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Die AUsemitischen Texte sollen die wichtigsten aus dem semitischen 
Altertum erhaltenen Schriftdenkmäler, mit Ausschluß der alttestament- 
lichen und keilinschriftlichen Literatur, bringen und durch den Kom- 
mentar in ihr Verständnis einfuhren. Sie sind 'in erster Linie für Vor- 
lesungen bestimmt, und dieses erste Heft soll auch den Lehrer des 
Alten Testamentes in den Stand setzen, seine Hörer mit den dem 
Hebräischen nächst verwandten Idiomen bekannt zu machen. Die 
Hefte sollen von geringem Umfange sein, um auch unbemittelten 
Studenten die Anschaffung zu ermöglichen. Der Kommentar ist daher 
möglichst kurz gefallt, dennoch dürfte er das Wichtigste über die 
sprachlichen Eigentümlichkeiten und den sachlichen Inhalt der 
Texte bieten und in genügender "Weise darüber orientieren, wo aus- 
führlichere Erörterungen zu finden sind. Ob er es dem jungen Orien- 
talisten oder Theologen ermöglichen wird, auch ohne Lehrer mit den 
ihm für das Hebräische zu Gebote stehenden Hilfsmitteln in das Ver- 
ständnis der Texte einzudringen, wird die Erfahrung lehren. Es ist 
wünschenswert, daß bei den Vorlesungen den Hörern Nachbildungen 
der Originale aus dem Corpus Inscriptionum SemiUcanim oder des 
Verf.*s Nordsemitischer Epigraphik vorgelegt werden. Da dies aber in 
vielen Fällen ein frommer Wunsch sein dürfte, sind in das Heft einige 
Klischees eingefügt, um wenigstens die wichtigsten Typen im Bilde 
vorzuführen. 

An Abkürzungen sind verwandt: 

CIA = Corpus Inscriptionum Atticarum. 

CIG =s Corpus Inscriptionum Graecarum. 

CIL «= Corpus Inscriptionum Latin arum. 

eis = Corpus Inscriptionum Semiticarum. 

Cl.-Gan., Reo. = Ch. Clermont-Ganneau, Recueil d'archeologie Orien- 
tale, Paris 1885 ff. 

Cooke = G. A. Cooke, A Text-book of North-semitic Inscriptions, 
Oxford 1903. 

CR =! Comptes rendus de l'Academie des Inscriptions et Belles-lettres, 
Paris. 



Vorbemerkung. 



Ephem. a» M. Lidzbarski, Ephemeris für semitische Epigraphik, 
Gießen 1900 IT. 

Ges. '^ Gesenius-Bahl, Hebräisches Wörterbuch, 14. Aufl., Leipzig 1905. 

Hofifm., Phdn. Inschr. »s Georg HoiTmann, Über einige phönikische 
Inschriften. Aus den Abhandlungen der königlichen Gesellschaft 
der Wissenschaften zu Göttingen, Bd. XXXVI (1S89). 

JA s= Journal Asiatique. 

~KAT3 S3 Eberh. Schrader, Die Keilinschriften und das Alte Testa- 
ment. 3. Auflage von H. Zimmern und H. Winckler, Berlin 1903. 

KB =^ KeiUnschriftliche Bibliothek. 

NB «» M. Lidzbarski, Handbuch der nordsemitischen Epigraphik, 
Weimar 1898. 

PRE3 = Protestantische Real-Encyclopädie, 3. Auflage, Leipzig 1896 IT. 

Rcv. arch. = Revue arch^ologique. 

Rev. bibl. =» Revue biblique. 

Rev. 8Öm. as Revue s^mitique. 

Sanch. = Sanchoniathonis Berj'tii quae fenintur fragmenta etc. recogn. 
Joh. Conr. Orellius, Lps. 1826. 

SBBA ssB Sitzungsberichte der Berliner Akademie der Wissenschaften. 

Schröder »1 P. Schröder, Die phönizische Sprache, Halle 1869. 

ZA IS Zeitschrift für Assyriologie. 

ZDMG = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 

ZDPV = Zeitschrift des Deutschen Palästina- Vereins. 

SS beziehen sich auf Gesenius-Kautzsch, Hebräische Grammatik, 
27. Auflage, Leipzig 1902. 




I. Moabitische Inschriften. 

A. Mesainschrift. DerStein wurde 1868 von dem elsässischen Missionar I 
Klein bei Dibän entdeckt. Er wurde nachher von Beduinen gesprengt, 
doch haben sich Fragmente, etwa 2/^ vom Ganzen, retten lassen. Diese 
befinden sich jetzt im Louvre, ebenso ein Abklatsch, den ein Araber 
von dem Steine vor der Zerstörung genommen, und eine Zeichnung» 
die ein anderer Araber von Z. 13 — 20 des noch ganzen Steines her- 
gestellt hat. Die umfangreiche Literatur, darunter auch Versuche, die 
Echtheit zu bestreiten, s. NE, pp. 39 fT., 494 mit der Randsigle Me und 
Ephem. I, pp. iff., 143 ff., 278 ff., II, p. l5off. Hervorgehoben seien: 
Th. NÖLDEKE, Die Inschrift des Königs Mesa von Moab, Kiel 1870; 
R. Smend und A. Socin, Die Inschrift des Königs Mesa von Moab, 
Freiburg i. B. 1886; Ch. Clermont-Ganneau, La st^le de M6sa, JA 
1887 I,. p. 72 ff.; Amandus Nordlander, Die Inschrift des Königs 
Mesa von Moab, Leipzig 1896 (Dissert. Upsala); A. Socin und 
H. HOLZINGER, Zur Mesainschrift, Berichte der Kgl. Sachs. Gesellsch. 
der Wissenschaften 1897, P- 171^«; Ephem. I, p. iff.; J. Halj^vy, Rev. 
s^m. VIII, p. 236 ff.; 289 ff.; M.-J. Lagrange, Rev. bibl. X, p. 522 ff.; 
COOKE, p. iff. Letzte Zeichnung NE, Taf. I, die aber nach Ephem. I, 
p. iff. zu berichtigen ist. 

I Vgl. IIKön. 3, 4ff. I 138, wahrscheinlich ohne auslautendes 

i gesprochen, da dieses in der Mesainschr. ausgeschrieben wird (^38, 
TlDte), s. auch zu 5, 1. — Als Worttrenner dienen Punkte (wie auch 
in althebräischen, aramäischen und vereinzelt in phönizischen Texten, 
vgl. NE, p. 202 f.), als Satztrenner Striche ; die Anwendung der Striche 
ist aber ziemlich regellos, vgl. z. B. Z. 7. — pcns, MT pB^-iö, Jos. 
Meiaä?, Miaö? (Ant. IX, 29), doch LXX MuücJd. Dieses viell. richtiger 
(vgl. nipe^lö), doch viell. auch durch Muj(u)afi(; beeinflußt. Jedenfalls St. 
PB^\ — )D»Ö3, unsichere Lesung, vgl. Ephem. I, p. 3 f., event. zu- 
sammengesetzter Name wie ^njar, ^n;33. — B^öD (MT 18^103, LXX 
Xafiib^), der Nationalgott der Moabiter, s. Ges. s. v. - — ^33nn „aus 
p**!". Die durchgängige Schreibung dieses Namens mit ^ weist auf 
Dai- hin, wie auch LXX Aaißibv hat. Der jetzige Name Dibän ist 
wohl durch die jüdische Tradition beeinflußt. 2 \3h^. In der In- 



Moabitische Inschriften. 



- - bim nnnpn ♦ tyw^ ♦ n«t ♦ riDnn ♦ tyj;«i i «»n« ♦ in« ♦ '»n 3 

- MD« ♦ "»»"»n I n«D ♦ n« • ivt< ♦ «n ♦ ^^ ♦ '^ö«''1 ♦ n^n ♦ nö^ni 1 n^^^ 
1«] ♦ n« ♦ nöj; ♦ t^Ti ♦ d!?j; ♦ nn« ♦ in« ♦ ^«ity>i 1 nnnni ♦ nn ♦ «n«i 7 
K^>i ♦ nty • )j;nn« ♦ n^n • ••ö'' ♦ "»^^ni ♦ n»'» ♦ nn ♦ nty'»i i «mriD ♦ i^» 



sehr, werden nur volle Zehner genannt; die Zahlen sind also abge- 
rundet. Die Plural- und Dualendung ist ] wie im Aramäischen, 
Arabischen etc., nicht D wie in den verwandten kanaanäischen Sprachen. 

— rw. Die Femininendung T\ wird in der Mesainschr, noch geschrieben 
und wurde wahrsch. auch gesprochen, wie im Phönizischen bis in die 
späteste Zeit, n^ aus Jn^tt^ wie im Phönizischen, auch aram. Mfl^. 
3 nöa, eine Kultstätte, auf oder an welcher der Stein (ni2«D oder 
a^Si) aufgestellt wurde. — n«t. Das Pron. dem. steht ohne den Ar- 
tikel, wie vereinzelt im Hebr. (S 126 y) und regelmäßig im Phönizischen. 

— nmp viell. Vorort von ]T1' Das n kann nicht die Femininendung 
sein; wohl nhnp, wie r65, nbfe^, n^B'. Die Schreibung der auf ö aus- 
gehenden Nomina (s. zu diesen Barth, Nominalbildung S 194 c 2) ist 
durch die Wiedergabe des suff. 3 sing. m. beeinflußt. Später wird 
im Hebr. ib^B', ini^, im Punischen fc<" geschrieben. Die Lesung am 
Ende der Zeile ist sehr unsicher, doch war wohl der letzte Buchstabe 
ein ^ (Vtl). 4 ]3^iy. etwas wie „Wechselfälle"; die Lesung p^on 
ist ausgeschlossen. — ^«31^ ^Dl ^3«nn vgl. auch 1. 7 und iji 118, 7 
^Wte^n n«")« (Ges. s. n«-) 2 c). — ^«1»^ -J^O nop. Das Subjekt absolut 
vorangestellt (nicht "Sj^ö), vgl. S mh. 5 li^l, Piel, hebr. njj;, 
vgl. Ges. s. niy IL Zum Tempus in «|3«^ vgl. S 107 b. — n^1«n, 
mit n als suff. 3 sing, m., wie vereinzelt noch im MT (SS 7 c, 9 1 e), 
s. auch zu Z. 3. 6 nfi^n^l s. Ges. Vorbem. zu t\hn I; zur Endung 
vgl. S 7 c. — Hinter no« hat viell. p gestanden. 7 D^V l?k< 15» ^«ntS^M 
kontrastiert scharf mit D^O^iy nP^B'n n)n'^2 pc^li ^«-jb^^. Jes. 45, 17. — 
Aus Z. 7 ist zu ersehen, daß die Inschr. nach 842 entstanden ist. 
8 «anno s. Ges. s. «ITö; vgl. auch König, ZDMG LIX (1905), 
p. 235 f., 747 f. — Das syntaktische Subjekt zu SB^'I ist ^löy, gemeint 
ist aber ^t^lty*": und die Israeliten saßen im Bezirk Medebä während 
der Dauer der Regierung des Omri und der Hälfte der Regierung 
seiner Nachkommen. Die alte Gewohnheit des Hofstils, den König 
bei kriegerischen Ereignissen, die während seiner Regierung statt- 
finden, persönlich wirken zu lassen, hat die schiefe Aussage veranlaßt. 



Mesainschrift. 






naa ist Plural wie nö\ Nach Praetorius, ZDMG LIX (1905), p. 33 f.; 
LX (1906), p. 402 ist 3»^ hier in militärtechnischem Sinne gebraucht 
und Ity^l Hophal: SB^JI „es wurde eine Besatzung darin gehalten", 
nämlich von Seiten der Israeliten. Aus den Angaben des AT's sind 
für naa ^0^ ^Sni nop ^D^ nur etwa 29 Jahre zu gewinnen; die TWff ]V^^» 
scheinen also stark nach oben abgerundet zu sein. VgL zu der Stelle 
Ephem. I, p. 143 ff.; II, p. 151 f. — nSl^^l 1. n2\^]). 9 ]2»), es 
handelt sich hier und im Folgenden nur um ein Wiederaufbauen. — 
IPÖ^pa, in Z. 30 voller ]Pö^pn na, auch im AT schwankend, vgl. Ges. 
p. 86 b, e. Beachtenswert ist der Wandel dieses Namens: ^ipö — 
nomen numinis ]yö.^pa — Tempel- und Ortsname ^JWD^yU ra, dann 
rückwärts ]V^b^1 — Mä'in. — nw« „Cisteme" (vgl. nn^lB^) findet sich 
in der entstellten Schreibung TWt^ auch in Sir. 50, 3 (gr. XdKKO^). 
10 ]nnp, mep s. Ges. unt D^n;")!? und nnöP. über die hier und im 
Folgenden genannten moabitischen Städte s. auch Num. 32, 34 ff.; Jos. 
13, i6ff. ; Jer. 48. Zur Form von ^nnp, auch von ]n^ai, p^in im 
Folg. vgl. S 88 c. Zu ^ftr li B^«} vgl. Num. 32, 34. Ii Wnrh» 
Hithpael (hebr. Dn^3) mit Metathese, wie bei prim. sibil. — *Tp, im AT 
öfter '\^J> als Bezeichnung für moabitische Städte (vgl. Ges. s. TJ? II). 
Am Ende der Zeile ist viell. zu ergänzen. 12 n^T zu nt<"J in 
Z. 7, dem Sinne nach = m«n Ez. 28, 17; s. jedoch Praetorius, ZDMG 
LX (1906), p. 402. — ^Vf») von nniB^. — • ^«n« wird teils als „Altarherd" 
(vgl. Ges. s. V. ^«n« I), teils als „Priester" (vgl. Ephem. I, p. 278) 
erklärt; letzteres wsdirscheinlicher. mn bezeichnet die in möP ver- 
ehrte Gottheit, vielleicht ist n darin Suffix. 13 nnp == AT lieh 
ni^np, vgl. Ges. s. V. 2. — niy«1 = IB^«}. — ]1iy vgl. Ges. s. \\^f 2. 
14 mnD findet sich nicht im AT; n. loci, das etymologisch wohl 
mit hebr. iTinö identisch ist. Vgl. Ephem. I, p. 280. — nni =» 13i 
AT, vgl. Ges. s. Ili 3. — ■j'?n»1 vgl. Hiob 16, 22; 23, 8. 15 ypaö 

mnmn = hebr. nntt^n T\^bvü, doch tj-ji« ihö^s ppa^ t« Jes. 58, 8. — onns 



8 Moabitische Inschriften: Mesainschrift, Siegel. 

- - - « ♦ DtWD • np«i I nnonnn ♦ t^öD • nntry^ ♦ "d i nami ♦ n'7 

♦ntn«i ^ i^rrn • n«ty«i i rwi ♦ ^d ♦ ty« ♦ ]n«ö ♦ n«öö ♦ np« «<> 
riöHi ♦ pj;\T ♦ non ♦ nnnp * "^run ♦ ^i« i ]nn . hy ♦ nöob»« 

njnpn ]'»[ö^ ♦ n]w«n ♦ "»«b^D ♦ "»ntyj; ♦ ii«i ♦ i^ö ♦ nn ♦ Tan ♦ ^^^ 
^ ♦ itry , Dyn ♦ ^d^ ♦ nö«i ♦ nnnpn ♦ npn ♦ nnpn ♦ ]« ♦ -di i iphn 
ib«n ♦ rmnp^ ♦ nniDön ♦ tiid ♦ ni«i i nrr'nn ♦ in ♦ ty« ♦ dd *s 

vgl. S 88 c. l6 "^D zu n!?D oder D^p zu ergänzen. — p3 wahrsch. 
y\\ »Junge", hier von Menschen gebraucht mil mail „und Frauen 
und Mädchen". Zur Lesung vgl- Ephem. I, p. 6f. 17 rom = 

Dni Rieh. 5, 30, vgl. Ges. s. v. 2. — tWOD VltS^P, Zusammensetzung wie 
das aramäische nnjnnp, Atargatis. mni^p ohne Femininendung auch 
im babylonischen Istar, und viell. gehört auch linop in palmyrenischen 

Personennamen hierher. In Südarabien bezeichnet VinP sicher eine 
männliche Gottheit. — Am Ende der Zeile ist «n« oder D . n« ("bs) 
zu ergänzen. 18 DH t DnD81. Die Abtrennung von Dn im Gegen- 
satz zu n (Z. 13) ist wohl nur graphisch und äußerlich, ähnlich wie im 
Äthiopischen 6in Proklitikon dem Worte angefügt, zwei hingegen als 
ein besonderes Wort geschrieben werden. 19 yTi'* vgl. Ges. s. 

Vn\ 20 ]n«ö = hebr. D^ri«Ö s. S 88 c. — lyn wahrscheinlich „arm", 
„besitzlos", vgl. Praetorius, ZDMG LIX (1905), p. 34 und Ephem. II, 
p. 152, Schwerlich ^ B'fc^n „Häuptling", auch nicht im Sinne von caput 
„Person". — n«tt^«1, das Suffix sing, kollektivisch. 21 Dtüb vgl. 

S 69 h, n. I. — Die Eroberung von yn^ liegt in den Worten niS^niM 
^^&& tt^D. Dann: Ansiedelung von 200 Moabitern und Angliederung 
an das Gebiet von pn. 21 Die y)V] lagen wohl außerhalb der 
Mauer, während die bfiVn riph den Ophel ganz einschloß, oder auf 
dessen Rücken verlief. 22 iTiytS^. Hier allein scriptio plena beim 

pl. c. suff. — nnVnao = nrt^jo oder nr6^jo. Vgl. s 91 k, n. i. 23 Da 

]nw«n nicht dasteht (vgl. Ephem. I, p. 8 ob.), bedeutet ^«!?D schwerlich 
„beide" (zu D^«^3). Freilich findet sich nöVn ^i^, dennoch enthält es 
eher «^3 und bezeichnet kellerartige Reservoirs neben dem offenen 
nw«. — ]]1^b. 24 Der Unterschied zwischen nw« und nä ist nicht 
klar; etwa na «=.n«2? 25 nm30n ^Pn^ "ji« „ich ließ die Lichtung(en) 



Althebräische Inschriften: Siloahinschrift. 



♦]in«n ♦ n^Dön ♦ '»ntyj; ♦ ^^«1 ♦ nynj; ♦ "ran ♦ ^i« i ^«it^"* > ^ 

5^0 ♦ 7i«i f nyöty» ♦ pn ♦ ^D ♦ "»D ♦ jt^DH ♦ pn ♦ ty *8 

wn • 7i«i I YM^n . hv ♦ "»nöD"» ♦ ity« ♦ ppn ♦ n«D — n29 
yb ♦ n« ♦ Dty ♦ «ty«i ♦ iyö!?j;a ♦ rni i ]rhT] ♦ nni ♦ «n[nnö] - -♦'»30 
Kf«--pi-hi ♦ ni ♦ nty'»»pnini ip«n ♦ ]«2J 31 

- - nn«'! I piinn ♦ onnSn ♦ni^t^öD ♦ ^h ♦ no« 3* 

---tyy ♦ Dty» ♦ nr^yi ♦ •»»••n ♦ t^M ♦ nn 33 

- - i«i I pnty ♦ tw 34 

B. "Wegen IWOD in ihrem Inhalte weisen auf 

Moab auch zwei Siegel hin, von denen das eine die f ^ g > ^ 

Legende TT^M? (s. Abbild.), das andere plSB^JDD^ 1 /7nD/r^fl^J 

enthält. Das zweite ist viell. eine Fälschung. Siehe zu m nJn/^/ «*'' ^ 

beiden Ephem. T, p. 136 ff. \ S^ j? « 




II. Althebräische Inschriften. 

A. Sibahinschrifi. Am Ausgange des Felsenkanals, der die Marien- 3 
quelle (*Ain Sitti Mariam) mit der Siloahquelle ('Ain Silwän) verbindet 
(vgL Baedekers, p. 98 f.). Der Tunnel wurde wahrscheinlich unter 
Hizkijah angelegt, vgL II Kön. 20, 20; IlChr. 32, 30; Sir. 48, 17. Die 
Inschrift wurde 1880 entdeckt, später heimlich entfernt und befindet 
sich jetzt im Tschinili-Kiosk in Konstantinopel. Vgl. besonders 

roden**. — "»lp«l. 26 npiy, vgl. Ges. s. -»pm. 27 noS ns, 
wahrsch. identisch mit ni&a Num. 21, 19 f. und ^Pä ri&ä Nüm. 22, 41 ; 
Jos. 13, 17, vgl. Ges. s. V. — Dnn. — nsi vgl. Ges. s. nsa II. — \^ « ]''»5^ 
Micha 3, 12. 28 Der Anfang ist viell. nach Halj6vy, Rev. s^m. 
Vm (1900), p. 292 zu B^«a . n%T zu ergänzen. 29 pp3 = pj?a. 

30 \Thy\ na , vgl. Ges. s. Q^nbn^. — ]PO^pi nn s. zu Z. 9. — Hinter 
n« viell. p«n 1«» [le-'O n«1 npnn '•il]pö zu lesen, vgl. Ephem. I, 
p. 145. 31 pniHssD^i'Hh AT. Die erste Silbe ist hier plenius 
geschrieben als im MT. — Über die Lesung im Folgenden vgl. 
Ephem. I, p. 9. 33 Zum Anfang vgl. Z. 8 f. 



^n^tt^ö3, ein Name wie ^»^n^,, vgl. auch 5, i. 
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Kautzsch, ZDPV IV<i88i), p. 102fr.; 260fr.; V (1882), p. 205 ff.; 
GUTHE, ibid. IV, p. 250 fr.; ZDMG XXXVI (1882), p. 725 flf.; Cl.-Gan., 
Rec. I, p. 293fr. und die in Ephem. I, pp. 53 f., 3 10 f.; II, pp. 71 f., 
191 besprochenen Arbeiten von SociN, Blake, Fischer und Cl.-Gan. 
— Abbildungen bei Gesenius-Kautzsch«?, p. 592 m. Taf. und NE, 
Taf. XXI, I. 

niyn ♦ nnpin ♦ "Dl ♦ iTn ♦ nn ♦ nnpin ■ - » 

n ♦ D'^ai ♦ ^«---01 ♦ ]ö'»ö osn ♦ mt ♦ mn ♦ '•d ♦ lyi ♦ h» ♦ «[^3 

^. B. Es wurden bis jetzt etwa 3 Dutzend althebräischer Siegel 
gefunden. Im Gegensatz zu den übrigen altsemitischen Siegeln haben 
sie in der Regel keine bildlichen Darstellungen. Die Legende steht 
gewöhnlich in zwei Zeilen, die durch einen Doppelstrich getrennt sind. 
]2 ist oft ausgelassen. Die hier mitgeteilten Siegel gehören etwa dem 
9. — 6. Jahrhundert v. Chr. an. 

a. iiTiTj; p^ iiTj;öty^% — b. iiTtyy i^n J;ty1lTb>^ — 



3 Zur Orthographie des Textes vgl. S 7f. i Vor mpin ist 
nur Raum für 2 Buchstaben vorhanden; danach ist viell. DJTl zu er- 
gänzen, vgl. Ephem. I, p. 310. Es ist freilich nicht ganz ausgeschlossen, 
daß auf dem Steine noch l — 2 Zeilen vorgezeichnet waren, aber nicht 
ausgraviert wurden, s. Ephem. II, p. 7;i (Cl.-Gan., Fischer). Ist am 
Anfange nur ^in Wort zu ergänzen, dann muß nsp^n ein Nomen mit 
dem Artikel sein, (etwa nsj?|ri), sonst könnte es, wie im Folgenden, 
der Inf. Niphal mit dem Suffix sein. Der Anfang steht stilistisch 
Deut. 15, I f. sehr nahe. Am Ende der Zeile ist etwas wie DfiiD 

n« Dishn zu ergänzen. 2 ip^nh = 2p_^nh, 3 nM = n;n. — mt, 

etwas wie „Riß", „Spalte"; zur Etymologie vgl. Ephem. I, p. 310. 
Praetorius faßt es ZDMG LX (1906), p. 403 als „Echo" auf (arab. 
fadan), — Die nächstliegende Ergänzung hinter p^Ö ist ^«Öt^DI, aber 
dafür ist die Lücke zu groß. Blake schlägt nach II Chron. 3,17 
!?«DlS^nö1 vor. — nai^jn D'"n^. 4 mp^ = i^»1j?^, aber von rr\'^ ge- 
bildet. — Zu den Maßen in Z. 5 f. vgl. die topographischen Angaben 
bei Cl.-Gan., Rec. II, p. 254 fr. 

4 a: Levy, Siegel und Gemmen, p. 34, i. Zwischen den beiden 
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c. *)nn ♦ ]n« ♦ )mvh^* — 6. iTinty i^n '»inV» e. vn>^öm^» 

irr'tyyö» — f. D^t^ö« in>tyyö!?s — g. innöt* üyh\ — h. "o6« 

ye^in«* — i. innö* ^«yöty^* k. üy^y nny» J;öty!?^ — 

1. i?ün nn«j; i yDty^^ — m. i^m my» 1^nnJ;^^ — n. i>^«^^ 

vty» nny* — o. rty ns^j; v^nty^s p. nn* innDyf?' 

in'^inty» — q. iiT^ön n^n nnn«i^s — r. yotyb»« nn* nity^«^^ 
s. in"'tyj;3 nty«» ^'»:in«^^ — t. 7^01:1 nty«« nD^iD^^ 

Zeilen steht das Bild eines Stieres, b : vgl. Ephem. II, p. 145. c: vgl. 
Ephem. I, p. 274. Zu «^nn vgl. I Chr. 2, 51. d: Levy, ibid., p. 45, 17. 
Der Name (1)n''iaiS^ (vgl. Ges. s. v.) findet sich auf Siegelinschriften 
häufig. c: Cl.-Gan., Reo. II, p. 27. Über der Legende steht ein 
geflügelter Uräus. f: vgL Ephem. II, p. 70. g: Ephem. I, p. 11,4. 
Über der Legende scheint ein Uräus und ein Lebenszeichen zu stehen. 
DT ist schwerlich D^V; vielleicht Kurzform von in^OT. — in^nDT viel- 
leicht ^nn/pt oder ^njIDT, vgl. ^löt. h: vgl. Ephem. I, p. 141. Über 
der Legende ist eine geflügelte Sphinx dargestellt. n2t ist ein Name: 
npj oder T3t. i: Cl.-Gan., Rec. II, p. 252. k und 1: vgl. Ephem. II, 
p. 140 ff. In k steht zwischen den beiden Zeilen ein Löwe in präch- 
tiger Ausfuhrung (s. Titelblatt). m : Cl,-Gan., Rec. I, p. ^3' n : Levy, 
ibid., p. 41, 9. Zwischen den beiden Zeilen ist eine ägj'ptische Gott- 
heit über einer Lotusblume knieend dargestellt. VI«, Vty = Vn«, 1»^5; 
aus ^nj3i}, ^nj^J^ (vgl. auch das suff. 3 sing. m.!). o; Levy, ibid., 
p. 39, 8. Über und unter der Legende steht eine geflügelte Sonnen- 
scheibe. Außerdem ist auf der anderen Seite ein Mann mit einem 
Hakenstock in der Hand dargestellt und daneben vaatt^!? wiederholt. 
Vgl. zu n und o auch Kautzsch, Mitteil, und Nachr. des Deutsch. 
Pal. -Vereins 1904, p. 6ff. p: vgl. Ephem. II, p. 70. innoy = 
^njiay. q: vgl. Levy, ibid., p. 46, 18. n3n«i = ningj. r: Levy, 
ibid., p. 36, 4. Zwischen den beiden Zeilen eine wappenartige Dar- 
stellung: zwei Tiere hockend auf beiden Seiten einer Pflanze. 33tt^*?« 
= n|fe^"V«. s: Cl.-Gan., Rec. III, p. 154. t: Levy, ibid., p. 44, 14. 
"il^Ö^a ne^H nöniö^. Die Schrift weist auf den hebräischen Ursprung 
des Siegels hin. 'li „Meine TÜXH ist der Gott "jbo". 
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III. Phönizische Inschriften. 
I. Phönizische im engeren Sinne. 

A. Aus Phönizien. 

5 a. Byblos, Aus dem 5. — 4. Jahrh, v. Chr. Gefunden 1869. Gehört 

jetzt zur Collection De Clercq in Paris. CIS I, 1. Vgl. auchTh. 
HOMOLLE, Rev. arch. 1887 I, p. 47 flf. — NE, Taf. III. 

"l^D ^tm ]! p ^vn^i?'' in ^n:i ^^d ^tm^ i^«« 
•75« «ipi ^n:i ^v riD^DD ^n:i n^vn nnnn ]n^j;ö b^« f?n:i« 

j I "l^M. Im Phönizischen scheinen die Formen mit und ohne 

auslautendes T dialektisch neben einander existiert zu haben, vgl. 
^3iK in Inschriften aus Ägypten (NE, p. 222) und in 85, 2, sowie anuki 
in Tell-el-Amarna, dagegen anech im Poenulus (II, 35). Diese Form 
könnte man als jung und sekundär ansehen, -wenn nicht auch die 
Moabiter wahrsch. ohne i gesprochen hätten, s. zu i, 1. — ^te^n^ 
Name wie h\X\J\\ , ^M^n] ; im Phönizischen allgemein n^n für n^n. — Zu 

^13 vgl. Ges. s. bai — ^yniT vgl. nn;, oder ^ymm vgl. ^«''in!, ^nj"nn;, 

oder byann'' St. n.T? oder byiin''? Einer der letzten beiden Namen 
steckt viell. in larbas, — - ^^önÄ vgl. nn^«, ^«''1^«. Ein anderer König 
U-ni'ntil-kl von Gebal wird KB II, 90 genannt (Sanherib). Das wieder- 
holte Vorkommen von ^^Ö in den byblitischen Königsnamen weist auf 
eine besondere Verehrung des mit diesem Titel benannten Gottes in 
der Stadt hin. Es ist b« — Kpövo^, der nach Philo von Byblos (Sanch., 
p. 28) als Stifter der Stadt angesehen wurde. Zum Kulte des *]bö im 
allgemeinen vgl. Ges. s. v. "sj^b, PRE3 XIII, p. 269 fr., KAT3, p. 469 fr., 
DusSAUD, Notes de Mythologie syrienne (1905), p. 156 flf. 2 B^K 

phön. pron. reL, in jüngeren Texten auch tt^, vgl. auch S 36, n. i. — 
^PB hat im Phönizischen ne^y zurückgedrängt, das sich nur vereinzelt 
in Personennamen erhalten hat. iri^rö, das auslautende T wird im 
Phönizischen nur beim Possessivsuffix i sing, und bei den Gentilicia 
ausgeschrieben. — nai im Phöniz. häufig als Epitheton bei Göttinnen, 
doch niemals 1*1 bei Göttern, wie auch im AT liehen Hebräisch niemals 
1*1 absolut bei Gott steht. Es findet sich im AT nur in den aramäischen 
Stücken (Dan. 2, 45, Ezra 5, 8) und wird auch sonst im Aramäischen 
so gebraucht. Auch im Arabischen ist rabb als Bezeichnung für Gott 
sehr beliebt. Im Phön. ist es bei Göttern durch pK ersetzt, vgl. z. B. 
bpab p«^1 ninb XWh in 74ff. — ^aa n^yx Schon in den Tell-el-Amama- 
Texten findet sich Bellt sa Gubla als Bezeichnung für die dortige 
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Bf« ]t Y^n nnsni t ipjhn tr« ]t nwi nnton ^n:i4 
]t pn nnö ^p b^« p« rohi b^« pn nnym t •»nns ]d ^ps 



Astarte (KB V, p. 126 ff.). Bei den alten Beziehungen von Byblos zu 
Ägypten (s. Sethe, SBBA 1906, p. 357) ist ihr Kult schon früh dorthin 
gelangt, wo sie als Liebesgöttin mit der Hathor identifiziert wurde, 
und als solche wurde sie später auch in ihrer Heimat verehrt. Als 
Hatlior-Isis ist sie auch auf diesem Steine über der Inschrift dargestellt. 
Vgl. Erman, Ägypt. Religion, p. 196; Ägypt. Ztschr. XLII (1905), 
p. 109 f.; Drexler, Roscher's Lexikon der griech. u. röm. Mythologie, 
col. 1866 f. (auch Plutarchs De Iside et Osiride). — nateö = "si^Ö, vgl. 
sultän, magistratus. In den älteren Texten steht es niemals bei Titu- 
laturen, doch später nS^ÖÖH ^yav , I^ex, Juha. auf Münzen. — ^i« «1J5V 
Das ist oben auf dem Steine bildlich dargestellt. Der König steht 
vor der Göttin in persischer Tracht in der Stellung der adoratio: 
die Rechte in Gesichtshöhe erhoben, nach vorn geöffnet, die Linke 
in Brusthöhe ein Libationsgefäi^ haltend. 3 Sonst steht gewöhnlich 
;i^K als Objektspartikel, J1K als Präposition der Begleitung, vgl. Nöldeke, 
ZDMG XL (1886), p. 738 f. und Hoffm., Phon. Inschr., p. 39f. — Hinter 
bl3 n^ya wird gewöhnlich ^p yött^D ergänzt; doch kaum richtig, denn 
das Perfekt ist hier nicht am Platze und y{3tS^ kann nicht Partie, fem. 
sein. Lies nrijW, 4 Zum „ehernen Altar" vgl. IKön. 8, 64; IIKön. 
16, 14 und Smith-Stübe, Rel. d. Semiten, p. 289 f., auch hier die In- 
schrift 59. — ]T pron. dem. m. sing., wie im älteren Aramäisch, daneben 
in diesem Texte t. — *11Jna viell. ohne den Artikel. Dieser wird 
im Phon, im allgemeinen viel sparsamer angewandt als im Hebr., s. 
auch zu I, 3. — ^^n = ^nn; im Phon, das gewöhnliche Wort für 
Gold, int ist bis jetzt in phön. Texten nicht gefunden^ und auf die 
Ausdehnung des Gebrauches von 'n weist auch seine Entlehnung durch 
die Griechen hin (xpuaöq). nnö ist schwerlich nriB, trotz dem „gol- 
denen Tor" am Haram in Jerusalem, sondern n^ns „Gravierung**, 
„Gegenstand mit gravierter Arbeit**. Da der ^nn nriö nach Z. 5 einen 
anscheinend größeren Stein trug, war der nnö nicht aus Gold, sondern 
höchstens mit Gold plattiert. Übrigens könnte ^in auch eine beson- 
dere Art der Gravierung bezeichnen, s. zu 52, 5. 5 Mit t Tino ist 
wahrsch. der Stein gemeint, der die Inschrift trägt. — nir ist schwer- 
lich „Uräus"; etwa ein Tierfell aus Gold? s. zu ntr in d"^^ 4. — 
TOX\1 = "siiria. Die Endung ist wahrsch. die des pl. f., die auch sonst 
bei Präpositionen beliebt ist: n^y = b?, Tiö == ""iB vgl. Hoffm., Phön. 
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•Tinn n« n«np b^« dd ^n:i rhy^ ••nnn^ ^n:i ^^d i^Din''7 
[•]bp)n*^ tv» b2^ rhv2 ^nnn DVi -»^ ^j;öi ^p pDtri b^^ r\by:i » 

1« Dj; ]ni t p« Dj; ]v^i Di^« ]p^ )n ^n:i n^p[n nnnn 1^]»° 
TD rhv rot^ü ^pö^ ^d*»* b^« on« ^di ra^öD ^5 [d^j; ny nn« |^] 

■n D«i ^h« p*»»]«^ ntrn ^n« d«i «n raw^D byti «3 

--1 t Dpö n^p n-D"»-- t ""« nh« ^ 

ipn «n Dn«n n*'« h>n:i n^yn nnnn ^5 



Inschr.y p. 39. 6 T\S19 „Säulenhalle*', etymol. = arab. ghurfah^ vgl. 
Hoffm., ebda., p. iifF. Die riBlJ? war mit Säulen (niö?) versehen, die 
oben Kapitelle (Ex. 36, 38) und darüber ein Dach trugen, TiÖDÖ s. v. a. 
]Bp. 7 tt^K Ö3 = nc^« 1Ö3. — riKnp. Die Endung der I. sing. pf. 

lautete wie im Hebr. auf i aus, vgl. corathi im Poenulus I, 1. 8 yOB^ 
und ^PS. — Dpi im Phon, das Gewöhnliche für aiB. — pan leitet die 
Wünsche des Königs für die Zukunft ein. 10 03^« „Götter", 

b« bezeichnete bei den Phöniziern einen bestimmten Gott, der mit 
Kpövo? identifiziert wurde. Transkr. 'H\, *'l\o?, vgl. Sanch., p. 26. Für 
den Gattungsbegriff „Gott, Gottheit" wird der Plural D^« gebraucht 
(vgl. D\'1^K). Zur Transkr. vgl. *Aßb/|\i|bioq (s. zu 12, 1), ri\€i|U Ephem. II, 
p. 89 und muthuniUm (vgl. NE, p. 319, s. D^Winö). Den Plural des 
Appellativs „Götter" bezeichnet die erweiterte Form Di^N. Transkr. 
alonim Poenulus I, l, vgl. auch Abdabnymus (König von Tyrus), Justin 
XI, 10, 8. In späterer Zeit entstand aus D^^K eine Rückbildung ]^tt 
für den Artbegriff im Singular. In J13^0Ö ^3 bis zum Schlüsse wendet 
sich der König wohl nicht dagegen, daß den von ihm ausgeführten 
Werken noch etwas hinzugefugt werde, sondern er warnt davor, daß 
im Falle einer Erweiterung oder Erneuerung sein Name entfernt und 
der Name des anderen Königs etc. an seine Stelle gesetzt werde, vgl. 
die Schlußsätze in den assyrischeh Texten KB I, p. 6 ff., 12 f., 46, öf. 
II n^y = ^p s. zu Z. 5. 12 Db^ als Partizipium. Dieser Text 

zeigt dialektische Abweichungen von den sonstigen phön. Inschriften. 
Das pron. dem. ]t, fem. \^\ findet sich sonst im Phön. nicht. Das suff. 
3 sing. m. und f. ist sonst ^ (pun. N), hier ist, wie im Hebräischen, 
masc. 1, fem. 71. Das suff. 3 pl. sonst Dl, hier DH. 
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b. Sidon, Die Inschriften 6 — 10 rühren von einer Dynastie her, 
die etwa im 5. Jahrhundert regiert hat, s. Ephem. II, p. 156!!'. Die 
in den Texten genannten Glieder der Dynastie sind: 



nian mne^ö» 



ntviöB^» nnntt^ynn 



a. TabnitinschrifU Am Fußende eines ägjrptischen anthropoiden 6 
Sarkophages, der nebst anderen Särgen phönizischer und griechischer 
Arbeit 1887 in einer Nekropole bei Sidon gefunden wurde. Die Särge 
stehen jetzt im Ottomanischen Museum zu Konstantinopel. Veröffent- 
licht in dem Prachtwerke Une n^cropole royale ä Sidon. Fouilles de 
Hamdy-Bey. Par O. HAMDY-Bey [et] Th. Reinach. Paris 1892—1897. 
Zur Tabnitinschrift s. CR 1887, p. 182 f. (Renan), 308 f. (Maspero), 3 14 f. 
(Hal^vy), 339 ff. (J. Derenbourg); Ph. Berger und Maspero, Rev. arch. 
1887 I, p. iff.; Hoffm., Phon. Inschr., p. 57f. 



6 I X\V1T\ viell. n^iari, als erster Teil eines theophoren Namens. 

Für einen Nachfolger wird der Name Tdvvr|^ überliefert, und der 
Name scheint sich auch in Kefr Tibnit (im Knie des Nähr el Kasi- 
mije) erhalten zu haben. Ob mit ^yiT\ identisch (Wellhausen, Isr. 
u, jüd. Geschichte 2, p. 70, Anm.), ist zweifelhaft. — n'iniyy ]nD. Diese 
Bezeichnung nur bei 'n, seinem Vater und seiner Frau nini8^J^D«(7, 15), 
vgl. auch EtGdißaXo? ö Tfj? AdTdprri? iepeO? Josephus, c. Ap. I, 123 
und dazu IKön. 16, 31; bei den Nachfolgern des Tl findet sich der 
Titel nicht. rTTIltt^y wurde von den Phöniziern sicher ^astart gesprochen ; 
die Literatur s. bei Ges. s. nnhB^r. — Dn^ pl. von ''3*1^. 2 1ty-aö»«. 



l6 Phönizische Inschriften. 



p«n n*»« psn b^« m« ^d n« -»d t3 p«n n^tr d^t^j ^^d 
]^^« ••« 'jDD ]^:;« ••« D iwnn ^«i ••n^j; nnö4n ^« ^« r 
n^nsn ^« ^« t p«n nDtr li« n^n nt^D Di» ^di pns 
nnsn n7nB d«i «n nmn mntyj; nnyn d ]t:inn b») "»n^v 

7 ß. Ehnun azar-Inschrift, Auf einem Sarge ähnlich dem des Tabnit. 

Der Graveur begann erst die Inschrift am Kopfende des unteren 
Teiles des Sarges einzugraben, brach jedoch in der siebenten Zeile 
infolge verschiedener Versehen ab und gravierte sie noch einmal ganz 
auf den Deckel ein, vermutlich nach Entfernung der ursprünglichen 
ägyptischen Inschrift. Freilich ist auch der zweite Text nicht ohne 
Fehler. Die Inschrift ist um etwa 15 Jahre jünger als die des Tabnit. 
Der Sarg wurde 1855 gefunden und steht jetzt im Louvre. CIS I, 3; 
NE, Taf. IV, 2. 

n^t:ii nö«^ Dins i!?d ityiöB^« ^^d nm Dins ^^D ninn ^^d ]n « 



über den Gott ptt^«, der mit Asklepios identifiziert wurde, vgl. Bau- 
DISSIN, ZDMG LIX (1905), p. 459 ff., Festschrift für Nöldeke, p. 729 fr., 
Dussaud, Journal des Savants 1907, p. 36ff. Der Name ist wahrsch. von 
]ÖBf „fett" gebildet, aber schon im Altertum als '•abB^ (hebr. •'^ÖB^) ge- 
deutet (ol b^ TÖv 'Edjuouvov ÖTÖocv dHioOaiv ^pimriveOeiv öti ÖY^ooq 
f|v Tüi labuKifj iraT?, Damascius bei Photius, Biblioth. ed. Bekker, 
p. 352 b, vgl. auch Sanch., p. 38). 3 ri« "«ö. — pön, etwas wie 

„finden", „antreffen", „stoßen auf". Nach Hoffm., Phon. Inschr., 
p. 57f. von plö; nach Ephem. II, p. 136 von *(n)pö = y3ö. 4 nnö 

mit n^y (=^?) hier und in 7, vgl. Ephem. I, p. 146 f. — 3|^nn vgl. 
ISam. 28, 15. — ••« vgl. Ges. s. "•« IV. — ]H« bezw. ]^1« noch nicht 
erklärt, ebenso nc^D. 5 DiÖ „Geräte, Gegenstände" (aram. ]«ö), 5. 

auch zu 63, 15. — nba = ^n^2i hier einschränkend. 7 ]3'« vgl. 7, 8. 
Im Phon, ist ]1D das gewöhnliche Wort für iTH, vgl. Ges. s. v. 

7 1 Va vgl. Ges. s. ^^a II; die bis jetzt gefundenen phönizischen, 

d. h. altkanaanäischen Monatsnamen s. NE, p. 412c (nnö ist zu 
streichen, s. zu 52, i). — T\Ve ist Plural, s. Cl.-Gan., Rec. II, p. 387 ff, 
und Cooke, p. 55. — ID^ = nt^V ; im Phon, öfter D für t^. Zum Zeichen 
^ = 10 vgl. NE, p. 198. — ^^hrh Inf. von ^te mit ^— ^ compaginis. 
2f, nb«^ • • • • na"1. — „Ich wurde dahingerafft nicht zu meiner Zeit"; 
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n*«« nns'» ^« on« ^di ro^Dö b n« ••Dip nii b^« Dpön4 
n'»« «ty*» ^«1 Diö p DB^ •*« D Diö ]! typn*» ^«s^ t Mt^ö 
Di< *)« '•iB^ Mt^ö n^y t nDB^ön p^üv^^ b») ••nDtr» n^n 

pi^V*' B^« D« ••nDB^ö n^n n*»« «b^*« b^« d« t nDB^ö n^p nns'» 
d!? p"» h») napn nnp*« ^«i D«ön m nDB^D d!? id*« ^« t idb^^u^^ 
B^« nn« (n)D^öD n« DB^npn Di^«n Din:iD''i Dinnn9 pnn ]n 
n^j; nnB*« b^« «n on« d« .ro^öö n*«« Dira »«p^ Din ^b^d 
D« «n n(D)^öö pt n''«i t n^n" iy«« «bt« b^« d« t noB^ö 

vorzeitig. Die folgende Gruppe ist noch nicht mit Sicherheit erklärt. 
Vgl. außer den im CIS angeführten Deutungen noch Hoffm., Phon. 
Inschr., p. 35 f. und Praetorius, ZDMG LX (1906), p. 165 ff. Wahr- 
scheinlich ist in ihr Tip ta weiter ausgeführt. Die gewöhnliche Auf- 
fassung ist nö^K ]n Dn^ ont« DÖ"« ^DÖ ]a „ein Sohn einer beschränkten 
Anzahl (St *]3D) von Tagen (Jahren)*. . . . ., eine Waise, Sohn einer 
Witwe" (nöbn = niÖ^H). ont« auch in 92, 2, doch auch hier unerklärt. 
— rhu der (ausgehöhlte) Steinsarg (s. Ges. zu bbti IL), Üp das Grab, 
die Grabkammer, Dpb die Grabanlage. 4 Zu ''fi^ip hier und in 
Z. 20 s. Ephem. II, p. 164. Je nach der Auffassung von ^Düp dahinter 
•ntf oder riK. — nsteö s. zu 5, 2. Beachte die Gegenüberstellung 
TD^ÖÖ — on». 5 p = aa = «a oder aa = "«a; letzteres wäre nach 
dem Verbalsuffix gebildet, vgl. auch Littmann, American Journal of 
Theology VIII (1904), p. 339. — Dtt^ = DB^ oder ^Db^. — „und er hebe 
nicht weg den Sarg meines Lagers und trage mich nicht weg von 
diesem Lager (nats^iaa = 13tS^)Sp, viell. Dissimilation, s. auch zu 36, 13 
u. NE, p. 312) auf ein anderes Lager". 6 DOIK als Plural von 
nn«. — *ian mit dem Acc. „bereden". — In Da(nn)nn ist nn aus Ver- 
sehen ausgelassen. 03 steht als suff. 3 pl. für DH, vgl. Barth, ZDMG 
XLI (1887), p. 642 f. 7 Beachte das Fehlen von D« vor dem ersten 
Gliede (nnö^ Vf»), wie auch sonst im Phon. 8 Vgl. 6, 7 f. — D*? 
= ^th. Daraus folgt nicht unbedingt, daI5 die Verba nr\B^ usw. Plurale 
sind. Vgl übrigens auch S 103^^» n. 2. 9 Dinnn = Dn^nnn „an 

ihrer Stelle", vgl. ip 45, 17. — Din^DM von ^iD'' = n^lDH (im Phon. 
hvt\ später auch ^PÖ«, für hebr. ^^5?ön) mit "n« (hebr. mit h oder 
nia) „ausliefern". — l'n« bei na^D (s. zu 5, 2) Kaid auveaiv. — Dai 

e= nna. — nanl^p^. 11 nön = ni^r\. — 'i) vf^vf vgl, jes. 37, 31 ; 

Lidzbarski, Kanaanäische Inschriften. 2 
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nnn DTin n«m byth -ib^i üöb ttrw üb ]y ^« non ddi« 

mrwv mrD«5 nnrwyo« '^«i Ditr t^ö nty^DC^« t^d ]n 

Dm«DöBf mrttnf ri'»« i"«ri d" p« psn n['TnBfy nn] h"« n:h» »^ 
DBf ••inBT'i vo ^^TV enp ^[Bf] pe^«^ nn pn Bf« »7 ]ni«i 
^yn^ nn d'» p« ]Tsn d^ts ]^«^»8 dtq pn Bf« ]m«i onn«» 
n«n n'»«'9 DD^io p« ]^ ]Tr^ nyi !?yn DBf nnrurp!? nni ]ts 
DiiBD'^i n^yö Bf« riDsv mo^ ]nBf TBfn Bf« nm«n pn nr\« '•b'»i 

Am. 2, 9. 12 ^kJ:» vgl. Ges. s. v. — 3 „hier wie in Z. 13 hat nur 
den Zweck, zu interpungieren" HofTm., Phon. Inschr., p. 46. — 
]ni Niphal von \1V\ „Erbarmungswürdiger", oder Form von nu, vgl. die 
nna der Toten in 22 f. 14 p \2 vgl. auch 5, i. — mntfifj^tp». 
15 mritt^ nins s. zu 6, i. Tabnit hatte seine Schwester geheiratet. 
— DM für VfH verschrieben, vgl. Z. 17. — na = JPia. 16 Zweifelhaft, 
ob D^ yn« eine allgemeine Benennung von pt ist, oder D' y^H \^'i 
einen am Meere gelegenen Teil des Gebietes von Sidon bezeichnet, 
s. 8. — p»''^ verschrieben für pis^^l, s. Z. 17. — D*n«öÖtt^ (auch Z. 17) 
entweder D^^MQ Ü\^ „und wir ließen dort die Astarte wohnen, (sie) 
verherrlichend" oder D^l« DÖB'. Dieses wäre der Name des AUer- 
heiligsten, in dem das Bild der Gottheit aufgestellt wurde, vgl. auch 
8 und Ephem. II, p. 52 f. 17 Die Ergänzung hinter pw» nach 8, 
qu. V. — bhri^V enthält viell. ]V „Quelle", eine Heilquelle, die den 
Kult des Esmun an dem Orte veranlaßte. Reste des Tempels wurden 
an einer Erhöhung (inn), ca. 2,6 km NNO von Sidon im Jahre 1901 
gefunden und in den folgenden Jahren untersucht, vgl. 8 f. — ^iSW^l 
Iphil von ^\ff\ I pl. mit suff. 3 sing, m. Das suff. 3 sing. masc. und 
fem. ist im Phon. •• (s. zu 5 Ende); e gesprochen? 18 ^h»h. — 

Der Baal von Sidon wird auch in 52 genannt. Er war wohl der 
eigentliche Stadtgott; sein Name ist unbekannt. — ^pa D», unsicherer 
Bedeutung. Entweder ^yn DB^, Astarte als Abstraktion des an sich 
bedeutungsvollen Namens des Ba al, oder bya ÖB^ y, die Himmelsastarte 
(Dö^ 'y), *Aq)pob(Tii Oöpavia, als Syzygos des Ba'al, vgl. Baudissin, 
ZDMG LIX (1905), p. 513 fr. Eine Parallele zu 'n üp wäre '3 la in 
74 ff- — i^ lO; nV). Im Phon, allgemein in- für pi. — D3^ö ]nH,"'hier 
der Perserkönig, sonst D3^ö ^^0, vgl. Ephem. U, p. I59f. 19 ''B^ ^vn 
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m« b^) M^Dö b^ n« "»Dip [ü]bvb n^nb DiiD^ p« ^n:i nbv^ 
«B^*« ^«1 t n^B^Di ^DDV ^«1 Ti^V nv'« ^«1" •'n^y nnö'» ^« 
ro^öDH pp''i ^« DB^npn Di^«" DiiiiD'» d^ '•mb^d n^n iy»« 

D^yb> Dynti non Dön«ni «n 

In den Überresten des in 7,17 genannten Esmuntempels wurden 
1901 — 1904 an Steinen der Grundmauern Bauurkunden in zwei 
Fassungen gefunden, von denen die eine (y) den König Bod*astart (s. 
die genealogische Übersicht vor 6), die andere (b) ihn und seinen Sohn 
Jathonmilk nennt. 

f. Bis jetzt 10 Exemplare gefunden, die nach Beirut, Konstantin 8 
nopel und Paris gekommen sind. Vgl. Ephem. II, pp. 49 ff., 153 ff. 

]2 t nnn n*»« ijb^ psi p tr« ^b^ ps DBtrn p« DDn Dötr d" 

vgl. Ges. s. "^ih und 1B\ In letzterem Namen steht ^ statt hebr. 
) wie beim pron, suff. 3 sing. m. — pT ist ]^^, nicht der Gott ]^'n. — 
Pf nte^. — nb>rj n"1ö^ „gemäß den gewaltigen Taten"; es sind ver- 
mutlich Verdienste der sidonischen Flotte, viell. gegen die Griechen, 
vgl. auch Ephem. I, p. 149 f. — DiaSD^) „und wir fugten sie hinzu" 
mit rhv, vgl. 1, 21. 20 ^aa sing, oder pl. — DJiSb s. v. a. 

Dnrni>. 21 ir von nip mit rhv s. zu 6, 4. — nb = ne^. — DiniD\ 

}2jp«1 Vgl. Z. 9. 22 ^« = nb». — ]Sp"«1 mit der Endung ]^. 

8 nnne^yna. na findet sich häufig als erster Teil theophorer 

Namen und wurde dod, bud gesprochen. Es ist wahrsch. nicht Ab- 
kürzung von niy, da es neben diesem vorkommt, sondern ein selb- 
ständiges Wort, vgl. Hoffm., Phon. Ihschr., p. 5 f. und NE, p. 134, 
n. 4. — mniB^yni nennt nicht seinen Vater, wahrscheinlich weil dieser 
nicht König war. Möglich, daß 'ynn ein Sohn der mnc^DK war, aus 
einer Ehe nach der mit nian. Die Worte D"« ]nsa bis '^ \\r\ sind bis 
jetzt noch nicht mit Sicherheit erklärt. Cl -Gan. und andere sehen sie 

als Aufzählung von Gebieten im Bereiche von Sidon an: , König 

der Sidonier in „Sidon-am-Meere" , im „Hohen Himmel", im 
„Lande der DÖB^")", in Sidon-MSL, das er gebaut hat, und in „Sidou- 
des-Feldes". Aber die Hervorhebung der Herrschaft in diesen 
Orten, die im Bereiche von Sidon gelegen haben und ohne Bedeutung 
gewesen sein müssen, wäre auffallend. Vielleicht steht D^ p2Ja, das 

2* 
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Q b. Bis jetzt in 9 Exemplaren gefunden. Jetzt in Konstantinopel. 
Vgl. Ephem. II, p. 153 ff. 

trnp ;ty ]Dty«^ "«^«^ p t nnn n*»« d^ts ^^d 

Von demselben Bod*astart rührt viell. auch die folgende Inschrift her. 
XO €. eis I, 4, vgl. auch Hoffm., Phon. Inschr., p. 58 f. Gefunden 
1858; jetzt im Louvre. 

jedenfalls es d^ y^H p2{l in 7» 16 ist, als allgemeine Bezeichnung von 
Sidon, und im Folgenden sind kultische Bauten, bezw. Anlagen auf- 
gezählt, die B. ausgeführt hat. Zu D&n DDtS^ s. die Bemerkung zu 
Ö*nHöö» in 7, 16 und Ephem. II, p. 52 f. Vgl. auch Za)üir||upoO|uo? 6 
Kai *Yx|ioupclvioC Sanch., p. 16; hier ist es ein Gottesname, also s.v. a. 
DÖI nt^Vf bpa, vgl. 12. — Öl pou|Li, also Übergang von ä in ö, ü, wozu 
in Kanaan von jeher die Tendenz bestand. — «jB^l steht hier als 
Appellativ (vgl. Ges. s. v.) oder als nom. div., s. zu 18, 3. p^ ist wohl 
der Gott, denn h\^1i paßt nicht und das fem. zu b\^l^ wäre rbvü. 

, König der Sidonier in Meeres-Sidon: ,Hoher Himmel*, ,Erde 

der DBB'y, ,Sidon herrscht*, die er (früher) gebaut hat, sowie Sidon- 
SR, dieses Haus, baute er seinem Gotte . . . .** Hierbei hätte man 
wohl an beiden Stellen 1^ zu lesen; doch wäre es allerdings auffällig, 
wenn ein Tempel mit Namen Ife^ p'$ dem B^lp It^ ]Ö18^K geweiht sein 
sollte. — ''^8 ist D^H mit dem Suffix, s. zu 5, 10. 

9 pnir p (p'nv oder pn^), der legitime und somit erbberechtigte 
Sohn; hier wohl als Bezeichnung für den Erbprinzen. Der Bau des 
Tempels wurde anscheinend unter der Leitung des Thronfolgers fort- 
gesetzt, der die Bauinschrift kürzen, aber doch einen Vermerk über 
seine Tätigkeit in die Vorlage für die Steinmetzen einfügen ließ. Sein 
Name wurde nun ungeschicktervveise zwischen mnc^J^ia und die zu- 
gehörige Apposition DH^ I^D eingeschoben. 

10 1 J^BÖ auch in 36, 6, gehört zu Vö\ — n^ s. zu i, 2. — 
"*3^b auch hier Inf. c. "' compaginis. „im Jahre des Regierungsantrittes 
des Königs B.** Das erste Jahr begann mit dem nächsten Neujahr 
(Postdatierung). 3 3 entweder nä „hier", oder "»3 pleonastisch, s. 
zu 7, 12. 4 f. -sn« pB^ scheint identisch zu sein mit ywtf Itff in 
7, 19. Es war danach wohl ein größeres Gebiet, und daher paßt „er 
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L Aus dem 3.-2. Jahrh. Gefunden um 1890; jetzt im Louvre. U 
Vgl. Renan, Rev. d^assyr. II, p. 75 fF., Ephem. I, p. 16, 147, 304 f.; 
NE, Taf. V, 4. 

c, Umm-el' Awamidy südlich vom Räs-el-Abjad, vgl. Baedekers, 
p. 298. 

a. Aus dem Jahre 132 v. Chr. Zusammen mit ß i. J. 1861 Z2 
während des französischen Feldzuges nach Syrien (Christenverfolgung) 
gefunden. Jetzt im Louvre. CIS I, 7; NE, Taf. V, i. 

bebaute (vgl. IKön. 16, 24) dieses [t?] Land Saron für seine Gottheit 
'Astart" schlecht. Möglich, daß ]5tnK ptt^ zu lesen ist „Saron ist unser 
Land!", als Name eines Tempels, der zur Erinnerung ap die Erwerbung 
Sarons gestiftet wurde, s. zu 8. — D^« bei einer Göttin, wie in 37. 

11 I nniö = nniO, Es bezieht sich wohl nicht auf den Stein 
selber, sondern auf einen Gegenstand, etwa eine Schale (vgl. 31), die 
auf ihn gestellt wurde. — In n3D0nay ist nSDO jedenfalls ein Gottes- 
name, jedoch bis jetzt nicht für sich nachweisbar. Er findet sich 
außer in theophoren Personennamen nur im nom. div. compos. 
13Dtt"*1Bn. Jedenfalls = IDttt und viell. identisch mit der Mvri^AoaOvr], 
die in iCarthago einen Tempel hatte (Cl.-Gan., Rec. III, p. 5). Das 
Folgende ist vermutlich Beamtenbezeichnung, viell. „Präfekt (11) des 
Gebietes jenseits von SPT, zweiter Präfekt (Unterpräfekt)". 2 Zu 
nVllbya vgl. 46. — p^tt^, identisch mit l€\a|bidvri^, der zusammen mit 
Mdbßaxo? auf dem öebel Sech Barakät bei Haleb verehrt wurde, vgl. 
Hermes XXXVH (1902), p. 91 ff., Hoffmann, ZA IX (1896), p. 246 
und KAT3, p. 474f. 

12 I DtStt^Vyi, der Himmelsgott, wird zuerst als Ba-al-sa-mi-mi 
in einem Vertrage zwischen Asarhaddon und König Baal von Tyrus 
genannt (KAT3, p. 357). Sein Kult findet sich in hellenistischer Zeit, 
wohl mit monotheistischen Tendenzen verbunden, über den ganzen 
semitischen Orient verbreitet, vgl. Ephem. I, p. 243ff. ; II, p. 122. — 
D^«-nay Transkription 'AßbriXiiuo? bei Jos., c. Ap. I, 157. 2 ]nD « 
^50, Abkürzung eines Namens ]nö + nom. div. Transkriptionen des 
Namens (von Königen von Tyrus): Mi-i-ti-in-na KB II, p. 22, 2, M^TTT]- 
vo? Jos., c. Ap. I, 125, MOttuvo? (biKaari^i^) ibid. I, 157, Mutto Just. 
XVIII, 4, 3 und bei den Puniern nmitun, mettim etc., vgl. NE, p. 319. 
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•»!? "»iD^ 1^6 Dj;!? nty ||| 33^^ b^^ö p«^ 333* 32f' ^^^ 

X3 ß. Aus dem 2. Jahrh. CIS I, 8; NE, Taf. V, 2. 

3 i^Ö wahrscheinl. «= "Sj^B qu. v. — y^Hb wohl das ]yi3a »H «DHK^ 
der Münzen (Aaob(K€ia fl ^v tQ Ooiviicij Appian, De rebus Syr., 57), 

vgl. NE, p. 301. nn^n pl. zu bn = n^i,. 4 ^»« viell. = ••^ u^» {h c. suflF. 

3 sing.); andere Auffassung bei Praetorius, ZDMG LX (1906), p. 167. 

— ^nVsna nach Praet. ebda, „durch meine Fürsorge" von hy, arab. 
wJkL Dem von Praet. herangezogenen ^S ihivjy würde aber eher 
„durch meine Bezahlung" entsprechen; danach wohl von n^3 im 
Sinne von D^B^^s, auch zu 29 A, i. — "»^33 Perf. 1 sing. c. suff. 3 sing. 

— Hier steht T\W im Singular, s. dagegen zu 7, i. — Zu den Zahl- 
zeichen für 100 und 20 vgl. NE, p. 200. 5 D3^0 pK^. Als es in 
den phön. Städten einheimische Könige gab, wurde nach diesen ge- 
zählt (vgl. 7, i). Aber diese kleinen Dynastien scheinen den Beginn 
der griechischen Herrschaft nicht lange überlebt zu haben, und nach- 
her wurde wohl zunächst nach den einzelnen Großkönigen (Seleuciden 
bezw. Ptolemäern) datiert. Als sich später eine feste, vom Beginn der 
Seleucidenherrschaft hergeleitete Ära (vgl. |Li€Td toO<; dirö ZcXcOkou 
ßaaiXet? Jos., Ant. XII, 246) einbürgerte, zählte man nach den D3^t3 n«. 
Diese Bezeichnung, deren Sinn „seit dem Beginne der Herrschaft der 
Herren der Könige" ist, ist insofern nicht ganz korrekt, als es auch 
schon vorher DD^Ö iHK gab (vgl. 7, 18), aber das Regiment der Seleu- 
ciden machte sich in Syrien ganz anders bemerkbar als das der Perser. 

— *12J DV^ „nach dem Demos von Tyrus". Diese kommunalen Ären 
begannen gewöhnlich mit der Erlangung der Autonomie seitens der 
Stadt (vgl. Pauly-Wissowa I, col. 643 ff.). Die hier gemeinte Ära muß 
im Jahre 275 v. Chr. begonnen haben. Über eine andere tyrische 
Ära, vom Jahre 126 v. Chr., vgl. Cl.-Gan., Rec. V, p. 289. 6 ^33^ 
vgl. DiaaV 7, 20. — nDD = njT. 7 Oyö im Phön. allgemein für hx^. 
„Damit es mir sei zum Andenken und guten Namen unter den Füßen 
meines Herrn Baalsamem für immer. Er segne mich". 

13 n*1J1tt^y3te findet sich auch in den folgenden Inschriften. 

Nach 79 hatte auch Karthago ein nnniB^sbö na. Das Wort ist 
wahrsch, als 'y "Ji^© = 'V ^«te zu deuten, vgl. Ephem. I, pp. 336, 351 
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f. Aus derselben Zeit. Auf einem ca. 1901 gefundenen Fragment 14 
einer Grabstele, das jetzt im Louvre ist. Vgl. Ephem. II, p. 55 f. 

b. Aus derselben Zeit. Auf einer ^^^ll^^/^^Mc^M^'Ä5 15 
Grabstele mit dem Reliefbilde des Ver- 
storbenen. Um 1900 gefunden; jetzt im 
Museum Ny Carlsberg zu Kopenhagen. 
Vgl. Ephem. I, p. 280 ff. 

d. Mdsüb, (SO vom Ras en-Näqüra). Vom Jahre 222 v. Chr. Ge- 16 
funden 1885; jetzt im Louvre, Vgl. Cl.-Gan., Rec. I, p. 81 ff. und 
Hoffm., Phon. Inschr., p. 20 fr. — NE. Taf. V, 3. 

D^D ^«^D D^«n ]! ty« "»^Ö^SI B^Dty «SD flllD Höny« 

(auch 256 f.). Daß in 16 daneben als Appellativ ^kVö geschrieben ist, 
spricht nicht dagegen, denn im Appellativ hatte sich die Bedeutung 
des Wortes lebendiger erhalten. Dieser „Bote der Astarte** wird 
]on bt< genannt. Es ist wahrsch. der Gott des Ortes pH und dieser 
identisch mit pDll Jos. 19, 28 und dem jetzigen Hämül in der Nähe 
von Umm-el-*Awämld (Baedeker 5, p. 298). Eine Wiedergabe der phön. 
Bezeichnung ist wohl in MepKOÜpio^ bdi]biivo<; Kilijuriq Xdjiiujvo^ Ephem. I, 
p. 335 f. enthalten. — ""il ^V ,*,für seinen Sohn" oder „für seine Söhne". 

14 lITliy. Der ägyptische nn, Horus wurde von den Phöniziern 
ebenso verehrt, wie seine Eltern IDM, Osiris und DM, Isis. 

15 Vater und Sohn führen hier denselben Namen, vgl. NE, p. 134 f. 
— 31 findet sich als Beamtenbezeichnung oder Titel besonders häufig 
in panischen Texten. Die spezielle Funktion dieser DS'l hat sich noch 
nicht mit Sicherheit bestimmen lassen. 

16 I riBlP s. zu 5, 6. — nni3 entweder ma? „die große", oder 
ria? (vgl. Ges. s. nnas II) in Verbindung mit WöB^ «yb, „auf der 
Seite des Sonnenaufganges", „auf der Ostseite". — In ''iöJt ist ^Ö^ 
jedenfalls == ]B2t. Dieses ist viell. als ]1öy : „ihre, der nö'^r, Nordseite" 
oder als ]^&5f das Verborgene, „ihr äbuTOV" aufzufassen. 2 DV«n 
pl. von ^^« divus, oder von V"»H (vgl. z.B. Ex. 15, 15). — „die Abge- 
sandten des Malakh -'Astart und seine Diener, die Bürger (vgl. NE, 
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D''ö^7nB p DVi ^VB nn«n dd^ö« p« o'^ö^nß!? iii [w /v 

Dtyi]" [nDD]5 b^ p^ p«n B^« b[B^n]'o[pDn] nn« fe n^« 

D^y [IV DVi 

B. Aus Cypern. 

17 a. Bei einem Trödler in Limassol wurden um 1877 Fragmente 
zweier Bronceschalen gefunden, welche die ältesten bis jetzt bekannten 
phönizischen Inschriften tragen. Näheres über ihr Alter und die örtliche 
Zugehörigkeit s. in den Anmm. Jetzt im Cabinet des Antiques in 
Paris, eis I, 5; NE, Taf. IT, i. 

•»in« ]^2h ^pn^ ]n*^ t« Di'is ^^D bnn nnp nB^nnmp pü -- 

"--n wm nB^«na 
••in« ]in^ hv[2h] riB^nnn^ip pü nö - - 

p. 239] von Hammon". 4 n*ltS^K scheint hier nicht den Kultpfahl, 

sondern den Kultort (vgl KAT3, p. 437) zu bedeuten. In der T\'\tffH 
des Gottes von Hammon in Ma'sub haben Abgesandte des Stamm- 
heiligtums für die 'Astart eine Säulenhalle aufführen lassen. 5 D'*bbrifi 
nach der Datierung in Z. 8 Ptolemäus III. Euergetes (247 — 221), 
DSbta pM deckt sich ungefähr mit dem ptolemäischen Titel xOpio^ ßaai- 
\€lü>v, von dem es. aber keine Übersetzung ist, s. zu 7, 18 und 12, 5. 
6 n'n«n entspr. |Li€iraXöboHo?; Dyi byö €i)€pfiTY]<i. Das Folgende ist 
eine Übersetzung von ToO TTTo\€|uaiou Kai *Apaivör|^ öciöv dbeXcputiv 
(vgl. die Einleitung zum Dekret von Kanopos); 1. D^.HH i^H, Genct. 
appositionis. 9 ^*inÄ ■= ri^'^n« „alle übrigen Heiligtümer". 

17 Die Schrift ist sehr altertümlich. Besonders T und S\ haben 

alte Formen, doch sind H, 1, IJ, p jünger als auf Mesa. — pD vgl. 
Ges. s. pD I. — DBnnnip. Nach KB II, p. 240 (Asurbanipal) gab es 
auch auf Cypern ein Qarihadasi, ein „Neustadt". Möglich, daß es 
eine Bezeichnung von Kition ist (so Schrader, SBBA 1890, p. 337 ff.), 
vgl. auch '•nB^nnnnpn in 296,6. Dieser Präfekt von Q. nennt sich 
einen Beamten des Hiram, Königs der Sidonier. Es ist wahrsch. ein 
H. von Tyrus aus einer Zeit, wo Tyrus die Oberherrschaft in Phönizien 
inne hatte; nach KAT3, p. 128 viell. Hiram II, der Zeitgenosse des 
Tiglat-Pileser HL — t« = t neutrisch. Das « enthält wohl ein demon- 
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b. Kiiion (Larnaka). a. Aus dem Jahre 341 v, Chr. Um 1860 18 
gefunden; jetzt in Paris. CIS I, 10. 

[1 "ro i^ö ]n'«''öö "i^jö^ lA/^ nitrn hi ht^ im im DD'^n' 

stratives Element. — Die Schalen waren dem Baal des Libanon ge- 
weiht. Mit L. ist wahrsch. das Gebirge auf dem gegenüberliegenden 
Festlande gemeint, trotz 69, i. Da nun die Schalen auf Cypern 
gefunden wurden, so sind sie nicht an den Bestimmungsort gelangt, 
oder sie kamen später, etwa als Beute, nach Cypern zurück. — 
ntt^«ia vgl. S Ii9i. 

l8 1 DÖ'' ist pl., nicht DÖ^ vgl. T\VO in 7, I. — .'•DÖ, ein nom. 

div., das aber bis jetzt nur in Personennamen zu belegen ist; viell. 
nicht semitisch. Vgl. Hoffmann, ZA IX (1896), p. 253 ff. — Über ]n'' 
s. zu 7, 18. — Ta = K(t(t)iov, die wichtigste Stadt im phönizischen 
(östlichen) Teile Cypems. Im AT wird der Name in viel weiterem 
Sinne gebraucht, vgl. Ges. s. D^jns. 2 bn« = 'IbdXiov; KB II, 

p. 240 I-di-'U, — tt^ön = Ta|ua(Jaö?; KB ibid., Ta-mi-su, — Pumijathon 
(reg. 361—312; in diesem Jahre von Ptolemäus I. Soter hingerichtet) 
erscheint nur hier auch als König von Tamassos. Athenäus erzählt 
(Dipnos. IV, 167 c, d) nach Duris, Alexander d. Gr. habe nach der 
Einnahme von Tyrus dem TTu|udTUJV (1. TTu|bidTWVi, nicht TTujxdTqj 
bezw. TTufiLiaXdwvi, s. auch zu 60, 9) von Kition ein Ländchen abge- 
nommen, das dieser von Pasikypros erworben hatte, und es dem 
Pnytagoras geschenkt. Möglich, daß damit Tamassos gemeint sei. 

3 on« Dual oder Plural, entweder zu n«, nn«, oder zu n« „AJtar- 
%^ ' •-i'-i-' "-1" 

herd" in ^«'*1«. — UVOV( ~ DiB^ mit prosthet. K, vgl. arab. itnäni. Das 
prosthet K tritt im Phönizischen gern an Zischlaute heran. — NHi 
Hypokoristikon eines Namens IS (s. zu 8, 1) + nom. div., vgl. Ephem. II, 
p. 9f. — Der Kult des «\18^1 war wohl auf dem kanaanäischen Fest- 
lande einheimisch, obwohl er sich in den dortigen Texten nicht nach- 
-weisen läßt; nur im Ortsnamen Arsüf (Apollonia), vgl. Baedekers, 
p. 267, hat sich eine Spur seines Kultes erhalten. Ein Gott «^Bfl'pl« 
findet sich in Sendschirli und ein t^^\^ na in Karthago (CIS I, 251). 
Aus Kanaan ist «jlS^l auch nach Ägypten gelangt, vgl. W. Max Müller, 
Asien und Europa, p. 311 ff. In den Inschr. aus Cypern ist er sehr 
häufig genannt, gewöhnlich mit einer näheren Bestimmung, die wohl 



26 Phönizische Inschriften. 



IQ ß- Gehört zu den Inschriften, die vom englischen Reisenden 
Pococke i. J. 1738 in Lamaka kopiert, spater von den Türken in den 
Kalkofen geworfen worden. Pococke's Zeichnungen sind sehr unge- 
nügend (vgl. eis I, Taf. XI). Vom Jahre 325. CIS I, ii. 

♦]n''''Dö^T^ö^i III iii^A/^nityn*«önö*nT^ I iiiAADD'^n» 

♦ mwyb * "nnn^ • [in'^^j;]! []]n ♦ «Vötr • [nn] ♦ n[^^ ♦ nn 

20 f. Aus dem 4. Jahrh. v. Chr.; 1880 gefunden. CIS I, 13. 

"7^0 l^D^ -] II niB^n DB^e^nnr m*'^ aa üü[^2] ^ 

D»^ ••nnn^ «nn3 [p p nn — !?p ^nef« hv 

durchweg einen Ortsnamen enthält Hinter diesen cyprischen D&e^*l 
dürften aber griechische 'AiröXXwve? stecken. — D^BTia^ „es. sei Heil", 
oder „er sei heil"; doch könnte D^V auch ein nom. div. sein, so dal^ 
'T ein Name wie ^$Vly wäre. 

ig 2 ^roiö eine Involutio statt ^ro *]^Ö, wenn nicht ein Versehen 

seitens Pococke's vorliegt. nVöD, das weibliche Bild, wie HTtch'Ü im 
Aramäischen. Es war das Bild der Stifterin, das in der Haltung der 
adoratio im Tempel aufgestellt wurde. Siehe Abbildungen solcher 
Statuen bei Ohnefalsch-Richter, Cypern, Taf. XLIff. — «iO^ Iphil 
von t^lC im Sinne „aufstellen", „darbringen"; im Phon, wird das 
IphiL im Punischen das Qal gebraucht. M^DM ]r^ sind femm., ebenso 
wie ]rf in ]n';i^ya. Beachte die Punkte als Worttrenner, die sich auch 
sonst in cyprischen Inschriften finden. Hier ist es griechischer Einfluß, 
vgl. NE, p. 202 f. Hinter \1 steht kein Punkt, wohl aber hinter W, 
vgl. 23. 

20 1 Der Monat ist Dtt^lS^nat „Sechzigopfer" genannt, vermutlich 

nach einem größeren Opferfeste, das in ihm stattfand, vgl. den athe- 
nischen Monat 'EKaTO)üißaidiv. 2 *lD«niV. Der Kult des *1DK, Osiris, 
läßt sich in Phönizien und dessen Kolonien nachweisen, vgl. Ephem. II, 
p. 166 und hier 53. Wie Isis mit Astarte, so wurde er mit Adonis 
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b. Aus dem 4. — 3. Jahrh. Gefuoden 1880; jetzt im British Museum. 21 
eis I, 44; NE, Taf. VI, i. 

€. Aus derselben Zeit. Um 1894 gefunden; jetzt im British Museum. 22 
Vgl. NöLDEKE, ZA IX (1894), p. 4CX)ff.; Fraenkel, ibid. X (1895), 
p. 99 f. — NE, Taf. VI, 2. 



identifiziert, vgl. Baethgen, Beiträge zur sem. Religionswissensch., 
p. 43. 1DM findet sich besonders häufig in Personennamen. 3 Das 
Suffix in ^T^yih bezieht sich auf den Mann oder die Frau. Mit JT^wn DK 
ist viell. dieselbe Astarte gemeint, wie in der vorhergehenden Inschrift. 
DM findet sich mehrfach als Epitheton von Göttinnen, vgL NE, p. 219 
(s. auch zu 72). Die Bedeutung von JTlTMn ist unsicher. Es ist viell. 
Part. fem. von nt« =* nty (vgl. auch 93, 5) : „die Helferin", etwa „Ge- 
burtshelferin", also MüXlTxa (m^lD). Der Mann stellte die Statue viell. 
für seine genesene Frau auf. 

21 nn^D«nnSI9 im Phon, fast ausnahmslos für „Grabstele" 
gebraucht. Diese fD^ hat die Form eines vierseitigen Prismas, dem 
eine Pyramide aufgesetzt ist. — hT\tt^ wahrsch. Beiname von ^ilKiDtt^K. 
— mpte isl urspr. der Stadtgott {mpr^hü) von Tyrus, von wo aus 
sein Kultus weite Verbreitung fand. Mit Herakles identifiziert: MeXi- 
KapGo^ ö Kai 'HpaKXfjq Sanch. p. 32, s. auch hier 53, Baethgen, 
Beiträge, p. 20 f. und PRE3 XIII, p. 281 ff. — D^D^D wahrsch. pl. von 
^0*^3 „Sessel, Thron" (vgl. Ges. s. MD3), doch ist die spezielle Bedeutung 
von 'Dil yhl$ ungewiß. „Dolmetscher, Unterhändler zwischen den 
Thronen", d. h. den Dynastenhöfen, oder „Fürsprecher an den Gerichts- 
höfen" (vgl. ^1 122, 5; Pr. 20, 8)? 

22 I I8nt< als n. pr. m. häufig; viell. Kurzform von """"ÖttTifc^, 
da auch t!^'1t<naj^ vorkommt. — lüiD von Fraenkel richtig nach rabb. 
11D1D als „Agent" gedeutet, vgl. auch Fraenkel, Aram. Fremdwörter, 
p. 186. D"lDnD an „Oberagent". — ^3« = V?«, viell. ^3« gesprochen, 
VgL Nöldeke z. St. — ^DIB. Der erste Träger des Namens in der 
Familie (vgl. Z. 3) war viell. persischer Herkunft. 2 DniD findet 
sich besonders auf cyprischen Inschriften; viell. Anlehnung an den 
griech. Namen Mvaa^aq. 3 bvfü vom St. b^ü oder = Vtb, vgl. 
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23 L Aus derselben Zeit. Kam um 1740 nach England, und an dieser 
Inschrift, sowie an 53, wurden die ersten Entzifferungsversnche des 
Phönizischen gemacht, vgl. NE, p. 93 f. Jetzt in der Bodleian Library 
zu Oxford, eis I, 46. 










24 r). Aus derselben Zeit. In die Wand einer Kirche eingemauert. 
Um 1844 entdeckt. CIS I, 47. 

36, I. 4 Zu ^ato» vgl. Praetoriüs, ZDMG LVII (1903), p. 532 f. 
— D'^^ya und ]n^D^O waren als Fürstennamen in Kition populär ge- 
worden. — Diytn enthält wohl St. ntn und ]V, wird also irgend etwas 
wie „Inspektor" bedeutet haben — „auf ihrem Ruhelager für die 
Ewigkeit". 

23 I DDOnay, zu DDD als nom. div. s. Ephem. I, p. Io6. — "in 

wahrsch. = ATlichem n^n. 2 ^^nsp^ (vgl. auch 63, 5; 69, 5) „noch 
während meines Lebens". Namentlich Kinderlose werden sich schon 
bei Lebzeiten ihr Grab mit der zugehörigen naito besorgt haben, vgl. 
IlSam. 18, 18 und NE, p. 140. 3 nnn^yno« Gegenstück zu ^J^map 
etc. — Dfc<n „Zwilling", Oujfxä^. — Zum Fehlen des Worttrenners 
hinter \2 s. zu 19. Auch bv ist hier mit dem folgenden Worte ver- 
bunden, wie auch in altaramäischen Texten. 



24 nnöP. Aus V 104, I, 2 als nin nöV erklärt. — nnp^Öli „unter 

dem Schutze des nnpVö stehend". Die Namen mit na sind häufig, vgL 
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6. Auf einer Grabstele aus derselben Zeit. Jetzt in Larnaka. 25 

eis I, 50. 



X 



l. Auf einer Grabstele aus derselben Zeit. Jetzt in Larnaka. 26 

eis I, 53. 

K. Aus derselben Zeit. Von den Pococke'schen Kopien, CIS I, 58. 27 

«roi«^ '•41«^ iD«i3nj; «iö'» w»^ D^nn nn^o* 

\, Aus derselben Zeit. Von den Pococke'schen Kopien. CIS I, 64. 28 

^. Auf beiden Seiten einer kleinen Marmortafel geschrieben. 29 
Verzeichnis von Ausgaben in der Verwaltung eines Tempels in Kition. 
Gefunden 1879; jetzt im British Museum. CIS I, 86. 



auch Smith-Stube, Rel. der Semiten, p. 54 ff. — »inia „Sohn des 
Neumondes", d. h. während des Neumondes geboren, griech. NoujLiy)- 
^lo^> vgl. 47« Ähnliche Bildungen finden sich auch sonst im Semi- 
tischen: Sohn des Sonntages (KupiaKÖO* Sohn des Fasttages etc. 

25 Zu ']b}tf in nn. prr. ((JlXXrjXi sillec, silech umschrieben, vgl. NE, 

p. 241 s. ^^»^J^^), s. pRAETORius, ZDMG LVni (1904), p. (izz, — 0« = 
Isis, vgl. no«naj^ und 5; 37. — l^^n« „mein Schutzzelt ist Milk". 

27 D^na nicht „bei Lebzeiten", sondern s. v. w. D*na "^pp (vgl. 45 
und NE, p. 138) „als Andenken unter den Lebenden". — fc<rO'^t< viell. 
griech. 'Apx^JTa?. 

28 «"l«il viell. Kurzform aus n«h + x oder x + n«Jn z. B. n«n-(n)öpi. 

— Bhn"nn wie iö-an, D^no-ni ; häufiger steht an mit dem Plural des 
folgenden Wortes, vgl. z.B. 22, i; 29A, 15. 

29 A I rtan, Lesung unsicher, viell. „Aufwendungen, Ausgaben", 
s. zu 12, 4. — Din» vgl. Ges. s. ]jn^fc<. 3 „Für die Neumondsgötter". 

— «fip eine Münze, deren Wert unbekannt ist. 4 Die vier Striche 
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t D'^n wip rohüh d^db^ b^« nj;h nii^hy aa npi ^n ^v tr« 
n*«« D« tr« II Dtr«^*° np 1 1 Dnn^ö 1 1 «Dp 1 1 d^j^^^» - - p 
1 1 1 i<£)p 1 1 1 Dnj^i^" -- 1 «öp DD1B n«" — nhrh rhn nyi 
]n]« nntr« ^yö b^« ♦ DB^nn^ ^ 1 1 «öp ««^d hv nhyt n^i^h »3 

- [1] 1 1 1 np T D'^n p6[i] onsD nn jDty«nnj;^ »5 dd nn[n 

tr« »7 IM «Dl IM np oni^l [Dn^D^]'ö p 

^8 pi II n]p T D"»! r6 

II »tp mn ]h»h -^3 n^^D ht tnnn -^^ npy» B. 

— m ^DD nntr«^ tr« nn t^Di^ —1 5 D^tr nnn dd'» ^yn^ — ^ ♦ 
nph tr« ♦ DB^«^ —1 7 "ne^nnnnpn non^nnj;^ — » ^ 

bezeichnen viell. den vierten Tag des Monats. 5 ^1 VM Ül^b, — 
T\D viell. B ^iflS, wie auf Münzen von Sidon, „Tempel der Astarte-yon- 
Kitti". 6 DSnß gehört viell. zu njhf ; ^T = n^. „Die velarii und 
janitores''. — 10 unsicher; im Folgenden ist Ip eine Münze, kleiner 
als Mfip. 7 D*1M wohl st. c. pl.; das folgende Wort unsicher. — 
pr viell. pt^=pD „besorgen, pflegen"; rote « nDH^O oder nS^O 
als Bezeichnung einer Göttin, vgl. 77 und 85. 8 f. II gehört zu 

Dlfi bezw. Dna>. 10 üVf» pl. von 18^"». 13 Dl^l für die Priester 
oder Pilger, oder um bei Haaropfern zu fungieren (vgl. Smith-StObe, 
Religion der Semiten, p. 248 ff.). In den karthag. Texten werden öfter 
übvi sV^ genannt, deren Funktion auch unbekannt ist. — rOM^D hv „bei 
der (heiligen) Handlung"? 14 tt^^n hier „Steinmetz". — nnVM 

wahrsch. es nin^, aber wohl anders zu vokalisieren, vgl. arab. ts^; s. 
auch zu 18, 3. — DÖ nach B, 5 wohl zu VdO zu ergänzen. 15 !n 
D1DD s. zu 28. — n^l (s. auch Z. 17) im Corp. zu (^^a)n^1 „und seinen 
Gefährten" ergänzt. j6 vgl B, 10. D3^3 jedenfalls Dn^3, doch 

unsicher, ob wirkliche Hunde gemeint, oder im Sinne von Dt. 23, 19, 
vgl. Ges. s. V. Danach auch ungewiß, ob dahinter D^H oder D*^! etwa 
„Klienten". — In Mfi liegt eine dritte Münzart vor. 

B 1 apP vermutlich „Folge, Fortsetzung". 4 DÖJ ^55^ für 

die einzelnen Tagesgötter. y\2 unsicher ; D^V viell. uh^^, vgl. 63. 5 }fftl 
koUekt. „Sklaven" vgl. Gen. 12, 5 u. a. „Für die Tempelsklaven, welche 
(verwendet wurden) für die (Reparierung der) Grundmauern von teb". 
Möglich, daß hiermit ein Heiligtum des ^3& <)tsn gemeint ist, vgl. 31. 
6 nD3«nay „Diener der (ägypt. Göttin) Bast". Transkr. 'AßboußdaTlo? 
Wadd. 1866 c. Der Mann war aus dem cyprischen JlBnnmp (vgl. 17) 
oder aus Karthago. 7 np^ oder nj5^. — 0333 viell. für Dito vcr- 
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ty« II np ^D^ ö -- n B^« ♦ ny^h ^» «öp oniDo 

Dn:i^i Dn^D^ ^ »o nntn ii z. nö^y^i nio^j;^ -^ 9 n 

I i « " II I «Bp 1 1 1 n^y:h -^ " 1 1 1 «bi 1 1 inp 

c. Idalion (Dali), a. Vom Jahre 390. Gefunden 1860; jetzt im30 
Louvre. QS I, 88. 

l^D] )n''Dte ^^o^ III ni[B^n n^]j;ö nT[^ iii iii] -^ üjo'»!^ 
[n]^D B^pn]i «iöM ]n'' b^« t« ^öd ♦ Di!?j;n ]n ^n«»[i "« 

tyjD]B^pn]« [i]p[B]^ tr« [t«] ipBoV tr« nb'^Dni T ^^t'c^r\ ipjD^ 

npjDon nb^bn d^dd nn npöi ♦ d'^did fyc^^ [in^jötri ][n 

p B^Dtrip«] \i ]tr« nnptennyi ^DBinj^ß n[pö''] tr« i 

[DjDnn'» d!?P nip^o j;db^ d 

ß. Vom Jahre 391. Gefunden 1869; jetxt im British Museum. 31 
eis I, 90; NE, Taf. VII, i. 

1-D^ ^p 

schrieben. 8 DPT entweder 0^*1 Personen, die den Priestern atta- 

chiert waren, oder D^h „Hirten** für das zum Opfern gehaltene Vieh. 
9 „Den Jungfrauen und den 22 Jungfrauen beim Opfer ....** Die 
22 Jungfrauen hatten anscheinend eine besondere Funktion; vgl. auch 
67 B, 8. 

30 I in^D^Ö regierte 392 — 388 und 387—361, vgl. Babelon, Les 
Perses Achöm^nides, p. CXXVI. 2 Dl^pa wird nicht als König 
bezeichnet. In CIS I, 89 wird er pi« FdvaH genannt. Regierte viell. 

400—392. — tj^^ni. 3 ^ynnnty wohl ^pn-'nnty, häufiger ist ^ymtp 

Hasdrubal. — nnp^Ö s. zu 21. 4 Der Sinn von npBÖ unerklärt; 

nach nö!?0 „Treppe** (?) viell. eine Bauanlage, vgl. Ez. 43, 21. — npö^ 
in 4 und 5 viell. Jophal „wurde(n) beauftragt**. 6 i? iK'« vgl. 18,3 
und 53, 3. 

31 I pn yplO ein Gegenstand aus gehämmertem Goldblech, 
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32 T» Ungefähr aus derselben Zeit. Gefunden 1869; jetzt im British 
Museum. CIS I, 91 ; NE, Taf. VII, 2. 

33 b. Vom Jahre 255. Gefunden 1869; jetzt im British Museum. 
CIS I, 93; NE, Taf. VII, 3. 

]n D>o^nB DD^o p»h i ^ aa me^n th nrh i in im Do>n ^ 

•»ro B^«^ I I II 111^ /N/^AA ne^ «n b^«» [D]^D^nB 

DDD^ny p3 DD nn no^no« *)!?n^B D«iDn« onwD 

wahrsch. eine Schale. Sie war wohl auf dem Inschriftenstein auf- 
gestellt. 2 teö «)»n (s. zu 18, 3) wird in CIS I, 89 cyprisch durch 
TUJ 'AttöXüjvi tCö 'AjhukXoi umschrieben. Es scheint der 'AttöXXujv 
*A|LiUK\aTo^ (aus ''AjiiUKXai in Lakonien) zu sein. ^^IttS gehört zum 
Epitheton des Gottes und weist auf seinen in Idalion eingeführten Kult 
hin, vgl. Ephem. I, p. 20. 

32 2 nnSi „ich habe besiegt", vgl. Ges. s. n^l I. Das Wort 
hinter flK ist unsicher, 1. ^^!i = ^"ly? „die hinauszogen (zum Kampfe) 
und ihre Helfer". 

33 I D^D^nö Ptolemäus II Philadelphus (285—247). 2 HH B^« 
••riS ^nh ntt^. Die Ära von Kition begann 311, s. zu 18, i und 12, 5. 

— ffrht D«iDn» D^ÖiD = KttVTiqpöpou *ApaivÖTi^ OiXab^Xqpou in den 
gleichzeitigen griechischen Texten. Die hier genannte Kanephore, die 
bei einer Prozession zu Ehren der vergötterten Arsinoe fungierte, war 
wohl eine einheimische. 3 nni wahrsch. vom St. »Ti (vgl. ^Iyj3, 
auch NöLDEKE, ZDMG XLII (1888), p. 471), nicht ny-ni — «iO^ fem. 

— In D^tt^na ist üh\ff viell. nom. div. (s. auch zu 18, 3) „Tochter des 

V 

Slm", vgl. die aramäischen Namen 13313, nns?"^! etc., s. auch Smith- 
Stöbe, Rel. d. Semiten, p. 32, n. 20. — Zu 10 in "'n"'"1ö s. Hoffmann, 
ZA IX (1896), p. 240. 4 "il p bv „für ihre Enkel". 5 „das 

Gelübde, das gelobt hatte", TJJ ]3 als Plusquperf., wie im Arabischen. 
Die Großmutter führt das Gelübde aus, das ihr (inzwischen verstor- 
bener) Sohn für das Wohl seiner drei Kinder gelobt hatte. 
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d. Tamassos (Frangissa). Vom Jahre 363. Gefunden 1885; jetzt 34 
im British Museum. Vgl. Wright und Berger, Procc. of the Soc. of 
Bibl. Arch. IX (1886—1887), p. 47 ff., looff., 153 ff.; Euting, SBBA 
1887, p. USff. 

^^o^— \AA Dtr^trs rm^i Din« n^n n^^^«4 ^^ ^^m^h 

cyprisch: */^ 7ia ti ri a ta ne to 7m ' e to ke ne ^ka se' 
o ne te ke ne • ma na se se ^0 no me ni ne' to i ti i 
^to i a pe i lo 7ii ' to i e le i ^ta i ' i tu ka i 

d. h. *Töv d(v)öpia(v)Tav tö(v) vu ?öujKev ^Kdq öveGriKev 
Mavaafig 3 6 Nujjlitiviujv tuji Gioii 4tu)i 'AjreiXiJüvi tOui 
'EXei^Tai i(v) Tuxai 

e. Lapethos (Larnax Lapithu). a. Aus dem Ende des 4. Jahrh. 35 
Um 1850 an einem Felsen in der Nähe des Ortes entdeckt. CIS I, 95; 
NE, Taf. VI, 5. 

''AGnvqi ZujTeipcjt NiKr] ^Kai ßamXeujq TTTo\e|Liaiou ^JTpa- 
£iöimog Ze(T|Liaog töv ♦ßu)[|uö]v dve0[riK]ev. 5*AYa[0]ri luxr]. 

„^ — . ». 

34 2 Dnaö s. zu 22, 2. — »nnii s. zu 24. 3 f. n"'«^« t)»\ 

Hesych verzeichnet einige ähnlich klingende Benennungen für Zeus 
auf Cypem (Lex. ed. Schmidt, s. vv.), die viell. auf Apollo zu beziehen 
sind: EIXi^iTi • Zeix; ^v Küirptp. — 'EXaiou? • ^v KuTTptij ö Z€Ü<;. — EueXi- 
hr\<i • 6 ZeO? ^v K6irptj). 

35 I Der Kult der MS? muß in Kanaan nach der Häufigkeit des 

Namens in Orts- und Personennamen verbreitet gewesen sein. Über 
ihren etwaigen Zusammenhang mit der babyl. Anatum vgl. Ed. Meyer, 
ZDMG XXXI (1877), p. 7i6ff. und KAT3, p. 353 f. Die Göttin ist mit 
*|ttn auch zu den Ägyptern gelangt, wo man sie als Kriegsgöttin 
findet, vgl. W. Max Müller, Asien und Europa, p. 313. Diese ihre 
Eigenschaft, sowie der Gleichklang in den Namen mag zu ihrer 
Identifikation mit Athena geführt haben. — ty = tV, nicht Tip, trotz 
V 27» I» vgl- auch V 28, 8. 2 DD^Öl»Vl, ö = Öi. — »"»O^nö. In den 
Lidzbarski, Kanaanäische Inschriften. 3 
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36 ß. Aus dem 3.-2. Jahrh. Gefunden um 1893; jetzt im Louvre. 

VgL Ph. Berger, Rev. d'assyr. III, p. 69 fr.; Hal£vy, Rev. s^m. III, 
p. 390 ff.; Cl.-Gan., 6tudes 11, p. 157 ff. (Dazu Lidzb., DLZ 1897, coL 
1412 f.); Cl.-Gan., Album d'Antiquit^s Orientales, PI. XLIII. 

]n nnnB^j^ni ]n3 ib[?«nnj; p p« nn mm]sn:^y )n piK 
D[- -]D mph^ trnpon« "»b^ nwö" b^« ^öpnb d^b^ 

]nDi Ml— vAA niB^ öö^ Dj;^ nnn b^«5 B^^o!?nB dd^o pK 

•»nn« B^'^D^nö^ dd^o p« ]n B^^ö^ns dd^d p«^ im n^B^n i^k 

••nn B^''JD!?nö dd!?ö ]i« ]n b^'^ö^db dd!?ö p«^ 1 1 1 1 1 rDB^n ty« 

rr\phi2h ^h b^« ]i«^ ^i1^ it^ h^n iT'iiB^ n-'n nB^ipM nn'» '•nfc<9 

• mp^D^ "b» w» p»h nnntDi Dy nöp rhy^ü - iT^nri ri«n nna^ [i] »<> 



beiden Texten von Lapethos wird dieses mit t!^ statt wie sonst mit D 
geschrieben. In 36, i steht bei ^tt^O auch B^ für t; beruht wohl auf 
einer dialektischen Eigenheit. Die beiden ersten Zeilen des griech. 
Textes sind viell. für 'A0TiV(5l IiüxeCpcji Kttl N1K13 ßaaiXdiw^ TTTo\€^a(ou 
verschrieben. Die Inschrift wurde wahrsch. nach Ptolemäus* I erfolg- 
reichem Kampfe gegen Praxippos von Lapethos und die anderen 
cyprischen Anhänger des Antigonos ausgeführt, vgl. Diod. Sic. XIX, 79. 
3 ^ODD (Zeaiaao? Genetiv?) Kurzform eines Namens DDD+x, vgl. auch 
IChr. 2, 40 und hier zu 23, i. 

36 I V»0 s. zu 35, 2. 2 t8^0t ; möglich, daß Ot für T bezw. 

]t steht, und ^iK» ein Solöcismus für "^ ^H ist. 3 i^ÖlDnö unsichere 
Lesung und Bedeutung ; Berufs- oder Beiname ? — BHpoa« = 'OS, vgl, 
auch IU2^ in Z. 7. 4 Zur Frage, welcher Ptolemäus hier gemeint 

sei, vgl. Cl.-Gan., 6tudes II, p. 168 ff. 4 nöH (s. zu 7, 11) auf ni» 
bezogen. — OB^ = Lapethos. Der letzte Buchstabe ist nicht sicher, 
doch nach Münzlegenden (Babelon, Les Perses Ach^m^nides, pp. 
CLIII, 115) titb wahrscheinlich. 7 TW^ Iphil l sing. perf. von n"V. 
— ^Ö»0 Bed. unsicher, vgl. auch Ephem. II, p. 189. 9 n*|^ n*n 

„viele Tiere", n*3t^ für T\\!^^}ff. Es ist ein Aramaismus, ebenso wie 
weiterhin ^b B^« als Umschreibung des suff. possess. — ']i"^i "jtef, 
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nhy ^i« n^j^öi "»in nn^D p b^« npn n:;öDi nnn---^3 

B^«]»5 p«^ ne^np'^i I n /MD ^pe^D ^[d]m nnB«tD''n *4 

vi »6 n-ipt,^ ^^0^^ ipt^,^ it, p> j3j^^^ ^p^ m[p!?D^ ^b 

C. Aus Ägypten. 

a. Memphis, Auf dem Sockel einer Stele, die Horus mit den 37 
Xrokodileh zeigt. Der Sockel hat Vertiefungen zur Aufnahme von 
Libationen. Aus dem 2. — i. Jahrh. v. Chr. Gefunden 1900; jetzt im 
Museum zu Gizeh. Vgl. Ephem. I, p. 152 ff. (Abbild., p. 153). 

\i '^j^niD ]n rob^öiny p mne^j^^yö ^i« [n«]itD^ [t] «iööH" 

Dl« ]ni Di!?« ]j;^ D^m ]n d^ \t\]^\Y 

■worin li^i »= AdpvaH ist. — Der Sinn der ersten Hälfte von Z. lo ist 
dunkel. 11 D*« ^0 D'« „Tag für Tag". — pl^ nD^ vgl. Jer. 23, 5; s. 
auch zu 9. Das Folgende ist sehr unsicher, vgl. den Deutungsversuch 
CL-Gan.*s a. a. O., p. 168 fr. 12 D«DDai Dtnna vgl. Mi 81,4. Am 

£nde der Zeile scheint von einer Bronzetur die Rede zu sein. 13 Viell. 
yyUnd ein Rindergespann (mOD = rnolJ), welches herrührte von (p = 
]tD, vidi. Dissimilation wegen miO, s. auch zu 7, 5) der Gabe meiner 
Geneigtheit". 14 ^D, weder nä, noch die Ergänzung zu ^(D)D be- 

friedigt, ersteres nicht, weil es ein Hohlmaß ist, letzteres weil ein zu 
hohes Gewicht herauskommt. Abkürzung von tt^^3 = 10 Seqel? vgl. 
DLZ 1906, Sp. 32 10 f. 15 npö von pBi „Entrinnen, Rettung"? 

37 1 «iÖO dvdGnibia. — mniry^JB. — In roboniX? bezeichnet 

ro^O wohl eine Astarte, doch s. auch zu 59, 2. — byiW wahrsch. 
^PJia wie ^n^^JS, obwohl nach der Häufigkeit der aramäischen Namen 
11+nom. div. (vgl. Ephem. II, p. 309 ob.) auch ^yi'iä möglich ist, s. 
auch zu 33, 3. 2 ^3^«i -löK' T^)^ V? „wegen der Behütung meines 

^Veges" Cl^Äa^l^nö)? Beachte nni« fem. sing, neben D^» (s. zu 
5, 10). Zur Identifizierung der Isis mit Astarte vgl. die Bem. zu 5, 2. 
3 Am Anfange hat "^« viell. den Sinn „hier". Die Ergänzung des 

3* 
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b. Abydos. Graffiti an den Wänden des Ösiristempels. Etwa ai 
dem 4. Jahrh. 

38 Ol. Cl.-Gan., Rec. VI, p. 391 ff.; Ephem. II, p. 170 f. 

nnn i^bn» ^d n« ntn ^nrwKTi - - - ]d «inj; ^i« 

Siehe zu den folgenden Inschriften CIS I, p. 119 ff. und J. et I-l 
Derenbourg, Rev. d'assyr. I, p. 81 ff. 

39 ß. CIS I, 102 a, Der. 36; NE, Taf. II 6 h. 

Dn^ö ]«n^ -«d:; nB^-« nsn isin p ]nns \i nonw'^yB ^i«- s' 

40 T- I^er. 20; NE, Taf. II, 6 a. 




Folgenden ist unsicher, s. Ephem. z. St, — mntt^Mn weibliches Pendant 

zu bpiin. 4 on» ia^ oa^» ^vb. 

38 Vielleicht nan *^Bnö-^3 n» nm; zu ^önö vgl. nöno. 

39 nDa«"^JB s. zu 29 B 6 und 37, I. In ym und TlJin (event— 
linü zu lesen) erscheint 11t als Gottesname. 1^ findet sich auch sons 
nur in Personennamen, doch in Karthago auch in Zusammensetzun 
mit nnjJ^Ö und Tin als nom. div. (vgl. Baudissin, ZDMG, LIX (1905) 
p. 504 ff.). Ti ist wahrsch. mit Philos 'ATpeO? oder *A\i€0? (Sanch.,,i^ 
p. 18) identisch. Da es ohne ^ geschrieben ist, kann es nicht y^ sein;r 
vielleicht 12>. — Am Ende der Zeile steht viell. ^31 im Sinne „hier"—. 
Vgl. Ephem. I, p. 156. 2 D^Sö ]i< vgl. Ges. s. ^1« lll. Die Be- 
deutung vonmöB ist ungewiß; es bezeichnet viell. irgend eine Besitzung. 
— T^"^yQ ist unsicher, aber mp^O scheint nicht dazustehen. — Angaben 
über den Wohnort finden sich auch sonst vereinzelt, vgl. 43; 60 und 
NE, p. 136, n. 5. — Möglich, daß das letzte Wort ein nom. gent 
enthält; im Corp. wird '•i^n gelesen. 

40 Der Gottesname \t'i findet sich nur in Personennamen und 
ist wohl eine Abkürzung von ]B!i^»l (vgl. Za|aTi|apoOjuio^ zu 8). Dieses 
findet sich zuerst als Ba-al-^a-pu-mi in dem Vertrage zwischen Asar- 
haddon und Baal von Tyrus (s. zu 12, 1). Vgl. auch Baethgen, 
Beiträge, p. 22f. und KAT3, p. 479. — mpVo ist wahrsch. nicht voll- 
ständig. Bei den abgekürzten theophoren Namen wird in der Regel 
das Appellativum bezw. Verbum beibehalten und der Gottesname 
abgestoßen. Seltener findet das Umgekehrte statt, aber dann tritt an 
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b. eis 1, 109, Der. 19. T^P^ ^öl« ]! ]JDB^«nnj; ^^«4I 
€. Der. 34. ^'^iJDn \rxbV2 ]2 IpB >Di« 42 

c. Ipsambul. An einem Kolosse des Felsentempels. Aus der Zeit 43 
des Psammetich II (594 — 589), vgl. Ed. Meyer, Geschichte Ägyptens, 

p. 363a. Gefunden 1845. CIS I, iizc»; NE, Taf. II, 5. 

d. Aus Ägypten dürfte auch eine Harpokratesstatuette mit einer 44 
phönizischen Inschrift an der Basis stammen, die sich jetzt im Museo 
Arqueologico Nacional zu Madrid befindet Aus dem 4.-2. Jahrh. 
Vgl. Schröder, p. 253 fr.; Euting, ZDMG XXXVII (1883), p. 541; 
NE, Taf. X, 5. 

rw2^ •»--OB^ö p ötD p ÖÖ3 p onin 



das nom. div. ein hypokoristisches Affix heran. Wo der betr. Gottes- 
name im Leben keine Rolle mehr spielt, oder bei allgemeiner reli- 
giöser Indifferenz kann freilich auch der theophore Name zum nackten 
Gottesnamen abgekürzt werden. 

41 ^0*1« = ^015* also eigentlich ein nom. gent, s. zu 22, i und 

Ephem. II, p. 316. Dieser ngl, ebenso wie der ^j^JÖ in 42, besuchte 
wohl als fliegender Händler die Festmessen. 

43 ^e'S als Personenname s. zu 41. — Dl = p. — D^B, nom. 
div,, liegt wohl auch in TTuT^aXiUJV (= I^K-tDPÖ oder ]V^»-tDyB oder 
ptrö^D) vor, vgl. auch 70. Vielleicht identisch mit ""OB (s. zu l8, i), 
vgl. Hoffmann, ZA IX (1896), p. 257 f. Dahinter wahrsch. „welcher 
auf dem Felde des WD (bezw. auf KSRfeld)", aber schwerlich nachher 
nonV „sein Brot hat" (so Hoffmann, ebda., p. 255), denn der letzte 
Buchstabe ist kein il. 

44 I Ö^DB^n, der ägyptische Gott Harpocrates [Har-pe-chrot 
„Horas das Kind**)i vgl. Erman, Ägypt. Religion, p. 2i9ff. — ]n^ ist 
perf. 2 Die Namen hinter ]iÖ sind wohl alle ägyptisch. — In der 
vierten Zeile war das Datum angegeben. 



\ 
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D. AusAttika. 

45 a, Athen, a. Um 400 entstanden (vgl. Ephem. II, p. I57ff.j. Ge- 
funden um 1795; jetzt im British Museum. CIS I, Ii6 (CIA II, 3, 
no 3318); NE, Taf. VIII, i. 

^'ApieiLiiöiupog ^'HXioöüjpou ^Jiöujviog. 

46 ß. Aus dem 4. Jahrh. Gefunden 1861 ; jetzt im KevxpiKÖv Mou « 

aeiov zu Athen. CIS I, 115 (CIA II, 3, no 2836), vgl. auch P. Wolters,.» « 
Mitteil, des Kaiserl. deutschen Archaeol. Instituts, Athen. Abt. XIII,^I1 
p. 310 ff. 

»'AvTiTraTpoq 'Aqppoöiaiou ' A(TKa[XujviTTiq] *Ao|Li(Ta\uj( 
Aojnavdü Zibdüviog dv^GriKe. 

MriGeig dvGpuüTTUjv 0au|Lia2;eTUj eiKova rnvöe, 

*Qg Tiepi |u^v jiie Xeiuv, irepi öey irpiup' (^)YKTeTdvuaTai. 

'HXGe Tdp eixöpoXduuv idjud OeXiuv (TTiopdaai, 
'AXXd qpiXoi f fijuuvav xai jiioi Kiepiaav idqpov ouT[r]], 
OOg ?0eXov qpiXeiuv, iepd^ dTiö vrjög iovieq. 
0oiviKriv hk XiTr(dü)v leTöe xöovi aujjLia KeKpuvjuai. 



45 D*n3 "IDp riaSö, vgl. 27. — Die Göttin Tin wurde besonders 
in Karthago verehrt (vgl. 69 ff.) und war wohl da einheimisch. Sie 
war wahrsch. nicht semitischen Ursprunges, sondern wurde von der 
eingeborenen Bevölkerung übernommen. Möglich, dalS der Name in 
Dido enthalten ist. Wie aus *ApT€iLi(bu)po^ zu ersehen ist, wurde sie 
mit "'ApTCjuii? identifiziert (vgl. Baethgen, Beiträge, p. 55 ff.). — Über 
die Art der Wiedergabe theophorer Namen durch griechische vgl. 
Ephem. I, p. 150. 

46 Zu Dlß' = 'AvTiTTttTpo? vgl, Ephem. I, p. 151, Anm. I. — 
n^5J"Ö5n. Der Gott Djn ho\x findet sich auch sonst nur in Personen- 
namen; von seinem Wesen wissen wir nichts. Nach bofxaaXu)^ aus 
bojLi-aaXa-oq scheint rh^ Qal zu sein. Iphil = n^^Sn ist es auf keinen 
Fall; beim Piel müßte man annehmen, daß die Phönizier paj^al ge- 
sprochen haben, wogegen aber aiXXrjx» ^^^^^^ (s. zu 25) und aOc[\]X (s. 
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f. Aus dem 4.— 3- Jahrh. Im Anfange des 19. Jahrh. gefunden; 47 
j€tzt im Louvre. CIS I, 117 (CIA II, 3, n« 3074); NE, Taf. VIII, 2. 

^ NoujLirivioq ^KiTieu[q]. 

b. Piräits, a. Aus dem 4. Jahrh. Gefunden 1831 ; jetzt im KevxpiKÖv 48 
^iV\ou(y€iov in Athen. CIS I, 120 (CIA II, 3, n« 2858); NE, Taf. VIII, 3. 

"^Epnvn Bu2:avTia 'Tiitn n^j^n «iin 

ß. Vielleicht aus dem 3. Jahrh. Gefunden 1884; jetzt in Privat- 49 
•'fcesitz im Piräus. Vgl. EUTING, SBBA 1885, p. 669 f., CIA II, 3, n" 3075. 
— NE, Taf. VIII, 4. 

-«ouiLinviog KiTi6U(j. •»« B^« n^DDiÖ ]n B^nno ^i« 

T. Aus derselben Zeit. Gefunden 1871; jetzt in Privatbesitz im50 
l^iräus. CIS I, 118; NE, Taf. IX, 3. 

^ nnnn iDB^wnny )n ♦ tDötrn jn'^^j^n jn tsnmn m^ b^« t nntn 



zu 51, I) sprechen. — In «iHön ist K viell. eine hypokoristische 
Endung (vgl. Ephem. II, p. 9 f.), denn als suff. 3 sing, erscheint « nur 
im Punischen. Die Verstärkung der Konsonanten ist in den griech. 
und lat. Transkriptionen oft nicht berücksichtigt. — Die griech. Verse 
beziehen sich auf ein auf dem Steine befindliches Relief bild. Ein 
Löwe sucht sich der auf einer Kline aufgebahrten Leiche zu bemäch- 
tigen, wird aber durch ein eigentümliches Mischwesen, das von der 
Schulter abwärts menschliche Formen hat, doch statt des Kopfes eine 
Prora zeigt, daran gehindert. Vgl. zur Deutung die angeführte Arbeit 
von Wolters. 

47 Zu cnwa vgl. 24. — yi^ ist viell. griechisch (cyprisch). 

48 T)hv2 „Bürgerin", s. zu 16, 2. 

49 B^nhD =» Winia. — Zu n^ODiS vgl. den Personennamen ^«^iö, 
^M''iÖ; T\büÜ ist wahrsch. ein göttlich verehrtes Idol einer Göttin (s. zu 
19, 2). Schade, daß der Name griechisch nicht wiedergegeben ist 

SO ny = mn. — OöWn und onhn waren wohl Würden innerhalb 

der phön. Kolonie. — pD« ist identisch mit dem in nn. prr. häufigen 
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ei 6. Aus derselben Z^it. Gefanden 1841 ; jetzt in Privatbesitz in 
Athen. CIS I, 119 (OA 11, 3, no 3319); >•'£. Taf. Vni, 5. 

'AcreTTT 'EauficTeXriiLiou Ziöujvia 

^ini D^« DinD an 

52 €. Z>/> Kranzinschrift. Gefunden 1887; jetzt im Louvre. VgU 
R£NAN, Rev. arch. 1888 I, p. 5 ff.; Hoffm., Phon. Inschr., p. 3 ff. 

riBDWin D'^iTT in on ]T3 oy^ i 1 1 1 ^ ne^n vxich i 1 1 1 D^n^ 



pO (vgl. Baudissin, Studien I, p. 20 f.; Baethgen, Beiträge, p. 54; 
Hoffmann, ZA IX (1896), p. 252). Nach laTXouvidöujv (= ]n^i3D> 
ist für pO eine Form ]^3p oder ]3D zu supponieren (zu ö, ü < ä vgl. 
auch laiuUmpoGiiiO^ zu 8); doch wurde ]3D« vielL eskün od. ähnL ge- 
sprochen, vgl. auch RaKiuv = pDli. Zum « prosth. s. zu 18, 3. — 
•1^« als Epitheton bei einem Gotte, wie in 37, 2. 

51 I nsc« aaeuT viell. Femininform zu «)D«. — D^B^iDü« — 
eaujUKTeXr^jLio^ s. zu 46. 2 In Vä^n^ ist ^3 wahrsch. nicht der phön. 
V»a, sondern der babyl. Bei (KAT3, p. 3S4ff.), ebenso wie ^ili der 
babyl. Nergal (KAT3, p. 412 ff.) ist. Der Götterkreis der Phönizier in 
Attika war offenbar sehr gemischt. — Ht^I D^« D^riD n „der Ober- 
priester des Gottes Nergal", saloppe Konstruktion. Die Leute sprachen 
wahrscheinlich nicht mehr phönizisch, vgl. auch 52. ^ 

52 Die Form der Inschrift schließt sich eng an die der attischen 
Kranzinschriften (s. Iw. Müller's Handbuch der class. Altertums- 
wissenschaft I2, p. 579 ff. und Sal. Reinach, Traitö d*^pigraphie grecque, 
p. 370) an, vgl. NE, p. 160 Anm. Aber dies ist wohl nicht der allei- 
nige Grund für ihren schlechten und unbeholfenen Stil. Das Phöni- 
zische war damals wahrsch. selbst in der Heimat eine halb tote 
Sprache, und in Attika werden die Phönizier griechisch gesprochen 
haben. i D**!! und n^!l im sing., während sonst der pl. steht, s. zu 
7, i; 18, I. — nno ein kultisches mit Symposien bezw. Syssitien ver- 
bundenes Fest. Die Dnn& waren über die ganze semitische Heiden- 
welt verbreitet, vgl. Levy, Neuhebr. Wörterb. III, p. 247; Cl.-Gan., 
Rec. III, p. 28 f.; IV, p. 380 f.; Ephem. I, p. 344; II, ?• 304. Nach 
dieser Stelle wurde der nnö bei den Sidoniern nur einmal im Jahre 
gefeiert und dauerte mindestens 4 Tage. — \^ D»^ s. zu 12, 5. Die 
sonst belegbare Ära von Sidon begann im Jahre ili v. Chr., vgL 
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ruiD hv) üb» M ^j; un »m w» p» p by^vtt^ ri'^«" itoy^ 
na i3rn n^« ]n d nnish aa DiDim }^in nnöj^s üb» nn nxn 

Pauly-Wissowa, col. 647 f. Danach würde die Inschrift aus dem Jahre 

98 V. Chr. stammen. Aber nach Köhler, CIA II, SuppL 1335 b weist 

die griech, Inschrift auf die zweite Hälfte des 3. oder den Anfang des 

2. Jahrh. v. Chr. hin. Danach müßte man hier eine ältere Ära 

annehmen. Der phön. Text kann nach der Schrift gut um 200 v. Chr. 

entstanden sein.- — üF\ „wurde schlüssig". — D^illJ 13, die Sidonier- 

kolonie, insofern sie dem athenischen Gemeinwesen angegliedert 

war, vgl. NE, p. 134, Anm. 4. Ü'^yVi entweder D'i'l^J oder scriptio 

plena statt Di'lV- — Hoffm., Phön. Inschr., p. 4 f. liest D'i'lV 1? DO 

»»ist vollendet, abgeschlossen worden nach dem Genüge (= ^"13) der 

Sidonier", d. h. „wurde beschlossen nach dem "Willen der Sidonier." 

nfiO«ia ^v dTop^, ^v ^KxXiiöiqt. — ne»^ öreqpavdjaai. 2 ^»a'pöB^ 

stimmt mit Aio-Tr€{8n? nur äußerlich überein, denn im griech. Namen 

ist der Namensträger das Subjekt, im phön. der Baal. — lan VUffl tc'« 

Ö^H ra bv „welcher Gemeinde-beamter (war) über das Gotteshaus". 

"^^ bezeichnet die Sidoniergemeinde, tö koivöv tOüv Zibujv{u)v, als 

XCorporation für sich. D^« ist wohl der yn^i ^»3, vgl. Z. 6 und 7, 18. 

3 yyj ^y?? zweiter von nOP^ abhängiger Akkusativ, griech. XP^^'^ 

CXTCqpdvqj. Der Wert des Kranzes wird in den griech. Texten änö 

^pax^^v X, d. h. nach Silberdrachmen, bestimmt. Danach könnte 

Öayro für DibamS (vgl. Z. 6 und Esra 2, 69; Neh. 7, 70 ff.) verschrieben 

Sein. Aber 20 Silberdrachmen wären für einen goldenen Kranz viel 

Äu wenig, vgl. Iw. Müller's Handbuch a. a. O., p. 579. Daher hat 

ziaan entweder D^D]3^*13 zu lesen und dies als Gewicht des Kranzes 

^.ufzufassen, oder D^3"l*13 zu lassen und es D^iä'lIK bapciKoi gleichzu- 

^etzen. Die Bezeichnung &ap€iKÖ^ könnte sich bei den Sidoniern für 

^ine Goldmünze erhalten haben, wie sich fc<ai3^'^T bei den Syrern 

^^och im Mittelalter als Bezeichnung für den Golddenar findet (Payne- 

^Smith, Thes. Syriacus, col. 948). — rnö^ ist noch nicht mit Sicherheit 

Erklärt. Nach Hoffm., p. 9 geht die Bezeichnung vom Kornmessen 

^^us, „nach Abstrich", d. h. genau nach dem Maße gemessen; dann 

^^uf das Wägen übertragen: „genauen Gewichts". — J3 3 vgl. 10, 3. 

'^%. mvftd wahrsch. Partie. t\y^ „und alles tat, was ihm oblag, es als 

^^brenamt ausübend". Da aber in Z. 8 JTWt^ substantivisch gebraucht 

"^st, so hat man es viell. auch hier so aufzufassen „und alles tat, was 

üim als XciTOupTia oblag". ~ np = n^y*!, „Wille", „Beschluß". Das 

^NJVort ist wahrsch. aus der aram. Amtssprache in der persischen Zeit 
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Tö KOivöv Tüüv Ziöiuviiuv Ai07rei9[ri]v Ziöduviov 

£. Aus Malta. 

53 Auf den Sockeln zweier Stelen. Etwa aus dem 2. Jahrh. Dass 
eine Exemplar ist im Louvre, das andere in La Valette. Es ist di^ 
erste , phönizische Inschrift, deren Erwähnung geschieht (1697, erst^ 
Publikation 1735, vgl« ^E> p. 6f., s. nn*' 8 und 20). An dieser Inschrif-" 
und an 23 wurden auch die ersten Entzifferungsversuche des Phoni— 
zischen gemacht, vgl. NE, p. 93 f. — CIS I, 122, s. auch Berger, C 
1888, p. 494 ff. — NE, Taf. X, i. 

*Aiovu(Tioq Kai Zapamiuv oi ^^Xapamijuvoq Tupioi ^'HpaKXet 
dpxnT^Tei. 



ins Phönizische eingedrungen. T PiS^ n'»i< ist Objekt zu 3h3^ und dies 
abhängig von Dfl. — ^h D«l»i VfH. 5 pn bedeutet hier nicht „Gold", 
sondern „Gravierung". Denn die yiTl rO^ttD ist identisch mit dem 
Steine, der die Inschrift trägt, und dieser zeigt keine Spur von Ver- 
goldung oder Goldschmuck. In den griech. Texten ist auch nur von 
axfiXai Xiöivai die Rede. — nsnp s. zu 5, 6. — B^« iP „vor jedermanns 
Augen", allen sichtbar. In griech. Inschriften: 'AvaTpdMiai bd TÖbe TÖ 
i|ir|q)ia)Lia tou^ beiva ^v axriXri XiöCvr) Kai OTf\oa\ Iv T14) lepiji toO 6€o0, 
oder ^v tlü ^TriqpaveaTdTtu toO iepoO töttui. — Snp U rüob „die 
Gemeinde zum Bürgen zu ernennen", die Gemeinde stehe für die 
Ausführung des Beschlusses ein. Unsicher, ob T roilD rhv mit IIP 
oder mit ]KBr (von Hfe'i „entrichten") zu verbinden (vgl. die griech. 
Parallele im folg.). — DiÖSIT s. zu Z. 3. Es sind Silberdrachmen. 
In CIA II, 603 : €(^ hi TTiv dvaTpacpr|v Tr\<; aTr\\r\c; bÖTUJ . . . . x bpax- 
|Lid^ ^K T?\(; Koivf|? irpoaöbou tijüv toO öeou xP^Mciruiv. 7 ^T ]?^. 
— üWh. — ns^n s. Ges. s. t\bn I. 8 Vgl. mn"» -iö-n« mc^D ISam. 
2, 18, doch ist mc^Ö hier Substantiv (oder Part. pass.). Zum letzten 
Satze vgl. öiriu? öv elbCöai irdvTe? öxi duiaTavTai ol bciva x<ipiTaq 
äS(a? diTobibövai ol^ dv €Ö€pY€Tr|aujaiv tö koivöv (CIA II, 589, 621). 
Wink mit dem Zaunpfahl. 
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2. Punische hischriften, 

A. Aus Malta. 

a.« Die beiden parallelen Inschriften stehen auf 2 Stelen (üS2Ji), 54 
^ie 1820 gefunden wurden. Jetzt auf Malta. Die Schrift ist alt, und 
sie können bis ins 7. Jahrh. hinaufreichen. CIS i, 123; NE, Taf. II, 4. 

''i^'T ^p6 j;i53^ 3 ps« pn ^y4n^ Dm ^w ty« ^j;no!?ö ::si^ a. 
t?^ X;öty DJS p« Qjon]4 !?$;::!? D[m D]3ty Bf« nD«o^ö ::si» ß. 



53 Nach der Sprache (suff. 3 sing. ■», nicht «) und Schrift (besonders 

^^S^n der Form des 3) ist der Text als tyrisch, nicht als punisch, an- 

^s^lien. Daß zwei Stelen gestiftet wurden, hatte viell. seinen Grund 

^*ii\, daß es zwei Stifter waren. Doch herrschte in Phönizien an- 

**^xnend die Sitte, den Göttern, besonders Melqart-Herakles (s. zu 

^» zwei Säulen zu weihen. Dieser Brauch ließe sich dahin auslegen, 

^*^ die Säulen als Stätten für den Gott und seine Paredros dienen 

/^'^•'ten, aber die Weihung in 54 spricht dagegen. Vgl. auch Smith- 

^'*^BE, Religion, p. 159. -- Man kann Tj^aP nnj und Tjnaj nnj lesen. — 

^^ *^DKniy AiovOaioq, d. h. der Identifizierun]g; des Osiris mit Dionysos, 

"^Eil. Herod. II, 42, 144. Statt 10« in nöB^-IDK bietet der griechische 

^anae Zdpam^, d. h. Wser-hap» Osiris-Apis. Diese Benennung für 

osiris soll um 180 v. Chr. eingeführt worden sein, vgl. CIS z. St. und 

Erman, Ägypt. Religion, p. 216 ff. — i3 Vä^ vgl. auch 30, 6. — Der 

ältere Sohn heißt wie der Großvater, der jüngere wie der Vater. Wie 

Melqart-Herakles hier dpXHT^Tri^ genannt ist, so wird von ihm in 

CIG 2271 (von Tyriern auf Delos) als dpxHToO Tf|^ iraTpibo? öirdp- 

XOVTO? (Z. 15) gesprochen. Vgl. auch Smith-Stübe, Religion, p. 29. 

54 Zu der Widmung zweier Stelen an einen Gott vgl. 53. Wahr- 

scheinlich ist auch hier 3^0 = "ij^ö = "^kVd, s. zu 13. Ob durch die 
Aufstellung des „Steinmals des Malakh des Ba'al" und des „Steinmals 
des Malakh des Osir" im Tempel des ]ön ^P3 die Genien diesem 
Gotte attachiert werden sollten, oder eine andere Vorstellung damit 
verknüpft war, ist bei unserer geringen Kenntnis der phön. Religion 
schwer zu sagen. Zu berücksichtigen ist, daß der Stifter wahrsch. 
•ein Mann niedrigen Standes, viell. ein Sklave, war, da er keine Ahnen 
nennt, vgl. NE, p. 133 f., Ephem. II, p. 142. Der Ausdruck ^PM^Ö SVi 
ündet sich auch auf einigen anderen Weihstelen: CIS I 147, 194, 380. 
Der pn ^P3 ist in punischen Weihinschriften, besonders solchen aus 
Xarthago, sehr häufig genannt. Die Denkmäler aus punischer Zeit 



44 Punische Inschriften. 



55 b. Aus dem 4. — 2. Jahrh. Wurde 1761 in einer Grabhöhle b 
Ben Isa gefunden. Bei der Auffindung, auch in den ersten VeröfTei 



Hebungen vollständig, hat die Inschrift später links ein Stück verlöre ~ 
Jetzt im Cabinet des Antiques zu Paris. CIS I, 124; NE, Taf. X, 

56 c. Wahrsch. aus derselben Zeit. Stammt viell. aus Gaulus (Gozz «^ 

und wurde später nach Malta verschleppt. Seit 1855 bekannt; j<'< — 
in Malta. CIS I, 132; NE, IX, 2. 






sind gewöhnlich ihm und der Tanit (s. zu 45) geweiht, und zwar wi ^ 
die Tanit vor ihm genannt, vgl. 74 ff. Es ist unsicher, ob \ÖT\ hv2 ^^e- 
der Inhaber eines bestimmten altverehrten ]ön (s. Ges. s. v.), oder ^b^^ 
Baal eines Ortes pn (s. zu 13) zu verstehen ist. — ^n ist pl. c. su- ^ 
3 sing. m. Dieses Suffix wird beim Plural auch im Pun. ^ geschriebex»* 

55 I Tin „Grabkammer". — uh)^ T\2, eine im Semitischen al/- 
gemein beliebte Bezeichnung für „Grabstätte", vgl. auch 22 f. und 
ddvao(; GdXa^io? CIA III, 1336. Die Worte hinter "inj? liest Praetorius, 
ZDMG LX (1906), p. 167 -n^pn "jPi ^PBi „es ist hergestellt worden 
seine (des Grabes) Höhle (vgl. hebr. p^pi) aus meinem Vermögen**, s. 
auch zu 12, 4. — Der Strich hinter ^rh^'2, ist ein Satztrenner, vgl. I. 
— Das Jahr ist hier nach einem, vermutlich weltlichen Beamten 
bestimmt. 

56 I ISnm bv^ Sv bld buoTv „restaurieren*'. -— b^^ UV vgl. p/e6s 
Gauliiana CIL X, 7508 f. — yjhvi ist nicht etwa zu UXn^ T\vhm zu 
ergänzen, da in Z. 2 f. vier DlSnpÖ genannt sind. B^HpO bezeichnet 
hier den inneren, heiligen Raum, na die ganze Tempelanlage. 
2 ^PlD-nr = bv:rrhx laXainßd), vgl. Hoffmann, ZA IX (1896), p. 244. 
Zu ^>n vgl. auch raöbo^ neben faCXo^. 4 n riPa, die Abbreviatur 
1 für ai, ]m etc., wie später im Hebräischen. nPS gibt wohl nicht 
die offizielle Datierung an, sondern vermerkt, daß unter der Verwaltung 
der gen. Beamten die Bauten stattgefunden haben. — Die Bedeutung 
der Beamtenbezeichnung ns'ip "1^8 ist ungewiß, auch ob es 'eine 
priesterliche, oder weltliche Stellung war, vgl. hebr. ^np und HJ'iPö. 
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i 1^k6j;:: n:i)^ [ ^j«'« p ]Dty«n::y p Dpnn p DBtys 

^HD iDB^ ntr p D^D p «^n7 [- flöty«nnp p «in 

^1: Dys '• 

B. AusSicilien, 

Punische Inschriften wurden gefunden in Panormus (Palermo), 
ryx (Monte San Giuliano) und Lilybäum (Marsala), außerdem in Motya 
iif der kleinen Insel San Pantaleo. 

Aus Lt/ydäum, 4. — 3. Jahrh. Jetzt im Museum zu Palermo. CIS I, 138. 57 

ynii« ]n nnntyyi:i jn ^y?in« * p «in -ni b^ « pn^j;::!? )^«^ ^ 

C. Aus Sardinien. 

a. Caralis (Cagliari). Aus dem 4. — 3. Jahrh. Seit 1877 bekannt; 58 
tzt im Museum zu Cagliari. CIS I, 139; NE, Taf. X, 3. 

ir6«v^ mi ty« II Dity DtDbni oMi D:jr«n DDtyyn^ p«^^ 
B^n« p3 !?y::nnö in döv^öb^« \i «in p nnp^D^nty 

. BHH s. zu 22, I. — In hvc ist ^«^ ein nom. div., = 'löXaoq im 

grtrage zwischen Hannibal und Philipp von Macedonieti (Polyb. VII, 
2 f.), vgl. Baethgen, Beiträge, p. 46 und Nöldeke, ZÜMG XLII 
888), p. 471. 5 BBB^ ist der Name BBtt^ oder Rest eines Namens x 
om« div.) -|- tS&B^* Das Appellativ tt&b^ ist es nicht, da es als solches 
»r dem ersten Namen der Reihe stände, vgl. ZZ. 4, 6, 7. — In 
iy*\ ist D viell. Pluralendung (es findet sich auch pTt und f. ripl^t), 
ie in D^ÜtS (neben dem häufigeren ]!ltD Mago), D'^l^P u. a., vgl. HofTm., 
lön. Inschr., p. 16. 6 n3t „Opferpriester", abhängig von TO3. — 
»tS^Pl s. zu 25. — Hin, Hanno, Kurzform von ]n ■\- nom. div, z. B. 
m ^Paan, vgl. Ephem. II, p. lof. 7 aimö lÖB^ wohl „Steinbruchs- 
ispektor", gleichfalls von JTPl abhängig. Die Stellung dieses Beamten 
ar bei Bauten von Wichtigkeit. 

,7 I ]ön ^pn, s. zu 54. — «in, s. 56, 6. 2 ^pmt« wie ^n;?*!«, 

Transkr. is. NE, p. 208 s. v. — mnB^pni s. zu 24 und 59, 2. 3 «bj5 
SI^V Das Suff. 3 sing. m. wie f. wird im Punischen beim Nomen 
n Singular und beim Verb « geschrieben, s. auch zu 54, 6. 

5 I DÖB^Pl == DÖB^^ya, wie auch bei den Nabatäern ]''ÖB^P1 für 

Ä'^W, vgl. NE, p. 153 e; Assimilation des h an einen Sonnenbuch- 
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59 h. Pauli Gerrci (Santuiaci). An der Basis einer niedrigen kupfernen 

Säule, die nach der Inschrift als Altar diente. Aus der ersten Hälfte 
des 2. Jahrh.'s. Gefunden 1861 ; jetzt im Turiner Museum. CIS I, 
143; NE, Taf X, 4. 

* Clcon • salari{us) - soc{ionim) • s{ervus) • Acscolapio • Merre • 
dontim • dedit • lubens ^vicrito • vicrentc 

^'ActkXtittiuj Mrippn dvä9€)Lia ßiu)Liöv ^cTTTi^cTe KXeujv 6 ^m 
Tujv dXujv Kaid irpöcTTaTiLia. 

mi B^« AI n«ö DntD^ !?ptyD ne^m nntD nnwo pir«^ p«i?» 

Stäben. — D5r3 ^« = MepdKUJV vfiaog Ptolem., Geogr. I (ed. Müller), 
p. 387. Transkr. Enosin Fun., Hist. nat. III, 13; viell. entstellt, vgl. 
Müller zu Ptolem. 1. c. Jetzt San Pietro. Dirr«n ist ein Epitheton 
des Gottes, s. zu 31, 2. — Dtsian, Bed. ungewiß; vielL von X^wveuTÖq, 
das in der LXX für npDÖ gebraucht wird (vgl. Hatch-Redpath, Con- 
cord. s. V.). Zur Weihung zweier Stelen etc. s. 53. — In M^n^Pl ist 
Hin wahrsch., anders als bei t<3nDSn in 46, Perf. von pfl c. suflf. 3 
sing. m. 2 B^ Part, relat. beim Nomen, doch vereinzelt auch beim 
Satze für das häufigere »«. mpVöinB^, wohl „Sklave des Bodm.". 
Seine eigenen Vorfahren nennt er nicht, s. zu 54. 

59 I Die Bedeutung von mi<D ist ungewiß. Da es ein Epitheton 

eines Heilgottes ist, so ist es viell. als Part. Iphil von nn zu erklären, 
„der Linderung Gewährende". — D'IO^ pl. von XiTpa. — \hO!^ = KX^urv 
mit prosth. «. — DiOriB^, viell. „Sklave des DiDH", s. zu 58, 2. Nach 
HOFFMANN, ZA IX (1896), p. 238 = j^/v^//j socio j'um {seruussogoguni), — 
nn^DD = nn^ÖO „Saline*^ 2 «^B"l von «B"l mit Übergang in n"V, c. 
suflf. — Das Jahr ist wohl nach einheimischen, nicht karthagischen 
Sufeten bestimmt. — W^ÖH aus ro^D-n«, vgl. DTn. Wenn rO^O fem. 
von I^D und Bezeichnung für eine Göttin sein sollte, dann hätte man 
nD!?0"n« als St. constr. „Bruder der Mlkt** aufzufassen. Aber ro^Ö ist 
hier viell. eine lautliche Abschwächung von mp!?Ö, vgl. MdXlKa • TÖv 
*HpaK\da, 'AjLiaGouaioi, Hesych s. v.; Schröder, p. 100 f.; Hoffmann, 
ZA IX (1896), p. 328 und hier zu 72. Transkriptionen von rotefl sind 
Bimiico, Imilcho^ MjliCXkujv, 'IjaiXKag etc., vgl. NE, p. 276 s. v. und 
Schröder, p. 104, n. 6. — p ist viell. 33 zu lesen, so daß die beiden 
Sufeten Brüder waren. Vgl. auch 69, 5 f. und MuTTUVO? Kttl fepäaTOpTO? 
ToO 'AßbriXi)Liou biKaaxaC (in Tyrus) Jos. c. Ap. I, 157. 
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c. Nora (Pula). Vielleicht aus dem 6. Jahrh. Gefunden 1773; 60 
jetzt im Museum zu Cagliari. CIS I, 144; NE, Taf. II, 3. 

d. Tharros. a. Befand sich ursprünglich an einem Felsen in der 5l 
dortigen Nekropole, später losgelöst, jetzt in Privatbesitz in Lecco. 
CIS I, 154. 

nson^ ^y::nnö3 ]n «nns» p pty«nn» 

ß. Auf einem 1870 gefundenen Grabsteine. Jetzt im Museum von 62 
Sassari. CIS I, 158. 

/?^/- Opfertarif von Marseille. Er wurde 1845 in Marseille gefunden, 63 
doch ist er jedenfalls in Karthago hergestellt. Der Stein ist schon 
im Altertum nach Marseille gelangt, es ist aber ungewiß, ob er für 
einen dortigen Tempel hingebracht, oder ob er in Karthago als 
Ballast auf ein Schiff genommen und in Marseille ans Ufer geworfen 
wurde. Nur etwa 3/4 erhalten, doch läßt sich das Fehlende fast ganz 
nach parallelen in Karthago gefundenen Texten ergänzen. Etwa aus 
dem 3. Jahrh. Jetzt im Museum zu Marseille. CIS I, 165; NE, Taf. XL 



60 2 B^T viell. B^i^T als Name. — Hier wird das Verhältnis des 
Sohnes zum Vater durch B^ bezeichnet, vgl. Z. 8. Die Namen BH und 
I^J „Haupt Häuptlings" sind wohl nicht zufällig zusammengetroffen. 

3 B^ hier als pron. relat. neben B^« in Z. 5, „der in Sardinien wohnt", 
s. zu 39, 2. 4 Vl^dw hat noch das alte Suffix n , das den Relativ- 
satz Mllt^^ B^M, der sich auf rQlttD bezieht, antizipiert: „es vollendete 
(oder bezahlte?), was zu ihrer Aufstellung gehörte". In damaliger 2^it 
schrieb man also das suff. 3 sing. masc. n, fem. M (wie im Mandäischen, 
vgL NöLDEKE, Mand. Gram., p. 68 f.). 6 ]ro^D = ]n''-2!?D, vgl. auch 
die Transkriptionen Milcalo, Milchalo NE, s. v. und TTu|adTU)V == ]n"^D 
in 18, das freilich aus TTu|LiidTU)v verderbt sein kann. 9 ^DÖ^ ein 
nom. gentilicium. 

61 2 Hnnö, Kurzform eines Namens nnö + nom. div. vgl. n^^nriö. 

62 I ^nt«-^pn s. zu 22, 4. 2 bpnnt« für bisi^xs s. zu 20, 3. 

4 D)?& ähnliche Kurzform wie hebr. D^p^, vgl. auch den Namen ^D"^ 
NE, p. 316. 
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rh^^) nnsp nj;ix::i4 [ai 1 1 1 n«D b^^b^ ^pB^D n«]B^ ? n«t»n 
^ipns nntn ^y::^ nwtrn '•nnwi DDpBni Dn^trni nnj^n pi 
D^Bf D« [nj;]is DK ^b ^^«:: d« «öDiö«n nono::»^ '^iip tr« 
p n6[^j; D^ p"« ^^Dni nn«n 11 i]ii rit^Dn *)dd DinD*? ^^d 
pi n^s''i nisp ny):iy\ "^ ^ ^ ai Dtrom nsD ^pt^D t riKtsnon 



63 I Die Ergänzung zu ]Öll^y3 ist nach den Zeichenresten wahr- 

scheinlich, vgl. 40. — Die Lesung IVlKlMDn nPl ist durch 66, i gesichert. 
Für nP3 erfordert der Zusammenhang die Bedeutung „Tarif"; ety- 
mologisch noch nicht befriedigend erklärt. In XIHKIMD ist die Plural- 
endung an den Sing. n«B^D (= n»fe^Ö „Abgabe") herangetreten, wie 
vereinzelt im Hebräischen (vgl. S 87 k) und gewöhnlich im Äthiopischen. 

— DB^sn IJiÖ. — n^ gibt hier ebensowenig wie nPl in 56, 4 das offi- 
zielle Datum an, da sonst DC^ stände. Auch wäre wohl den Namen 
der Sufeten nicht noch DiHm beigefügt. Dieses bedeutet „und ihr 
Kollegium, Beirat" Ojn) oder „und ihre Kollegen, Beisitzer'* (lin). 
Es war viell. ein Ausschuß aus der Y^pouc^toi. Über die Verfassung 
in Karthago vgl. Meltzer, Geschichte der Karthager II, p. 16 ff. — 
^pa-sVn „Baal errettete", oder „befreite". — nimn s. zu 8 und 45. 
2 Die Bestimmungen Z. 3 ff. vgl. mit Lev. i ff . 3 „beim Rind". 
Drei Arten des Opfers : ^^3 — nV^^ (nach äthiop. V)l^ „rufen, anrufen" 
als „Bittopfer" erklärt) — hh^ üh^. — Zu DK"Ü« beim zweiten und 
dritten Gliede vgl. 7, 7. Mit rjD3 sind wohl D^J5B^ gemeint, vgl. Gen. 
20, 16; 37, 28 und Ges. s. v. «)D3 am Ende. — 10 n^V = ^iö bv „über 
diese Abgabe hinaus Fleisch . . . ." Auch hierbei ist wohl das Gewicht 
in übp^ angegeben, vgl. Num. 7, 13 a. 4 mi^p (pl.) nach Prae- 
TORius, ZDMG LX (1906), p. 165 = jüd.-aram. «b^^lj?, hebr. ^b^j? 
„Knöchel". — rbT wahrsch. = niV"»« „Gelenke". — ]2). -- mp = "nip. 

— ÜS^B^ hängt viell. mit syr. «airi „Fett" zusammen. — DtSPfi s. zu 
12, 6. — ''int? s. zu 16, 9. 5 „beim Kalb, dessen Hörner noch 
im Fehlen sind", ^inp, zum Suffix vgl. 54, 6 Anm. '1Dnö-|-14-D+^ s. ru 
23, 2. Die Bedeutung von «BÖ1B«! ist ungewiß; viell. griechisches 
oder berberisches Wort. — ^''K ist wohl ^»K. 7 „beim Widder 
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Dn^B^m nnyn ]di n^'^i» [nns^p t nstron )b nby nh ]]y nj;ixn^ 
nnsn n« «n:in d« nö«n9 nntn by:ih nKtrn ••nnKi DDpen^ 

nnpn pi n^^i mmp t n«tyDn )ö [n]^°[^j; d^ p- npi^::i ^n«n 
DH pi» "Top::] " [ratn] >j;n^ n«tyn nn«i DDj;Bni D::^Bfn^ 
nn«n 1 1 nt ne^^tr ynn *)dd DinD^ ntn d« ^s^b^ dm [>]^d d^b^ p 
nnt D» ne^Tp nonp n« ns^j ^[j;]" [nntn ^j;^'? n«]tynpi 

^m:ih —1 [nn:i]« *)Dd Dira^ p^ n:nt d« n:^ 

ny'»[n]i rhT) mmp n^mh ]y d^« nis döj;-« tr« nj;i:j b[n] «3 



9> 



oder der Ziege". — 1t ist eine kleinere Münzeinheit als ^pB^, viell. 
St. "IPt, vgl. XeiTTÖv. 9 „beim Lamm, oder beim Ziegenbock, 
oder beim Hirschkalb(?)". Zu HÖH vgl. Ges. s. äram. 1ö«. — 
«ni s na. — aniJ nach Nöldeke, ZDMG XL (1886), p. 737 « syr. KSiy 

Schaf'*, danach viell. vorher h]^. ii „beim Vogel". p^K wahrsch. 

vom Gehege", vgl. ]i, d. h. zahmer Vogel. Danach bezeichnet wohl 
ys den wilden Vogel; es ist aber noch nicht etymologisch erklärt. 
Für hebx^ y^'!^ ist die Bed. „Flügel" ungewiß, und „Flügel" haben auch 
zahme Vögel. Andererseits wird yii mit samarit. y)'^ „junger Vogel, 
Kücken" (Onomatopöie) identifiziert (noch jetzt füf im Libanon, 
vgl. Littmann, American Journal of Theology VIII (1904), p. 339 f.)- 
Aber dann bietet sich für pi« lölt keine passende Bedeutung. — 
spü bis jetzt unerklärt; ntn wohl eine mit einem Auspicium 
verbundene Opferart. 12 Auffallend ist die Wiederholung von 

1B^. In 66, 9 fehlt es, dennoch ist es hier kaum versehentlich 
•wiederholt, da dann Dt< unerklärlich wäre. Vielleicht werden in den 
mit 2 eingeleiteten Sätzen Büß-, bezw. Bittopfer, in denen mit hv 
Tempelabgaben behandelt. — rwip DÖlp „die heiligen Erstlinge", viell. 
die erste Brut (des Jahres?); dann Darbringung eines Teiles der Jagd- 
beute {T'$) und des von einem Vogel gewonnenen Fettes (]ö?^)? Mit 
TWtnp nonp können aber auch Früchte und Cerealien (0^1^33), mit Ti 
„Speisen" und mit ]ÖB^ „Öl" gemeint sein. Jedenfalls bedeutet hier 
nat nicht mehr „Schlachtopfer", sondern Opferabgabe im Allgemeinen, 
s. auch Z. 14 f. — Die Ergänzung flliK ist viell. richtig, vgl. «)D3 fllia« 
I Sam. 2, 36, das mit der nnj, dem hebr. Obolus, dem V20 des Sekel 
(vgl. Ephem. II, p. 245), identifiziert wird. Z. 13 gehört wohl hinter 
Z. II, vgl. 66. — DÖP ist hier soviel wie «fe^i „darbringen"; Dör ist 
Lidzbarski, Kanaanäische Inschriften. 4 
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üH nnt ^D bv^ nb>n hv) ::^n hy) hh:i h[vy^ 

nnt tan^s [ü^mb p]"» [njmön nn6 di« 

^D»6 [Dio DjinD^ p-« ^n nfis ^n d« »ipö ^n rar b^« 

n::?'' b^k ddik bi d^« nno ^di tob^ ^di nntb 

npro^ r\vf moD nn« rat ^y n«tyD non dd^hh »7 

::«] ty« nnran "»ö^ )n:ii t Den ntr ^n*«« tr« nw^D ^p] »» 

DBn nty B^«^ pn nwt^D rvp^ ty« )ra ^d«« n^rani ]DBf«ra 
^---D riK p'' ^n^« m rat ^j;n ^d]« [- B^]iy^i t 

64 Der Stein wurde 1897 in Avignon gefunden, doch ist er viell. 

auch aus Karthago dorthin gebracht. Wahrsch. aus derselben Zeit. 
Jetzt im Museum zu Marseille. Vgl. Lambert und Berger JA 1897 
II, p. 485 ff. und Berger, Rev. d*assyr. V, p. i ff; (Ephem. I, p. 17 f.) 

)n \T^b^i )n ]öty«ray * hn « hniV itiran npnn nnp ^ 



pl. — ri3Ö = ^iöV, s. zu 5, $. — D^t< hat wohl auch hier singularische 
Bedeutung. 14 ^^1, viell. das mit Öl gemischte Gebäck, vgl. Ex. 

29, 2, 40 u. and. Dann wohl iVn und sVn, wenn nicht das zweite 
3^n h'Vi\ nur eine versehentliche Wiederholung ist, vgl. (>6y 10. — 
rijij^ Dl« tt^« vgl. s 1 14 h ff. — nnaon „als nniö" oder mit ]y zu ver- 
binden,"vgl. ^^Dni, nPIUm Z. 3 ff . 15 Mpö ^T „arm an Vieh". — DiO 
(nach 66,6 ergänzt) wahrsch. „Dinge" (s. zu 6, 5), ne-rien; es könnte 
aber auch D^'^fi »»von ihnen" sein. Mit dem aram. D3n^tD „etwas" hat 
es nichts zu tun. 16 Bisher handelte es sich um einzelne Opferer; 
in Z. 16 f. ist von Vereinigungen die Rede. Sie sollen als Einheit 
angesehen werden und nur wie eine einzelne Person zahlen. mtD 
gehört wohl zu mt« und mag etwas wie Clan bedeuten (vgl. Ephem. I, 
p. 47 f.), nfiiy ist mit nnöl^Ö zu verbinden und über D^« nno, den zu 
Ehren eines Gottes gefeierten OCaao^, s. zu 52, i. — „und alle Leute, 
die [^in Opfer] darbringen, diese Leute [zahlen] die Abgabe für ^in 
Opfer gemäß dem, was festgesetzt ist in dem Texte". 18 ^y« «» 
% "«. — DB „Tafel" auch neuhebr. — ]r)3). 20 pl unerklärt, 
etwas wie „überschreitend", „abweichend von". 

64 I ripl^t s. zu 56, 5. — Schade, daI5 gerade der Name der 

Göttin zerstört ist. 2 Die Priesterin war verheiratet, vgl. auch 90 



Aus Spanien. — Aus Karthago. 51 



D. Aus Spanien. 

Auf einer oben zugespitzten Grabstele, die vor einigen Jahren in 65 
Villaricos an der Mündung des Rio Almanzora südlich von Cartagena 
gefunden wurde, vgl. Ephem. II, p. 186. 

£. Aus Karthago. 

Die bis jetzt in Karthago gefundenen Inschriften gehören bis auf 
geringe Ausnahmen dem 4. — 2. Jahrh. v. Chr. an. 

a. Gefunden 1858; jetzt im British Museum. CIS I, 167; NE, 66 
Taf. Xn, I. 

nntn hy:h nn::ni n^mh nn[yn )di nyix d« d^^d 

mtn ^j;^^ nnnni d^to^ nnyp p) nj;i:j ds d!?^ ^:j;::]3 

Drj;n rr\v pi nj;i2J [d« d!?^d tj;n d« ^::''::]4 s 

D« «^:ö d« id«::] s Döyeni D::]^ty«n )di ü^mh 

^M]^ [Di]nD!? niyn pi nj;i:j dk d^!?d !?^« nn:j[n 

[D« p:i« IBM] 7 DiD ]n:h p" ^n «ip» ^n npp b^« nnr 

und Ephem. II, p. 173. 3 d!?« DpD findet sich häufig als Titel in 
punischen Texten und bezeichnet wahrsch. eine priesterliche Stellung. 
Nach der neupun. Schreibung üp''Ö (vgl. NE, p. 362) hat man wohl 
D^pD zu lesen; „den Gott, d. h. seine Statue, aufstellend"? 4 ^n« 
nftp^ „nicht (ist es erlaubt) zu öffnen", vgl. $ 114I. 

65 D^B-^pa vgl. Prov. 5, 21. 

66 Fragment einer kürzeren Fassung von 63 mit einigen Ab- 
weichungen. Andere Fragmente aus Karthago : CIS I, 168 — 170. 
2 ühh^ plur. ; viell. ist hh^ Ü^B^, das hier fehlt, mit eingeschlossen. — 
n*l3n Bedeut. und Etym. unbekannt; viell. St. mi. Abweichend von 
63, 3 f. soll das Fell den Priestern gehören. Vielleicht sollte dafür der 
Geldbetrag ein geringerer sein oder ganz wegfallen. 4 üa^WHn s. 
zu DiB^H in 18, 3. 8 Wa wohl nur Verschreibung für fliö. 

4* 



52 Punische Inschriften. 



]mb p D^ ron döjt» {r[» ryis ^m]« nn» ^jr i i nt «)dd |^n 

nniDn nnt ^yi ::^n hTf[\ bb^ byy' pty nnt 

^n^« [B^« riHtWD ^D] " [nnt^ di« b^« nnt ^d] ^j^i 

]]r\y\ T DBn n» 

67 b. Gefanden 1872, später abhanden gekommen. CIS I, 166; 
NE, Taf. Xni, I. 

B. A. 

^vy^m D^ ^ 

ttnpn «•• nfi nty ^ ^[^n 

- - nn]Dp DH^i nmra tyrpn 3 noip 

---nni «n DnSn p"" mipn 4 n!?j; mo^ ^n 

ipB^n nnp^ ph »^ ^m 5 nöi «•• p ty» n 

- - ÖD j;::ty npi t^:h nntDpi ^ nn «ddöi ^^im 

••tyDnn D*« 7 riDTpi ^^h 

— j; nsi nmnn rby mh « 
DD1 Dn«ö Din 9 



67 Bruchstück einer Verordnung über Darbringungen in einem 

Tempel, während der einzelnen Tage eines Festes, das mindestens 
5 Tage dauerte. A 2 f. hh^ und Jlönp s. zu 6^, 14, 12. 4 n^O 
viell. s. V. w. n^D oder HJDö. 5 T\ viell. zu nt zu ergänzen, coli. 
„Oliven", vgl. "jT! in B 5. — «•• wohl „schön" (= n«*«). — HO „fett, 
saftig". 6 «D50 = HD?», dahinter viell. [n]nn. B 2 n» vgL Ges. 
s. n^te^. — "10 vgl. 7, 12. — isnpn Subst. oder Adj. mit dem Artikel. 
3 nnn (vgl. auch 55 j 72) ist wohl das Adyton. — mop ün^ der Weih- 
rauch war wohl geformt. 5 ]^n coli. „Feigen" (njHW). — \lb; in 
Jerusalmi Terumoth ed. Krotoschin f. 43 a werden neben nninv D^nui 
auch nun^ genannt — lj?B^n nn|?^. 6 wn^ entweder T\^^h als 
Attribut zu mop oder njbb asyndetisch angefügt. — Jlg^ ■= ng^ vgL 
Lev, 16, 12. 7 n?^^, Inf. von n^p; weiterhin wohl nfii. 8 Din 
entweder = DHa vgl. 7, 9, oder D3a: viell. 200 Knaben zu einem 
Aufzuge ; s. auch zu 29 B, 9. 
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c. Seit 1871 bekannt; jetzt im British Museum. CIS I, 175; 68 
NE, Taf. XIV, I. 

ntffipi^n hv w» DtTKn mtrj; ddj;b ^n t n^on n^« hyt) wm » 

p mntyyn::i östy p ^pnntp 

d. 1898 gefunden; jetzt im Mus^e St. Louis de Carthage. Vgl. 5q 
£phem. I, p. 17fr., 301 f.; Abbildung auf p. 57» i. 

in tr« ^D DD Dtynn Dt^np» pn^n n:n^i mn^vh raih^ 

Bf]« DiD ^D ^Ti pnn riD^D ^^1 ^« DtyipDi ty« n^önnni» 

— «n nn^ nnöB^n n:inB^ dd ^« DtrnpfaB^ nnn n^p «n'' ty«* 



68 ^PD^ tnn vgl. 56, l. — nnöO „Schlachtstätte", vgl. Ges. s. 

nie. — DÖPD bl „baufällig an den Füßen" s. zu 12, 7, oder nach 
G. Hoffmann „baufällig zum zweiten Mal", vgl. Ephem. I, p. 22 Anm. 
— „die über die Heiligtümer eingesetzten Dezemviren", vgl. 63, i. 
2 pDli s. zu 50. — bpnin% häufiger ist das Nomen + hV2 : ^Plin. 
Das Jahr scheint hier nach drei Sufeten bestimmt zu sein. 

6g I ■ TOrh wohl plur. — Aus dieser Stelle geht hervor, daß 

*Astart und Tanit in Karthago auseinandergehalten wurden. — ]3l!? ist 
wahrsch. nicht der Berg im Mutterlande, sondern eine Erhöhung in 
der Nähe Karthagos, die den Namen (Mont-Blanc) wegen der weißen 
Farbe des Gesteins erhalten haben mag. — B^«"^p bS, vgl. B^« DD in 

5, 7 u. a. — 12 entweder ia oder zu D^l „in ihnen" zu ergänzen. 
2 n^B"inrn wahrsch. gemeißelte Gegenstände. — ^T wohl in derselben 
Bedeutung wie in 68: „und das Beschädigte vom (am) Goldzeug (auch 
hier ro!?0 == WH^D) und das Beschädigte von allen Gegenständen (s. zu 

6, 5), wel[che in diesen Heiligtümern ]". 3 Diti<D Bed. un- 
sicher, auch zweifelhaft, ob vom St. ]\H, oder ob D]) Suffix ist, vgl. 
Ephem. I, p. 242 und Praetorius, ZDMG LX (1906), p. 166. — ühv 
wohl von TihV; „Treppe"? 4 «T bezieht sich viell. auf ühv. — nn 
ist wahrsch. M^n und bedeutet irgend etwas, das aus aneinandergereihten 
Gegenständen bestand. — DtS^^lpDC^, auch hier steht tS^ als part. rel. 
beim Nomen, B^« beim Satze. — » b3 „sowie von". — niÖB^n nin viell. 
„Mauer, Zaun (arab., assyr.) um den Wachtturm", oder „Dornhecke" 
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[n -jnnp )n triKni^yi d^b^öb^« p ]n^^n p •»«^injr p ]rm ^ 

[yn p — Dijra nn östr p ^ynntj; DinD nni nnn nnpVoinp f ^ 
^p^n p Db>Bn DnMjr e^nn ^::i cühd nn 1^26^ 

70 e. Auf einem kleinen Goldmedaillon, das 1894 in einem Grabe 

gefunden wurde. Jetzt im Mus^e St. Louis de Carthage. Vgl. NE, 
p. 171 f, 177 f., 429 und Taf. II, 2. 

)"'^d:iö6 Y^ri b^«s ^^n ne* p i^öyT3 ^ht^^th rrnne^v^' 

71 f. Seit 1881 bekannt; jetzt im Museum zu Turin. CIS I, 176. 

72 g- Seit 1871 bekannt. Wurde 1873 auf die Wiener Weltaus- 
stellung gesandt und ist seither verschwunden. CIS 1, 177 ; NE, TaL 
XII, 4. 

«in^yn ]n n^en hyt w» mnnn rhy^h r\Tb) «ö«^ ranS 



(vgl. n^Ött^). Mit «n nn ist wohl pi^ gemeint. 5 „das Große wie 
das Kleine an ihnen". — SD^ »,von an**, s. zu 23, 2. 6 "» scheint 
der Rest eines Monatsnamens zu sein, parallel Tn in Z. 5. Auch hier 
waren die Sufeten viell. Brüder, s. zu 59, 2. — OÖW vgl. 56, 5. — 311 
„und als Rab war**, s. zu 15. 7 In ^«^13P ist ''« wohl eine Kose- 

endung, wenn nicht ''«^ für ^8'' verschrieben ist, s. zu 56, 4. — 
D^&^tSti^K s. zu 65. — Man kann e^nt< lisn lesen, worin nnp eine 
Beamtenbezeichnung wäre, oder B^imiP als Namen auffassen, vgl. 
Ephem. I, p. 301. 9 t!^"in bV2 vgl. B^in 31 in 28. — DIIDP s. zu 

56, 5. — D^B wohl librator, Nivellierer. 

70 ybmt gibt das zu den Puniern zurückgewanderte TTuTMdXiuJV 

(s. zu 43) wieder. Das wäre an sich nicht auffällig, wenn die Schrift 
des Medaillons nicht sehr alt wäre. — ^^OPT vgl. nj^\ — ^lö Kurz- 
form eines Namens (71)10 + nom. div., vgl. njlB. — yhn B^H wahrsch. 
„den errettete"; die Form des ersten ^hn ist ungewiß. 

72 (<t2«, zweifelhaft, welche Form es ist, doch bezeichnet es jeden- 
falls eine Muttergöttin. Hesych vermerkt *A^jLid^ als Epitheton der 
Demeter CA|a)Lid? • f\ rpofpöq *ApT^|aibo<; Kai i?) AnjuriTTip , Lex. 
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h. Um 1860 gefunden; jetzt im British Museum. CIS I, 178; 73 
^E, Taf. Xni, 2. 

i. Im Mus^e St. Louis de Carthage. CIS I, 184. 74 

^pnnD )::6 ^^^ptjj^^^y p ^^^5^^^ p nnp^ön::j;4 

k. Gefunden 1831 (od. 1832). Jetzt im Museum zu Kopenhagen. 75 
CIS I, 199; NE, Taf. XIV, 3. 

nnptei::? ni ty«3 pn hv^b p«^i b^y:i p r^rh nnn!?» 

«:in ):: nnps^onn p tDötyn 

L Gehört zu den Steinen, die von Pricot de Sainte - Marie 76 
1874 — 1875 ^^ Karthago gefunden wurden (2170 an Zahl), die aber 
auf dem Transporte nach Frankreich im Hafen von Toulon infolge 
einer Explosion auf dem Schiffe untergingen (CIS I, p. 279, NE, 
p. 106). Von allen sind Abklatsche vorhanden, auch wurde ein Teil 
gehoben. CIS I, 264. 

nnp!?ö n:: Dp ty« )n"'n4inty« 



ed. Schmidt, s. v.). Im Jahre 396 soll auch, um die Plünderung der 
Tempel der Demeter und der Köre durch karthagische Truppen in 
Syrakus zu sühnen, der Kult dieser Göttinnen in Karthago eingeführt 
worden sein, vgl. Meltzer, Geschichte der Karthager I, pp. 298, 303 
(Diod. Sic. XIV, 77). Wenn nun mn eine unterirdische Grotte sein 
sollte (vgl. 55, i), so könnte die JTnnn rtpi Persephone sein. Doch 
findet sich Dt< auch als Epitheton der 'Astart und der Tanit. — l^ön, 
eine Nebenform von rilS^ön bezw. mpVön, s. zu 59, 2; schwerlich eine 
bloß graphische Abkürzung von mpbön. 

73 nnap vgl. 69, 9. — Dan ohne Suffix. 

74 nnn^ — p«^, s. zu 5, 2. — nan s. zu 45. — !?pn ]b „Antlitz, 

Manifestation des Baal" auf Tanit bezogen (vgl. hvi DB^ als Attribut 
der Astarte in 7, 18), oder ein Ortsname, vgl. ^»^iö, 0€oO irpöaiüTrov, 

— ]ön ^pn s. zu 54. — nD!?ön s. zu 59, 2. — n^r-in'' s. zu 39. 

76 ^n^nnn»« = 'TWV, vgl. p^rtw in 19. — dp hier wahrsch. 

„Personal". 
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77 m. Vgl. 1. Jetzt in der Biblioth^que Nationale zu Paris, CIS I, 198. 

Di2Jöns rote »i 

78 n. Vgl. 1; jetzt ebenda. CIS I, 236. 

i^my ]i im ]sr{'hTf:i ]^ mptei4nj; 

79 o. Vgl. 1. — eis I, 250. 

nnntypte nn inys ^jteiri'' p nnntmn+.p 

80 p. Vgl. 1. — eis I, 221. 

81 q« Jetzt in Tunis. eiS I, 228. 

öötyn nn ntyiK3 nni ty« )ön ^j;n^ in«^«i ^j;n p n^n^ nni^^ 

77 ül^Jöa rote n^Ji ist wohl nicht im Sinne von bV^'Aü nVi (s. zu 
54) aufzufassen, da es sonst am Anfange oder vor 11^ C^M stände. Es 
ist wahrsch. ein Epitheton zu !?pnil« und Beamtenbezeichnung (3^215). 
rohü ist vermutlich eine Göttin, deren Kult in Ägypten eingeführt war, 
vgl. Ephem. II, p. 169. 

78 DnsSJ? s. zu 56, 5 ; 69, 9. Der ISP nennt nicht seine Ascen- 
deuten, s. zu 54. 

79 WnVrn s. zu 58, i. — nnn»mn Verschreibung; über Errata in 
Inschriften vgl. NE, p. 128 f. — Himilco (s. zu 59, 2) stand als Freier 
in Diensten des Tempels des Malakh-* Astart (s. zu 13). Er war kein 
Sklave, da er als solcher nicht seine Vorfahren genannt hätte. 

80 I rion ist nur ein Schreibfehler, ebenso wie pbni^. 4 TWi 
= JTIIJ; in jüngeren punischen Texten steht V oft zur Bezeichnung 
des a, vgl. NE, p. 390. — n^nn = nV«-nn«, Pendant zu ^«^n. 5 ttfitt^M, 
die Ab Schwächung der I.aryngale traf auch den Artikel, doch findet 
sich im Punischen n für diesen bis in die späteste Zeit. 
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82 r. Seit 1870 bekannt; jetzt viell. in Tunis. NE, p. 431, ii; Taf. 

xn, 3. Q.i>5' -^"'-/ö 

83 s. Desgleichen. NE, p. 431,13; Taf. XII, 2. d ) ' = 

84. t. Wurde 1867 auf die Pariser Weltausstellung gesandt und ist 
nachher verschwunden. CIS I, i8p; NE, Taf. XIII, 4. 

Kin p hy^ity n3^i b^« pn ^v^^ pK^^i ^v^ ]d n^n^ nnn^ « 

«Dinn v6ps «öB^ D ^jT-^j;^ p hyy\^ty p 

85 u. Auf einem Bleitäfelchen, das um 1898 zusammengerollt in 

einem Grabe gefunden wurde. Jetzt im Mus^e St. Louis de Carthage. 
Ephem. I, p. 26 ff-, 174 ff., 302 f.; II, p. 61. Abbildung auf p. 57, 2. 

nin[B^]j;öK n*«« nh:iü ••Di« ^n«^ «ipD'^ty rohü r\b» nin nnn» 

81 nc^n« zu B^-i« oder ton», vgl. auch das n. pr. m. BH«. — Die 

Stellung von tDBlS^n ist ungewöhnlich, vgl. NE, p. 136. 

83 ^P5?5^Ö häufiger Name ; männlich und weiblich. Transkriptionen 
s. NE, p. 319. — »DB^ = Jföto. 

84 Die Schlußformel bezieht sich nur auf XUr. 

85 Gehört zu den sogen, iabellae devotiomim, durch die man 
Gegner den Unterirdischen weihte. Die Täfelchen wurden zusammen- 
gerollt in Gräber geschoben, um sie den Adressaten näher zu bringen. 
Zahlreiche Bleitafeln dieser Art wurden mit griechischen Inschriften 
gefunden; vgl. Rieh. WÜNSCH, Defixionum tabellae Atticäe (Appendix 
zum CIA), 1897 und Sethianische Verfluchungstafeln aus Rom, 1897. 
I Mit den Bezeichnungen m bis ro^lD ist wahrsch. eine TJnterwelts- 
göttin gemeint, rin mag der Name sein und könnte mit njn zusammen- 
hängen. Die ursprüngliche Bedeutung ist viell. „Schlange". Die 
übrigen Wörter sind wohl Epitheta: Herrin, Göttin, Königin. — Der 
vorletzte Buchstabe in M'SD'^ti^ ist unsicher, daher ist es zweifelhaft, ob 
darin n3D (=1Dt, vgl. 12,6) oder ■|D'' (= 103, vgl. "jH'' in 7,18) enthalten 
ist. 2 in«. St l^r, „ich binde" ; entspricht KttTabu) in den griech. 



V. Gefunden 1S99; jetzt ebenda. Ephem. 1, p. 38. gg 

w. Gefunden 1904; jetzt ebenda. Ephem. II, p. 178,?. gy 

D^s DpD mp^ona ]23 mp^aia ja nvwyi^ p «in^pa n^' 

X. Gefunden 1S99; jetit ebenda. Ephem. I, p. 1Ö3, C 88 

ro^on )3 jD»3KTay rw» •yDtnzy )a ■o«Sb na nenp -Qp» 

y. Gcrunden 1903; jetzt ebenda. Ephem. II, p. 174, F. 89 



Ht%^ 



mpn mno n^at? nap 



Texten. Es ist die magische Bindung des Gegners. — '33« s. zu 5, i. 
— n^lB, dei Name des Schreibers. 3 mo» ist wahrsch. ein zweiter 
Frauenname, vgl. '"IBB, — Unter is ist zwischen den Zeilen Ct* nach- 
getragen, und es ist zweifelhaft, in welche Zeile es hineingebort. 
Viell. zu Z. 3 zu liehen; „und jeder-mann, der ihr angehört". Vgl. auch 
Ephem. I, p. 175. — Vor »3 steht ein Spatium; KD = '3, wie auch sonst 
im Punischen. 4 T\'rs ySp „frohlocken über", oder vielL yhv für 

ybK „bedrücken". Die Deutung des Folgenden ist sehr unsicher. 
Viell. ist et* hinler i)D33 zu schieben: „mit Hilfe des Geldes, das 
rrrait beiahlt hat"; doch auch möglich, daß darin n»^ nm „die 
Geister der Finsternis" enthalten ist 5 DK „oder" s. lu 7, 7. 6 ^D' 
= IDJ als Nominalform, oder viell. mit n zu einer Verbalform zu ver- 
binden {Imperf, Niphal?). Der Artikel « bei n")Bll wurde wahrsch. 
durch das J> veranlaCt, denn ^D3 hat n. Das fahle, kalte Blei, das zu 
diesen Fluchtafeln verwandt wurde, sollte sympathetisch wirken. 

87 D^K BpO s. zu 64, 3. 
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90 z. Gefunden 1905; jetzt ebenda. Ephem. II, p. 172, B. 

m» nnntypn p p» p» ^v^^i^V w nnan ^v^^^j "^W* 

F. Aus dem übrigen Nordafrika. 

a. Hadnimetum (Susa). Die folgenden zwei Inschriften wurden 
1867 gefunden; jetzt im Besitze J. Euting's in Straßburg. Aus dem 
2. — I. Jahrh. v. Chr. 

91 a. NE, p. 432i b, I ; Taf. XIV, 7. ^ ' ' 

]nni« p pö n^i3 b^« pn ^v^^ p«^i» ^v^ v^Dnin^ nnn^« 

92 ß. NE, p. 432, b, 3; Taf. XV, 2. V^" ' ^ 

p ^^B^^y^ nani B^« Dir« ^v^d^o^ ^[xi] pn ^y^^ p«^' 

93 b. Thugga. Punisch-berberische Bilinguis. Wurde 163 1 an einem 
dortigen Mausoleum entdeckt; jetzt in London. Vgl. Schröder, 
p. 257 f.; Renan, JA 1874 I, p. 553 f. — NE, Taf. IX, i. > ■ 

88 rmys = nc^n« s. 81. — idh^b «= *0iXöaipi?. 

• 

89 T^p^ Spicula. — Tino bezeichnet einen ambulanten Beruf, 
viell. priesterlichen Charakters, da die Verstorbene in der Priester- 

nekropole beigesetzt wurde. nipH mno „Stadt-nino". 

go I IPip wurde viell. "llp gesprochen, s. zu 80, 4. — ^P^&!K, 

Sophoniba, vgl. n;aB2r locpovCag. 2 nis^« s. zu 64, 2. — Es ist 

beachtenswert, daß der Sufet zugleich Oberpriester war. 4 mno 
^nntS^P ist noch unerklärt. 

91 J^aB = IB. — pn = pnj s. auch zu 7, 5. — In ^nWK ist viell. 

ras? enthalten, s. zu 35. 

92 I ^WD^e n^a s. zu 54. 2 Dit« s. zu 7, 3. 4 köib^ «— ro«^. 

93 ^ rillJÖ hier ein Grabbau. Das Genetivverhältnis wird hier 

nur bei ]1 durch den st. constr. ausgedrückt, sonst durch tS^ umschrieben. 
Die Namen sind zum größten Teil numidisch. 2 DiaHlß^ Q^^H* — 
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I - ■ I - — - • 

••ÄBI ♦ ^^^ p ♦ tDfity ♦ ^T"Dty DDDin7 "»ty«-- ♦ pi«1 ♦ pn^i " 

"•nn ♦ p 

c. Ci>/a (Constantine). Die folgenden Votivinschriften wurden in 
den Jahren 1875 — 1880 von Lazare Costa gefunden. Vgl. Reboud, 
Recueil des notices et m^moires .... de Constantine XVIII (1877), 
p. 434ff.; Cohen, ibid. XIX (1878), p. 252 ff.; Berger, Actes du 
onzi^me congr^s international des Orientalistes (Paris 1897), Section 
s^mitique, p. 273 ff. und Ephem. I, p. 38 ff. 

a. NE, p. 433» d, 2; Taf. XV, 10. ' ''- / , 94 

D^ty^V^ P tyn«* p pty«n^vty' 

ß. NE, p. 433, d» 8; Taf. XV, 3. . C. f -. 1 . . gg 

T. NE, p. 434, 10; Taf. XV, 12. /^•^•^- ^^ g5 

«öty ]:iö p3 «:iD^j;n nni b^k nni p«« ^^ö pn by:ib p«^^ 

b. Costa 31, Ephem. I, p. 39. gj 

nne^n pö p «in n^i b^«* n^no pn hv^ tynp« ]^«^ ]n«^» 

«Din K^p j;oty D D3n^ 

Bn«ny = B^n«nns?, s. zu 69, 7. — nininsp = 'c^nnp. 4 poni ent- 
hält wohl den Gottesnamen pD, s. zu 50. 5 nitH = n"lty. „Hilfe", 
s. zu 20, 3. 6 "1^ = "IP^ „Holz". Bei Augustin in psalm. 123 wird 
auf das punische Wort tar im Sinne lignum angespielt. 7 „Die 
Eisengießer". 

95 In den Inschriften von Constantine steht nin nach pn bvi 
oder fehlt ganz. Nach der Zerstörung Karthagos hatte die karthagische 
Stadtgöttin keine Bedeutung mehr. 2 ]VB = 30. — „Die Gabe welche 
darbrachte", 3 ]h»-)lV s. zu 5, i, 10. 

96 KiB^W viell. tnthv^ zu lesen, s. zu 70. — «ÖB^, s. zu 92, 4. 

97 ]^i< s. zu 5, 10; 95, 3. „dem Gotte des Heiligtums" oder 
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g8 €. Costa 8, Ephem. I, p. 41. 

«"•Dia »hp yöty D4 Dnn Dnj^tyn nn« ^^ö h^^ p^ rr\twy^ 

99 2!. Villefosse 69, Ephem. I, p. 41. 

«ans «^p6 nty «d "«Dte^ 

Anhang. 

Zwei neupunische Inschriften mit lateinischen Übersetzungen. 
100 !• Auf dem Sockel einer Statue, der 1881 in Sulci auf der Insel 

Sant-Antioco bei Sardinien gefunden wurde; jetzt im Museum zu 
Cagliari. eis 1,149; NE, Taf. XVIII, i. 

"^Hhnilconi • Idnibalis, . . . ^quei • hanc • aedem • ex • sienatus) • 
c{o7isulto) - fac\iimdain\ ^coeravit • Himilco • f(ilius) • statua^n 
\dedit\ 

♦ «tyn«ntD Pö ♦ ^j; tDisn« riD^on ♦ ]n ♦ ^j;ni^K ♦ p ro^ö[n(^ ?) ^ 
ty«ön n «^''tD* n^«^ nnin^ ♦ nr ♦ tynpön n ♦ n«in^3 ib^on 

„dem heiligen Gotte". — DW Dl(P)B^ scheint der punische Name von 
Cirta gewesen zu sein, dessen berberischer Name ^Ö'ia war. 

98 nintS^W = 'B^na, Transkr. Bdüaxujp, ^öJÄ7r, Bosiar, vgl. Schröder, 

p. 108 f. — ^li, vgl. hebr. ^IJ. — Es ist schwierig, D*1K "J^ö zu deuten, 
das als Epitheton für Götter wie Menschen gebraucht wird. Eine 
Nebenform von pH ist D1H nicht, da p« in denselben Texten vor- 
kommt. Vielleicht hat DI» hier den Sinn von H^*]« (Dan. II, 9). Der 
Darbringer war viell. ein kleiner Stadtdynast, vgl. auch 99. 

99 2 "i^ö viell. D^ö. 4 no« = nov = nte^p, vgl. 7,1. — an, 

der Monat 1t, vgl. Ges. s. v. 5 ^D^Ö^, vgl, auch Ephem. I, p. 42 f., 
Costa 18, 98. Das ^ ist schwerlich suff. 3 sing, m., auch als i sing. 
bedenklich. Etwa Abkürzung? vgl. Ephem. I, p. 43. — K3 s. zu 

85, 3. — DtS^ = PÖB^. 
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2. An einem Mausoleum in El-Amrüni» eine Tagereise nördlich lOI 
von Remäda in Tripolis, 1894 entdeckt. Etwa aus dem i. Jahrh. n. 
Chr. Vgl. Berger, RA, Ser. III, t. 26 (1895), P- 7^ ff-> Clermont-Ganneau, 
fitudes I, p. 156 ff., NE, p. 435, Taf. XVI, 5. 

^Dzs ^ Manibus ^ sac(rum) ^ *Q{mntus) Apuleus • Maxssi- 
mus ^ ^qtd • et • Rideus • vocabaHur • Iiizale '/(ilius) • lurathe • 



100 I roten s. zu 59,2. 2 «B^n«atD '•D ^P ÖIBH sieht nach 
einer Angabe des Standes aus. tD"lÖ wurde auch als irpü>TO? gedeutet, 
vgl. den irpiIiTog Tf^g vr|aou auf Malta Acta Ap. 28, 7. Dann wäre 
WtsnHitD ''Ö Aquae Tb . . . ein Ortsname. Aber hierbei vermißte man 
eine dem. lateinischen quei ex senatus constdto coeraint entsprechende An- 
gabe, zumal THll^ ein verb. fin. erfordert. Wahrscheinlich sind die 
Worte im Sinne der lateinischen Wendung aufzufassen. Dann muß 
B'lön = coeravit oder quei coeravii (= qui airavii) sein. Im ersteren 
Falle wäre n vokalisch als e verwandt und tDlön Iphil, in letzterem 
stände der Artikel n statt des pron. relat. wie vereinzelt im Ara- 
bischen. — •'D ^P = "»B ^P? — «B^n«ntD wird als Toirapxfa gedeutet. 
••Dten Sulcitanus, je nach der Auffassung der Zeile auf flDten oder 
»B^litltD bezogen. — Im Neupunischen dringt immer mehr die Ver- 
wendung von Buchstaben als Vokalzeichen durch. Hierbei dient in 
der Regel K als o (seltener als e), n al& e, 1 als u, ** als i, P als a, 
vgl. NE, p. 393 f. 3 n»ai^ = niaa^. — n = n«, wie auch sonst 
regelmäßig im Neupunischen. — T\\ (hier viell. riD, vgl. Cl.-Gan. Rec. 
III, p. 333 Anm.) als pron. dem. oft auch neben männlichen Nomi- 
nibus. — nil s. zu 5,2. — nb« erscheint hier als Name einer Göttin, 
wie auch in einigen Texten aus Karthago (CIS I, 243 f.). In 85 steht 
das Appellativum als Beiwort einer Unterweltsgöttin, dennoch hat die 
punische n^H mit der AUatu der Babylonier nichts zu tun. Eher 
könnte sie sich mit der Hat, Al-Uat 'AXlXdr, der Oöpavir] der heid- 
nischen Araber (Herod. I, 131), berühren, insofern als auch sie viel- 
leicht eine Caelestis ist. 4 In WtD bezeichnet "^ vielleicht den 
Murmelvokal. — t8^«0 öfter = statua: wahrsch. von »Ibl — «13 = 133. 

101 1 D«B«n nibvh = D«Bn t^lhvh (vgl. 6, 8; 7, 8) vielleicht Wonim 
rofoim gesprochen (s. zu Za|LiT]|LipoO|Lio? in 8; 50; 90, i), doch ist aller- 
dings in den lateinischen Namen dieses Textes « als e verwandt. 
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n{epos) ' H'ixiif) • an{nis) • LXXXX ^ Thatuibra • ^coniwix • 
et ' Pudens • et • Se'verus • r/ • Maxsimus -ßtlii) ^ ^pnssimi* 

p{atri) • amantissimo • j(//^?) - p{ecumä) • f{ecenait), 

- — 1 

2 f. ]P^9T3V. p^nrrr und 9^31Pr sind berberische Namen. Das nom. 
gent ^2Kri&n fehlt im lat. Texte. — nP2 » hebr. :X!^X^ Auch sonst 
erscheint im Phönizischen 3 sing. f. perf. T\*7 ohne !>. Abweichend 
vom hit. Texte errichtet hier die Mutter das Denkmal für, im Namen 
ihrer Söhne. 
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J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) 

in dessen. 



Die Religion 
Babyloniens und Assyriens 



von 



Morris Jastrow, jr. 

Dr. phil. (Leipzig), Prof. der semit. Sprachen a. d. Universität von Pennsylvanien (Philadelphia). 

Vom Verfasser vollständig durchgesehene und durch Um- und Über- 
arbeitung auf den neuesten Stand der Forschung gebrachte deutsche 

Übersetzung. 



Vollständig in etwa 13 Lieferungen (zus. 65 Bogen) zu je M. 1.50 

oder in zwei Bänden zu etwa je M. 10. — . 

Sieben Lieferungen, die zugleich den ersten Band bilden, liegen fertig vor. 
Der Subskriptionspreis erlischt mit der Ausgabe der letzten Lieferung. 



Mit der soeben erschienenen 7. Lieferung ist der erste Band des 
Jastrowschen Buches über die assyrisch -babylonische Religion ab- 
geschlossen. Wenn auch die eingehende Kritik erst nach dem nun 
nicht mehr in allzu weiter Ferne liegenden Abschlüsse des Ganzen 
einsetzen wird, so lassen doch die bis jetzt schon vorliegenden kurzen 
Besprechungen und Notizen, wovon wir eine Reihe hierunter im Aus- 
zuge mitteilen, erkennen, dass sich die deutsche Bearbeitung den von 
einem Manne wie C. P. TIELE schon dem englischen Original von 
1898 zugesprochnen Ehrentitel, das Buch über den Gegenstand zu 
sein, aufs neue verdienen wird. Denn ein ganz Neues ist diese 
deutsche Ausgabe, zu der sich der Verfasser entschloss, nachdem wir 
ihm unsern Wunsch ausgedrückt hatten, sein von hervorragenden 
Gelehrten aller Länder — wie dem oben bereits zitierten TiELE in 
Holland, MASPERO, HalEVY und ThUREAU- DANGIN in Frankreich, 
deutschen Forschern wie DELITZSCH, BEZOLD, FR.JEREMIAS und ROST. 
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PINCHES in England, HAUPT, I.YON, HaRPER, TOY und BARTON in 
Amerika — so überaus günstig beurteiltes Buch dem deutschen Leser 
in seiner Muttersprache darzubieten. 

Seit fast 3 Jahren gehört nun alle Kraft und Zeit des Verfassers, 
der dieserhalb andre nebenhergehende Unternehmungen unterbrechen 
musste, ganz der Revisionsarbeit am vorliegenden Werke, die beim 
Bestreben des Verfassers, fort und fort auch die jüngsten Entdeckungen 
und Forschungen für seine Darstellung zu verwenden, eine so ein- 
greifende Umgestaltung und Vermehrung des Textes zur Folge gehabt 
hat, dass die englische Vorlage von 1898 hinter dem heute Gebotenen 
und der im zweiten Bande noch zu liefernden Leistung weit zurück- 
stehen muss. Und wir freuen uns, feststellen zu können, dass dies 
allerseits anerkannt wird, wofür als Beweis anzuführen uns auch er- 
laubt sei, dass an uns und an den Herrn Verfasser schon jetzt Auf- 
forderungen zur Veranstaltung von Übersetzungen ins Englische und 
Französische ergangen sind. Wir haben das aber im Einverständnis 
mit dem Herrn Verfasser abgelehnt und möchten deshalb an dieser 
Stelle ganz besonders betonen, dass unsre deutsche Ausgabe 
des Jastrowschen Buches die einzige in seiner Neube- 
arbeitung ist und künftig auch bleiben wird. 

Unter diesen Umständen wird man es uns auch nicht verargen, 
dass wir den bei dem so bedeutend angeschwollenen Material uns 
berechtigt erscheinenden Wünschen des Herrn Verfassers nach einer 
Vermehrung des ihm zu Gebote stehenden Raumes, in der Überzeu- 
gung, damit auch den Interessen der Käufer des Buches aufs beste 
zu dienen, stattgegeben und die Überschreitung der ursprünglich in 
Aussicht genommenen zehn Lieferungen um drei weitere ins Auge 
gefasst haben. Dieses Wachsen des Umfanges ist's auch, das uns 
zur Teilung des Buches in zwei Bände bewogen h^-t. Der erste 
Band schliesst mit dem wichtigen XVIL Kapitel über die „Gebete 
und Hymnen". 

Ferner freut es uns anzeigen zu können, dass sich Herr Dr. 
G. HÜSING in Breslau, dessen Arbeiten auf dem Gebiete des Ela- 
mischen ihm von den Fachgenossen die Anerkennung als Autorität 
ersten Ranges eingetragen haben, anheischig gemacht hat, zum zweiten 
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and einen Exkurs über die Religion Elams, die ja so enge Beziehungen 

nr babylonischen aufweist, beizusteuern. In diesem Exkurs wird Herr 

r. HÜSING das unlängst bei den französischen Ausgrabungen in Susa 

gewonnene Material verwerten, und wir sind sicher, dass dieser erste 

"Versuch, das Pantheon und die Hauptbestandteile der elamischen 

Religion zusammenzufassen, überall als das, was er tatsächlich ist: 

3.1s eine wichtige Ergänzung des Jastrowschen Buches begrüsst und 

gewürdigt wird. 

Schliesslich können wir noch berichten, dass wir wegen der 
Abbildungen, die wir, wie bereits früher angezeigt, in einer beson- 
«ders zu berechnenden Mappe auf losen Blättern herauszugeben ge- 
denken, in Unterhandlungen stehen. Dabei dürfen wir schon jetzt 
versichern, dass die Abbildungen, was ihre Auswahl wie die Ausfüh- 
rung betrifft, allen gerechten Ansprüchen genügen werden. 

Giessen, im September 1904. 

J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung 
(Alfred Töpelmann). 



Aus Besprechungen der englischen Ausgabe (von 1898): 

Der zweite Band der Handbücher ist von der Hand des gelehrten Heraus- 
gebers selbst, und niemand besserem hätte er die Darstellung der babylonisch- 
assyrischen Religion anvertrauen können. Eine so vollständige und gediegene 

Monographie über diesen Gegenstand besassen wir bis jetzt nicht Ich bin 

überzeugt, dass diese vorzügliche Arbeit Jastrow's auch für diejenigen, welche 
nicht in allem mit dem Verfasser übereinstimmen, ein köstlicher Beitrag ist zur 
Kenntnis der babylonisch-assyrischen Religion und das Studium ihrer Geschichte 
nur fördern kann. Sie wird noch lange das Buch über den Gegenstand bleiben; 
und es ist zu wünschen, dass sie in Kurzem auch in deutscher Sprache erscheine. 
Professor C. P. TIELE (Zeitschrift für Assyriologie 1899). 

J^ai beau m'y reprendre de toutes les mani^res', je ne r^ussirai jamais k 
dire en quelques lignes ce qu'est le livre de M. Jastrow ni ce qu'il renferme de 

faits ou idees neuves Si on lit attentivement le livre de M. Jastrow, on s'y 

instruira d'abord ä la nomenclature des dieux et au Signalement de leur etre, puis 
on comprendra, ä travers la traduction des textes mSmes, le genre de sentiments 
et d'emotions qu^ils inspiraient ä leurs adorateurs, et jugeant du caract^re des 
hommes d'apr^s celui des divinit^s qu'ils avaient cr^6es, on se figurera mieux ce 
que furent ces civilisations de l'Assyrie et de la Chald^e dont Pantiquit^ n'a 
d'ögale que Celle de PEgypte. Professor GASTON MASP^RO (Journal des 
Döbats, Jan. 1899). 
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C'est un gros livre et un bon livre, d'une lecture un peu r6barbative par 
endroits, ä cause de la forme singuliere de certains noms divins, mais d'un in- 

t6r^t soutenu pour T^tudiant et pour l'historien des religions Je suis certain 

que le livre de M. Jastrow aura de nombreuses 6ditions: s'il faisait dans Time 
d*elles ces additions* que je lui signale, je crois qu^elles seraient bien recueillies 
de ses lecteurs. Professor GASTON MASP^RO (Revue de rHistoire des 
Religions, vol. 39. 189g). 

^ Sind in der deutschen Ausgabe besonders berücksichtigt worden. 

C'est h. ce nouvel esprit que nous devons les deux travaux remarquables- 
roentionn6s ci-dessus, qui se fondent sur une base purement scientifique et ne 
laissant pas de place aux vastes combinaisons dans le domaine de Tinconnu. M. M. 
Jastrow et Jeremias, avec une vari^t6 de mesure et de temp6rament, mais avec 
une 6gale force de labeur et une connaissance intime du sujet, se sont charg^s 
de recueillir et de coordonner m^thodiquement les notions que les textes cun^i- 
formes foumissent sur chaque divinit^ durant le cours entier de cette litt6rature. 
Professor J. HAL6vY (Revue S6mitique, 1899). 

Although tbe leamed author does not profess to give an exhaustive treatise 
on the subject, bis work is deeply interesting and certainly marks a step forward 
towards a thorough understanding of the religious conceptions and ideas, the ritual 

and cult of the inhabitants of ancient Mesopotamia If we add, that the author 

has illustrated bis discussions by numerous and trustworthy translations of the 
original cuneiform texts and has further enhanced the value of bis work by appen- 
ding a füll Bibliography on the subject, it will be needless to further recommend 
the book to Biblical or Oriental students. Dr. Jastrow is warmly to be congratu- 
lated upon having ably carried out a work involving the Solution of so many 
intricate problems. Professor CARL BEZOLD (Luzac's Oriental List, 1898 
Nr. 9/10). 

Der Verfasser hat mit Umsicht und Sorgfalt das für eine babylonische 

Religionsgeschichte vorhandene Material bearbeitet Das Handbuch wird für 

weitere Kreise ein willkommener Führer sein für ein Gebiet, auf dem die Einzel- 
forschung dem Femerstehenden schwer zugänglich ist. Dr. FRIED R. JEREMIAS« 
(Archiv für Religionswissenschaft, Bd. 3. 1900). 

Mit Freuden begrüsst Ref. Jastrow's Religion Ref. nun hat aus- 

der Lektüre von Jastrow's inhaltsvollem und lehrreichem Werke den Eindruck ge- 
wonnen, dass wir hier eine wahrhaft wissenschaftliche Arbeit vor uns haben, und 
glaubt annehmen zu dürfen, dass auch die Fachgenossen des Verfassers, soviel sie 
da und dort auch abweichender Meinung sein werden, sich dem gleichen Ein- 
druck nicht zu entziehen vermögen. Der Verfasser sagt in der Vorrede, dass er 
diesem Buche mehrere Jahre gewidmet habe. Dafür liefert in der Tat jede Seite 
den Beweis. Es steckt eine Unsumme von methodisch durchgearbeitetem Material,, 
die niemand beim Durchlesen der Inhaltsübersicht vermuten würde, in dem schönen 

Buche des amerikanischen Semitologen und Herausgebers der Handbooks 

Mögen sich recht viele für die Stunden, die sie dem Buche Jastrow's schenken^ 
durch die darin gebotene Belehrung und Anregung belohnt fühlen ! (Literarisches 
Centralblatt 1899, Nr. 10.) 
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Ik wil reeds aanstonds uitspreken, dat Jastrow ons vrij wat meer geeft 
<ian deze bescheiden omschrijving zou doen verwachten. Ziethier eene lijvige 
raonografie over het onderwerp, waarin alle deelen van het godsdienstig leven 
-der oude Babyloniers en Assyriers zijn opgenomen: mythologie, kultus, volks- 
geloof, godsdienstig heldendicht, en waarin alleen de moraal iets kariger is be- 
handeld. Professor L. KNAPPE RT (Theol. Tijdschrift, 1900). 

It is a strong book through and through, a credit to American scholarship, 
and we commend it most highly to all who wish to know about this great System 
of religion. Professor ROBERT W. ROGERS (The Expositor, Nov. 1898). 

Prof. Jastrow has given us a füll introduction to the Religion of Assyria 
and Babylonia. Mastering his book, we are fairly in the grasp of the subject. 
(Expository Times, Februar 1899). 

There are many excellent treatises on special topics, such as magic, the 
creation epic, life aftcr death, etc.; but to bring the treatment of all these sub- 
jects into a single volume, and to bring the discussion of them as nearly up to 
date as one can (considering that it requires time to print a book), is a distinct 

Service to Assyriology, as well as to the history of religion It is alike ne- 

cessary to the Assyriologist, the Old Testament scholar, and the Student of com- 
parative religion. Professor GEORGE A. BARTON (American Journal of 
Semitic Lang^ages and Literatures, vol. XV. 1899). 

It is a most valuable and useful work, and may be regarded as giving a 
fair estimate of the subject, treated from a rather different Standpoint than that 
of the well known and still most suggestive and valuable Hibbert Lectures of 
Professor Sayce, to whom the author from time to time refers. T. G. PINCHES 
(Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland, 
April 1899). 

The author is the ürst to discuss scientifically the mass of material at 
hand. He has edited this material and has made many valuable additions to it. 
He has placed all students of Assyrio-Babylonian religion under a deep debt to him, 
and it is hoped that he will long be spared to carry on his work in this field. 
Prof. ROBERT FR. HARPER (Am. Journal of Theology, vol. III. 1899). 

Jastrow's book is certainly the most elaborate treatise of the kind that has 
yet appeared, and it is written by one who is a leading authority on the sub- 
ject, who has gathered together the materials derived from his prolonged study 
of the literature of Assyriology. Professor OWEN C. WHITEHOUSE (The 
Critical Review of Theological and Philosophical Literature, vol. IX. 1899). 

His endeavor has been to focus the results actually reached by the in- 
vestigation of scholars, and to sift the certain from the uncertain and the uncer- 

tain from the false The work deserves the attention of every eamest Student 

in theology or history. (The American Ecclesiastical Review, November 1898.) 

In einer Besprechung"[^der beiden Arbeiten von Sayce über die Babylonisch- 
assyrische Religion (Hibbert Lectures 1887 und Gifford Lectures 1902) heisst es 
unter anderm : In the interval betwen these two courses of lectures several works 
have appeared, dealing with the religion of the Babylonians and Assyrians, no- 
tably the handbook of Professor Jastrow , a conservative and careful investigation 
of the data now at hand. (The Nation, Juli 1903.) 
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Aus Besprechungen der bis jetzt erschienenen Lieferungen der 
deutschen Ausgabe: 

Es ist im hohen Grade dankenswert, dass dieses bedeutende englische Werk 
auch dem deutschen Leserkreis durch eine Übersetzung von selbständigem Werte 
zugänglich gemacht wird Sowohl der Inhalt dieser Lieferung als die Inhalts- 
angabe der künftig erscheinenden berechtigen zu dem Urteil, dass wir hier eine 
gediegene Leistung vor uns haben, an der kein Gebildeter vorübergehen darf, der 
sich flir die Religionen des alten Orients und somit auch fUr die alttestament- 
liche interessiert. Prof. SAMUELOETTLI (Theol. Literaturbericht, 1 902 Nr. 9). 

Das gesamte Werk wird eine der übersichtlichsten und vollständigsten Dar- 
stellungen dieses neu erschlossenen Gebietes sein und treffliche Dienste leisten 
können, auch wenn man gut tut, in gewissen oben berührten Punkten sich ein 
unabhängiges Urteil vorzubehalten. Professor K. v. ORELLI (Theol. Literatur- 
blatt, Z903 Nr. 16). 

Erfreulich ist die Mitteilung des Verlegers , dass er in der Tat sich ent- 
schlossen hat, dem Werke Abbildungen (zu massigem Preise) beizufügen. Das er- 
höht den Wert dieser recht zuverlässigen Arbeit wesentlich. (Monatsschrift für 
die kirchl. Praxis, 1903 Heft 11.) 

Die Darstellung ist musterhaft klar. Erschöpfende Literaturangaben und 
fortlaufende Verweise auf die publizierten assjrrisch-babylonischen Texte geben die 
Möglichkeit, jede einzelne Frage weiter zu verfolgen. Ein besonderer Vorzug des 
Werkes liegt in dem im Vorwort betonten und in der Ausführung festgehaltenen 
Grundsatz, „nur solche Ergebnisse der Forschung . aufzunehmen , die allgemeine 
Billigung gefunden haben und somit als endgiltig angesehen werden können*^ 
Damit stellt sich der Verfasser in einen wohltuenden Gegensatz zu einzelnen seiner 
Fachgenossen Wir glauben, dass diese gründliche Darstellung der babylonisch- 
assyrischen Religion dem alttestamentlichen Exegeten gute Dienste leisten wird, 
und empfehlen das Werk nach dieser Richtung. Professor PAUL VETTER 
(Theol. Quartalschrift, 1903 Nr. 4). 

Sie verdient wegen der Klarheit der Darstellung, wegen der vorsichtigen 
und umsichtigen Verwertung des schwierigen und recht lückenhaften Materials 
durchaus empfohlen zu werden. (Neue Philolog. Rundschau, 1902 Nr. 25.) 

Morris Jastrow der Jüngere, Professor der semitischen Sprachen an der 
Universität von Pennsylvanien, gilt fUr einen der besten Kenner des babylonischen 
Altertums. Sein englisches Werk war die erste zusammenfassende Darstellung der 
babylonisch -assyrischen Religion auf Grund der neueren Keilscbriftforschungen 
und hat sich als solche rasch grosses Ansehen erworben. Die deutsche Ausgabe 

ist keine blosse Übersetzung, sondern eine voUständige Neubearbeitung 

Sie wird also in ihrer Vollendung das englische Original noch überragen. (Der alte 
Glaube, literarische Beilage, 190a Nr. 2.) 

Die einzige ausführliche neuere Gesamtdarstellung. Die Übersetzung ist 
vollständiger als die englische Ausgabe , weil der Verfasser darin auch die neuen 
Funde und Untersuchungen der Assyriologen berücksichtigt. (Biblische Zeit- 
schrift, Z903 Heft I.) 
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Es bahnt sich selbst den Weg zu einer günstigen Empfehlung durch die 
gründliche und gewissenhafte Benutzung des gewaltig gewachsenen Quellenmate- 

rials Trotz dieses methodischen Bedenkens wird Jastrows Werk schon in der 

Anlage das Verdienst beanspruchen dürfen, auf einem der schwierigsten und wich- 
tigsten Gebiete des alten Orients Pionierdienste zu tun. (Leipziger Zeitung, 
wissensch. Beilage, 1902 Nr. 132.) 

Un bon livre est la religion de Babylonie et d'Assyrie du professeur 
M. Jastrow jun. Ecrit par un expert, il peut initier ä la connaissance religieuse 
primitive de l'Orient meme ceux qui n'ont pu devenir assyriologues. Ce n'est pas, 
comme on le pourrait supposer d'abord, une simple Edition allemande de l'ouvrage 
public en anglais il y a quatre ans; la re fönte a 6t6 totale, soucieuse de 
ben^ficier de tous les r^sultats nouveaux acquis par les recherches contemporaines. 
(Revue Biblique, 1903 Nr. i.) 

J'ai rendu compte ici-mime de l'excellente histoire de la Religion babylonienne 
et ass5rrienne publice en anglais par Jastrow en 1898. Une Edition allemande de cet 
ouvrage est actuellement en cours de publication ; quatre livraisons en ont döjä paru. 
Ce n'est pas une simple traduction du texte anglais. L'auteur a voulu 
utiliser les d^couvertes faites depuis la publication de la premiere Edition : aussi a-t-il 
remani^ et compl^t^ son travail en maints endroits. (Revue Critique, 1904 Nr. 8.) 

II n'est plus n^cessaire de faire l'^loge de ce livre, un modele de vulgari- 
sation strictement scientifique. L'^dition allemande est plus qu'une simple tra- 
duction; c'est au m^me temps une r^vision complete de l'original anglais, mis au 

point d'apres les d6couvertes r6centes Cette traduction est donc destinee ä 

remplacer avantageusement le texte anglais jusqu'ä nouvelle r^daction de celui-ci. 
Professor JEAN REVILLE (Revue de THistoire des Religions, tome 46 Nr. i). 

L'ouvrage ... est non seulement ^largi et complet6 mais parfois consi- 
derablement modifie dans le but de le mettre h. la hauteur des r6centes döcouvertes 

dues aux fouilles aujourd'hui presque permanentes en M^sopotamie et en Susiane 

On n'aura une idee exacte de cet Enorme travail de coordination et de triage que 
lorsqu'on aura l'ouvrage entier, mais les importantes am61iorations introduites dans 
ces trois livraisons montrent que le savant historien indifferent aux critics hdtives 
cherche ä faire une ceuvre digne de la plus haute estime. Professor J. HALEVY 
(Revue S6mitique, tome XI, October 1903). 

Le livre obtint un grand et m^rit^ succ^s. Un editeur ayant demand^ 
qu'on traduisU le livre en allemand, M. Jastrow a entrepris lui-meme cette täche, 
en Sorte que nous avous une Edition corrigee, augment^e et mise au point des 
plus recents travaux. L'oeuvre de M. Jastrow est de tout premier ordre, tant pour 
l'etendue de l'erudition que pour la clarte de l'exposition, la süret^ de la möthode 
et l'el^gante sobri^tö du style. (L'Univers Israölite, 1903 Nr. 15.) 

It is gratifying to see M. Jastrow's "Religion of Babylonia and Assyria" 
appear in a German edition, thanks to the enterprise of J. Ricker's publishing 
firm in Giessen. Author and publisher alike are to be congratulated, for the 

book is of acknowledged eminence The still outstanding parts promise to 

be of great importance, especially the great division on the Religious Literature, 
where the German edition will in all probability mark a decided improvement 
on the American. It is therefore with a good deal of interest that we look for- 
ward to them. Professor JULIUS A. BEWER (Bibliotheca Sacra, Okt. 1903). 



Morris Jastrow jr., Die Religion Babyloniens und Assjrriens. 

This will be practically a new work Even those who already possess 

the EngHsh edition will find the new work indispensable, if they wish to be up 
to date; while students who have not yet made acquaintance with Jastrow may 
be confidently recommended to procure the forthcoming volume as the authority 
on its subject. Rev. J. A. SELBIE (The Expository Times, 1902 Nr. 10). 

Our rcaders will be gratified to leam that the publisher sees his way to 
carrying out the project of issuing a supplementary portfolio of illustrations, which 
will greatly enhance the value of the work. (The Expository Times, 1904 Nr. 6.) 

The continuation of the German translation of Professor Jastrows Religion 
of Babylonia and Assyria makes upon the reader, the more he studies it, the im- 
pression that is a work of the highest importance, and indispensable to all whose 
specialty is the history of religion. The book shows an enormous amount of 
systematic research, and furnishcs the material wherewith to form an opinion con- 
ceming the religion of Babylonia and Assyria at various periods of their long his- 
tory The book is a mine of information upon the religious beliefs of the Baby- 

lonians and Assyrians and will long remain the Standard work on the subject. 
T. G. PINCHES (Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain and 
Ireland, April 1904). 

Professor M. Jastrow's German Edition of his excellent "Religion of Ba- 
bylonia and Assyria*' is in fair progress. We have lately received Parts 3 & 4, 
which continue the text up to chap. XVI, dealing with the Magical Inscriptions 
from Mesopotamia. In these parts the book has also been fuUy brought up to date, 
and the various specimcns of Assyrian texts are based upon the latest and best 
translations of American, English, French and German scholars, and are through- 
out revised by a comparison with the cuneiform documents. It is hoped that 
this important work will not only be completed very soon, but will also be re-trans- 
lated into English in its revised form in the near future. Professor CARL 
BEZOLD (Luzac*s Oriental List, Nov.-Dez. 1903). 

All who care for the history of religion must wish the gifted author 
•success in the completion of his work in its new and expauded form. Professor 
J. F. McCURDY (The American Historical Review, April 1903). 

E la versione tedesca, riveduta e migliorata dalP autore, dell' importantissima 
Opera del rinomato professore americano, Morris Jastrow iuniore^ suUa religione 
degli antichi Babilonesi e degli Assiri, la cui conoscenza puo arrecar tanta luce 
2X documenti biblici. (Studi Religiosi, 1903 Fase, i.) 



Bestellzettel auf der letzten Seite des Prospekts^ 
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J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) 

in Giessen. 



Soeben erschien: 



Eduard Reuss' Briefwechsel 

mit seinem Schüler und Freunde 

Karl Heinrich Graf 



Zur Hundertjahrfeier seiner Geburt herausgegeben von 

K. Budde und H. J. Holtzmann 

Mit dem Bildnis der Briefsteller 
XI u. 66 1 S. Geheftet M. 12. — ; gebunden M. 14.50. 



Zwei bedeutende Gelehrte, Meister und Schüler, die sofort nach 
beendeter Lehrzeit einen Briefwechsel mit einander beginnen und ihn 
durch ein volles Menschenalter, bis zu des Jüngeren allzufrühem Tode, 
ununterbrochen fortführen: das ist wohl in jedem Falle ein würdiges, 
ja ein bedeutendes Schauspiel. Dazu kommt hier — was übrigens 
fast unerlässliche Voraussetzung dafür ist — dass jeder von den beiden 
in seinem Kreise so gut wie vereinsamt dasteht, daher sein ganzes 
Tun und Treiben, und all sein Bestes zuerst, in diesen Briefen auf- 
summiert. Beide wahrhafte Riesenarbeiter von ungewöhnlich um- 
fassendem Gesichtskreis, die zusammengenommen die gesamte biblische 
Wissenschaft, ein gutes Teil der semitischen und arischen Orienta- 
listik, und noch vieles andre dazu, umspannen und nun alle ihre 
wissenschaftlichen Pläne vor uns entwickeln, reifen und zur Veröffent- 
lichung gedeihen lassen, durch 32V2 Jahre hin, vom Anfang 1837 
bis zur Mitte 1869. Das ganze rege Leben dieser Zeit auf dem 
angedeuteten Gebiete spiegelt sich hier und nicht nur aus dem Studier- 
zimmer der beiden Gelehrten, sondern auch aus der Öffentlichkeit, 



Eduard Reuss^ Briefwechsel mit Karl Heinrich Graf. 



von den Universitäten zu Strassburg, Genf, Paris, Leipzig, von den 
mit eifrigem Anteil besuchten Philologenversammlungen, von wissen- 
schaftlichen Reisen aller Art. Und wie verstehn beide zu erzählen 
und darzustellen! Von Reuss wusste man längst, dass er ein Meister 
der Form war, von Graf muss man es hier erst lernen oder, soweit 
er's in seinen Veröffentlichungen hat beweisen können, sich wieder 
daran erinnern lassen. Er besonders aber gibt in diesen Briefen auch 
seine ganze Person, alle religiösen und seelischen Kämpfe und Siege, 
alle Hoffnungen und Enttäuschungen. Auch die Persönlichkeit von 
Eduard Reuss war längst bekannt genug, obgleich sie nirgends so 
vollkommen sich darstellt wie hier, die von K. H, Graf wird erst 
aus diesen Briefen vor der Öffentlichkeit erstehn; sie weist sich als 
reich und bedeutend in jedem Sinne aus. Einen besonders lebendigen 
Untergrund gewinnt das Ganze dadurch, dass beide Elsässer, beide 
deutsch gesinnt sind, Graf aber sich völlig losreisst und Deutscher 
wird, Reuss sich halten lässt und immer stärkere Fäden auch nach 
Westen hin anknüpft. Man wird staunen, mit welcher schönen Be- 
geisterung, aber auch mit welch sicherem nationalem Urteil Graf 
seinen entsagungsreichen Weg geht-, die Briefe vor der grossen Ent- 
scheidung von 1866 und aus diesem Jahre selbst gehören zu den an- 
ziehendsten Äusserungen aus dieser grossen Zeit, die wir besitzen. 
Am hellsten aber wird natürlich das Elsass von innen heraus be- 
leuchtet; es dürfte kaum ein Buch geben, in dem man dessen innere 
Geschichte im zweiten Drittel des 19. Jahrhunderts und damit die 
Vorgeschichte seiner Wiedergewinnung so anschaulich verfolgen kann 
wie hier. 

Der Briefwechsel umfasst 190, zumeist lange Briefe, genau zur 
Hälfte von einem jeden der beiden Briefsteller, wenige nur fehlen, 
als No. 191 ist der Beileidsbrief von Reuss an Grafs Witwe ange- 
fügt. Verhältnismässig wenige Stellen sind getilgt und durch Punkte 
angedeutet, weit überwiegend auf Grund berechtigter Forderungen 
des Professors Dr. Rudolf Reuss in Versailles, der die Erlaubnis zur 
Veröffentlichung gegeben. Im übrigen schliesst sich der Druck ganz 
genau an die Vorlage an, nur unter Auflösung der Abkürzungen, 
stillschweigender Berichtigung zweifelloser Versehen, streckenweise 
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Eduard Reuss' Briefwechsel mit Karl Heinrich Graf. 

auch sparsamer Ergänzung der nötigsten Interpunktion. Wo diese 
am reichlichsten ist, gerade da darf man annehmen, dass sie sich genau 
an die Vorlage hält. Der Text ist von jeder fremden Zutat freige- 
halten, aber am Schlüsse bieten Erläuterungen von H. Holtzmann's- 
Hand, an die Seitenzahlen des Textes angeschlossen, alles zum Ver- 
ständnis Dienliche, auch u. a. die Umschreibung und die Erklärung 
der hebräischen, arabischen, persischen Worte und Sätze. Die Lebens- 
geschichte beider, die für die Zeit des Briefwechsels in der denkbarsten 
Treue und Vollständigkeit vor uns liegt, wird vorher und nachher von 
Holtz mann nach Bedürfnis ergänzt. Ein vollständiges Namen- Verzeichnis 
aller zeitgenössischen Persönlichkeiten ist angehängt; die Seitenzahlen^ 
zu denen dahin gehörige Erläuterungen geboten werden, sind durch 
den Druck kenntlich gemacht. So hoffen wir das schöne Buch für 
jeden Zweck möglichst nutzbar ausgestattet zu haben und sind uns 
bewusst, dass wir darin zur Geschichte der Theologie und Kirche^ 
insbesondere der alttestamentlichen Wissenschaft, auch der Orientalistik,, 
zur Geschichte des nationalen Aufschwungs in Deutschland, zur Kennt- 
nis des wiedergewonnenen Elsass, einen wertvollen Beitrag, obendrein 
aber für jeden Gebildeten von warmem Empfinden ein in hohem 
Grade fesselndes und wahrhaft förderndes Buch darbieten. 

Dass dem schönen Inhalt auch das würdige Gewand nicht fehlte 
ist das Verdienst des Verlegers, der auf alle Wünsche der beiden 
Herausgeber aufs bereitwilligste einging, auch die Bildnisse der beiden 
Briefsteller mit ihrer Unterschrift beizufügen gestattete. 

Marburg, im September 1904. 

Karl Budde. 
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J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) 

in Giessen. 



Soeben erschien: 



Die Astronomie im- Alten Testament 

von 

Giovanni Schiaparelli 

Direktor a. D. des Brera-Observatoriums in Mailand. 

Übersetzt von Dr. phil. Willy Lüdtke, Hilfsbibliothekar in Kiel. 

Mit 6 Abbildungen im Text. 
VIII u. 137 S. Geheftet M. 3.20; gebunden M. 4. — . 



Das italienische Original dieses Werkes erschien als „Manuale 
Hoepli 332" unter dem Titel: L'astronomia nell' Antico Testamente, 
Milano 1903. Die Übersetzung wurde nach einem vom Verfasser 
durchgesehenen Exemplar angefertigt, in dem namentlich die zweite 
Hälfte gegen die ursprüngliche Fassung stark verändert ist. Zu- 
Sätze des Übersetzers sind durch [ ] kenntlich gemacht. Zu der beige- 
gebenen Tabelle der Sternnamen gab der Artikel Sterne in der 
2. Auflage von Herzogs Realencyklopädie für protestantische Theo- 
logie die Anregung; es sind auch die Fragmente der Hexapla und 
die Lesarten der Itala berücksichtigt. 

Die Bibelstellen sowohl aus den kanonischen Büchern als auch 
aus den Apokryphen und Pseudepigraphen sind nach der bekannten 
von Kautzsch herausgegebenen Übersetzung angeführt. In Fällen, wo 
der Übersetzer der abweichenden, von Schiaparelli angenommenen 
Übersetzung gefolgt ist, ist dies durch Anwendung der Kursiv gekenn- 
zeichnet. 
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Schiaparelli, Die Astronomie im Alten Testament. 



Inhaltsverzeichnis. 

1. Kapitel. Einleitung. Das Volk Israel, seine Gelehrten und seine wissen- 
schaftlichen Kenntnisse — Natur und Poesie — Allgemeines Bild der physischen 
Welt im Buche Hiob — Kritik der Quellen. 

2. Kapitel. Das Firmament, die Erde, die Abgründe. Allgemeine Anord- 
nung der Welt — Die Erdscheibe — Die Grenzen der den Hebräern bekannten 
Gegenden — Die Angeln der Erde — Der Abgrund und die Schebl — Das 
Firmament — Die obem und untern Wasser — Die Theorie von den unter- 
irdischen Wassern und den Quellen, vom Regen, Schnee und Hagel: die Wolken 

— Allgemeine Idee der hebräischen Kosmographie. 

3. Kapitel. Die Gestirne. Die Sonne und der Mond — Ihr Lauf von 
Josua und andern aufgehalten — Anspielungen auf totale Finsternisse, wahrschein- 
lich in den Jahren 831 und 824 v. Chr. — Der Sternenhimmel — Das Heer 
des Himmels — Die Planeten: Venus und Saturn — Kometen und Feuerkugeln 

— Fall von Meteoriten — Astrologie. 

[Übersicht der Stemnamen in den alten Übersetzungen.] 

4. Kapitel. Die Sternbilder. Schwierigkeiten des Gegenstandes — Die 
*'asch oder *^ ajisch und ihre Kinder — Der kesil und die kestltm — Die Inmah 

— Die Kammern des Südens — Die mezartm — Der vermutete Drache — Der rahab^ 

5. Kapitel. Mazzaroth. Mazzarbth oder Mazzalbth — Verschiedene Deu- 
tungen dieses Namens — Kann nicht der Grosse Bär sein — Bezeichnet wahr- 
scheinlich die beiden Phasen der Venus — Vergleichung eines biblischen Aus- 
druckes mit einigen babylonischen Denkmälern — Nochmals das Heer des 
Himmels. 

6. Kapitel. Der Tag und seine Einteilung. Anfang des Tages am Abend 
in einem bestimmten Augenblick der Dämmerung — Zwischen den beiden Abenden 

— Einteilung der Nacht und des natürlichen Tages — Die sogenannte Sonnen- 
uhr des Ahas — Keine Erwähnung von Stunden im Alten Testament; die ara- 
mäische schdah. 

7. Kapitel. Die hebräischen Monate. Mondmonat — Bestimmung des 
Neumonds — Reihenfolge der Monate in verschiedenen Epochen der hebräischen 
Geschichte — Phönizische oder kananäische Monate — Benennung mit Zahlen 
von Salomo an in Gebrauch — Annahme der babylonischen Monate nach dem 
ExU. 

8. Kapitel. Das hebräische Jahr. Verschiedener Jahresanfang in verschie- 
denen Epochen — Bestimmung des Passahmonats — Was wussten die alten 
Hebräer von der Dauer des Jahres ? — Gebrauch der Oktaeteris — Astronomische 
Schulen in den jüdischen Gemeinden Babyloniens. 

9. Kapitel. Bildung von Perioden durch die Siebenzahl. Babylonische 
Mondwoche und freie hebräische Woche — Sabbatruhe — Jahr der Freilassung 

— Erlassjahr — Sabbatjahr — Epochen des Sabbatjahrs — Jubeljahr — Fragen 
betreffs seines Ursprungs und Gebrauchs. 
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Sduspurdli, Die Astronomie im Alten Testament. 



Literarisches Zentralblatt 1904 Kr. 11. 
Der Name Schiaparelli hat einen guten Klang in der Gesdiickte der Astro- 
nomie, wir dürfen nur an das Werk „Die Vorläufer des Copemikus im Altertum" 
und an die treffliche Übersetzung von M. Curtze mit ihren Erweiterungen denken. 
Der Name begegnet uns jetzt wieder unter den Autoren der wissenschaftlichen 
Handbücher, welche die Firma Hoepli in Mailand erscheinen lässt, und zwar in 
der Darstellung der Astronomie der Hebräer. Seh. beginnt mit einer allgemeinen 
Charakteristik der hebräischen Astronomie und weist darin ausdrücklich auf den 
Umstand hin, dass das monotheistische Bewusstsein unter seinen ersten Trägem 
schon so stark -war, dass es die Welt nur als ein Geschöpf betrachtete, in dem 
die Wundermacht des allmächtigen Gottes sich unausgesetzt betätigen musste. 
Nur zur Anbetung dieses Allmächtigen hat die Poesie der Hebräer geftlhrt, nicht 
zur grübelnden Astrologie der Nachbarvölker, unter denen die Ägypter und die 
Babylonier die Hauptrolle spielten. Seh. ist geneigt, den Einfluss dieser Nach- 
barvölker erst in späterer Zeit auftreten zu lassen. Er gehört nicht zu den Ge- 
lehrten, die zugleich mit dem Einflüsse der uralten Kultur der Ägypter und Ba- 
bylonier auf die Juden auch den Einfluss auf die religiöse Entwicklung derselben 
annehmen und lässt lieber wichtige Fragen ungelöst, statt einen Schritt zu 
weit zu gehen. Das Material, mit dem Seh. zu arbeiten hat, ist spröde und 
schwer zu behandeln, wenn man es so genau nimmt, wie er. Die Unterlagen, auf 
welche die neueste Gelehrsamkeit die Zeitbestimmung der einzelnen Geschichts- 
bücher des alten Testaments und ihrer Teile gegründet hat, findet immer noch 
Widerspruch und man muss allerdings bedenken, dass sich die Mode und der Ge- 
schmack auch in der Kritik der Zeiten zu ändern lieben, derart, dass eine fol- 
gende Zeit eine vorhergegangene niemals völlig zu begreifen im Stande ist, na- 
mentlich gern zu anderen Auskunftsmitteln greift. Der Verf. kennt die Urheber 
dieser Zeitbestimmungen und die Bestimmungen selbst sehr gut. Er ist gezwungen, 
sich nach ihnen zu richten, denn er hofft bis zuletzt, ein Einvernehmen der sich 
widersprechenden Ansichten über die Sabbatsruhe der Felder in Palästina und 
über die Frage, ob das Jubeljahr das 50. oder das 49. gewesen ist, herstellen zu 
können. Die Unmöglichkeit dieses Versuches, die bis jetzt noch nicht gehoben 
ist und die im letzten Zeiträume schon vor etwa 300 Jahren bestand, zwingt ihn 
eben dazu, wie sie jene gezwungen hat. So kommt der Verfasser etwa zu der 
Ansicht, die P. Jensen auf S. 260 seiner Kosmologie der Babylonier ausspricht. 
Nach der Einleitung im ersten Kapitel behandelt Seh. im zweiten den Himmel, 
die Erde und die Gewässer mit den trockenen Höhlungen, im dritten die Ge- 
stirne, im vierten die Sternbilder, im fünften besondere Bezeichnungen einzelner Sterne 
und Sternbilder, im sechsten geht er über zu den Hilfsmitteln der Chronologie. Er 
bespricht den Tag, Anfang, Ende und Einteilung des Tages, ebenso im siebenten 
Kapitel den Monat und das Jahr; im achten die besonderen Zeitabschnitte der 
Hebräer. Vorsichtige und ruhige Zurückhaltung sind aber nicht die einzigen 
Vorzüge des Buches. Der Verf. weiss vortrefflich zu schildern und die Fragen, 
auf die er kommt, tiefsinnig zu erfassen und eingehend zu besprechen. 
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J. Ricker'sche Verlagsbuchhandlung (Alfred Töpelmann) 

in dessen. 



Ephemeris für semitische Epigraphik 

von 

Mark Lidzbarski 

Erster Band. Mit 49 Abbildungen. 1900 — 1902. 
Preis: 15 Mark (auch in 3 in sich abgeschlossenen Heften zu je 5 Mk.). 

1. Heft: Eine Nachprüfung der Mesainschrift. — Altsemitische Inschriften auf Siegeln 
und Gewichten des Ashmolean Museum zu Oxford. — Zu Sidonia 4. — Eine Weihinschrift aus 
Karthago. — Eine punische tabella devotionis. — Neue punische Eigennamen. — Inschriften aus 
Constantine. — Eine dreisprachige Inschrift aus Tunisien. — Neupunische Inschriften aus Maktar. 

— Zur Siloahinschrift. — Kleinere hebräische Inschriften. — Aramäische Inschriften aus Kappa> 
docien I. — Palmyrenische Inschriften. — Der Qassisa di daira und die Tracht der Palray- 
rcner. — Mandäische Zaubertexte. — Miszellen. rco^ay. Zu den semitischen Zahlzeichen. 

2. Heft: Der Ursprung der nord- und südsemitischen Schrift. — Über einige Siegel 
mit semitischen Inschriften. — Philokles und Tabnit. — Eine phönizische Inschrift aus Memphis. 

— Karthagische Altertümer in Kiel. — Punische Grabinschriften. — Punische Talismane. — 
Hebräische Inschriften. — Palmyrenische Inschriften. — Griechische Inschriften aus Syrien. — 
Südarabische Inschriften. — Archäologische Arbeiten und Funde. — Miszellen. Kephir im AT. 
Zur Hauinschrift des Bar*Rkb. Eine aramäische Inschrift aus Babylon. Zu Vog 13 5. Zu den 
semitischen Zahlzeichen. Riptrtoirt d*ipigraphie simitigue. 

3. Heft: Baisamem. — Der Ursprung des Alphabetes. — Semitische Legenden auf 
Siegeln und Gewichten. — Phönizische Inschriften. — Punische Inschriften. — Hebräische In- 
schriften. — Aramäische Inschriften aus Kappadocien. II. — Nabatäische Inschriften. — Palmy- 
renische Inschriften. — Nachträge. — Wortregister: A. Nordsemitisch, i. Kananäisch. 3. Ara- 
mäisch. B. Südsemitisch. C. Griechisch und Lateinisch. — Sachregister. 

Zweiter Band. 

1. Heft: Semitische Kosenamen. — Altnordarabisches. — Phönizische Inschriften. — 
Panische Inschriften. — Neupunische Inschriften. — Hebräische Inschriften. — Nabatäische In- 
schriften. — Palmyrenische Inschriften. — Griechische und lateinische Inschriften. — Südarabische 
Inschriften. — Archäologische Arbeiten und Funde. — Miszellen. Der Ursprung von OW. 
Das Alphabet und die Hieroglyphen. Baisamem. Bemerkungen Nöldekes. 

Mit einer Schrifttafel und sechs Abbildungen im Text. 1903. 5 Mark. 

In yorbereitungr: 2. Heft: Altnordarabisches. II. — Die Namen der Alphabetbuch- 
staben. — Über einige Siegel mit semitischen Legenden. — Phönizische, punische und neu- 
punische Inschriften. — Aramäische Texte auf Stein und Papyrus. — Nabatäische und sinaitische 
Inschriften. — Palmyrenische Inschriften. — Griechische und lateinische Inschriften. — Südara- 
bische Inschriften. — Archäologische Arbeiten und Funde. — Miszellen. 



Was die „Ephemeris" zu Anfang ihres Erscheinens versprochen, hat sie 
vollauf gehalten, dessen sind der erfreulich wachsende Stamm fester Abnehmer 
und die des Lobes vollen Anzeigen von berufener Seite beredte Zeugen: j^ Diese 
sorgfältige Bearbeitung des gesamten neuen Inschriftenmaterials aus dem semitischen 
Orient ist nicht zu entbehr en^^, (Deutsche Lriteraturzeitung, Sept. 1902 Sp. 88.) 

Les semitisants y trouveront le plus vif interet et plus d* informations que 
dans bien des ouvrages oit les faits occupent moins de place que les theories. 

(Revue biblique, avril 1904.) 
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Bestellzettel. 



Aus der 

J.Ricker'schenVerlagsbuchhandlung(AlfredTöpelmann) 

in Giessen 

bestelle ich bei der Buchhandlung von 



; M. 10.50.1 ^ , ^, , ^ , . 

> Bd. II nach Erscheinen. 
K M. 13. — .j 



Jastrow, Morris jr., Die Religion Babyloniens und 
Assyriens. Lieferung i ff. zu je M. 1.50. 

Band I. Geheftet 

Band I. Hfz. geb. 

[Durch den Bezug der i. Lfg. oder des I. Bdes. verpflichte ich mich 

zur Abnahme des ganzen Werkes.] 

Abbildungen. In Mappe. [Zu massigem Preise.] 

Eduard Reuss' Briefwechsel mit seinem Schüler 
und Freunde Karl Heinrich Qraf. 

Geheftet M. 12. — ; gebunden M. 14.50. 

Schiaparelli, G., Die Astronomie im Alten Testament. 
Deutsche Übersetzung von W. Lüdtke. 
Geheftet M, 3.20^ gebunden M. 4. — . 

Lidzbarski, M., Ephemeris für semitische Epigraphik. 

I. Band. 1900 — 1902. M. 15. — . 

I. Band. Heft M. 5.—. 

IL Band. Heft i. 1903. M. 5. — . 

II. Band. Heft 2. Nach Erscheinen. 

Ort und Wohnung: Name: 



Nichtgewünschtes ist durchzustreichen. Die Werke werden auf Wunsch auch zur 
Ansicht gelief erty aber nur ungebunden; gebunden nur auf feste Bestellung, 
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